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Lobe an die Kommunisten .
Offener Brief zur Reichspräfidentenwahl .

Meine Herren Sommnnisteat Leiner von Euch will , dag
am Abend des 13 . Marz Herr Goebbels oder Herr Münch -
meyer grinsend den Sieg Adolf Hillers verkündet ! Zeder

von Euch würde diesen Erfolg des Faschismus wie einen

Schlag ins Gesicht empfinden !

Zsl aber einer unter Euch , der glaubt , der Sandidal

Thälmanu kann Herrn Hiller aus dem Felde schlagen und

seinerseits den Sieg davontragen ? keiner ! Zeder weiß , Herr
Thälmanu ist uur Zählmann . Darin liegt keine Kritik . Wir

Sozialdemokraten haben oft genug genau wie Zhr bei der

Wahl Zählkandidaten aufgestellt , um die Kräfte zu messen
und die Anhänger zu zählen .

Dazu habt Zhr wie wir bei den Wahlen in Preußen ,
Bayern , Würlkembcrg , Mecklenburg , die seht bald folgen ,
erneut Gciegenheil ! Bei der Reichspräsideotenwahl aber

steigert der Zählkandidal Thälmanu wie jeder andere die

Aussichten der Faschisten . Zede Mehrstimme , die Thälmanu
erhält , fehlt dem einzigen wirksamen Kandidaten , der Hitler
schlagen kann . Mit jeder Stimme für Thälmann wird eine

solche für Hitler wirksam — das ist die zwar unbequeme ,
aber unvermeidliche Folge bei dieser Wahl . Sie hat uns

Sozialdemokraten in eine Zwangslage gebracht , die wir nicht

umgehen können , sie sollte ober auch Luch zum Zkachdenkeu
zwingen .

Wer keinen Erfolg Hitlers will , kann auch nicht

Thälmann wählen .

Oder gibt es wirklich deutsche Kommunisten , die ange -

sichls dieser Sachloge ineinen , Thälmann kann zwar Hitler
nicht schlagen , aber er soll ihn auch uicht schlagen , denn

yindenburg ist gleich hikler , Brüning ist gleich Frick ?
Zm Ernst kann kein ehrlicher Arbeiter das denken . Es

fehlt vieles im Staate hindenburgs und Brünings , darüber

gibt es keinen Streit . Beide find weder Sozialisten noch
Kommunisten . Aber , daß der Staat Hitlers nicht schlimmer
sei als die Republik unter Brüning — das ist eine Selbst -
täufchung , aus der es ein furchtbares Erwachen geben müßke .

DerSlaal Hitlers zerschlägt die Gewerk -

s ch a f l e n samt der Gewerkschastsopposilion und den Ge -

nossenschaften , die einzigen Stützen des besitzlosen Proletariats
im wirtschaftlichen Kampf ! Zn der Republik aber können sie
leben und sich entfalten .

Oer Staat Hitlers oeruichtel das Ver »

fammlungsleben und die unabhängige Presse vollslän -
dig . Zn der Republik hattet Zhr — trotz aller Verbote und

Beschränkungen — täglich Hunderte von Versammlungen ab

und Eure Zeitungen erscheinen weiter .

Zm Staat Hilters wird jedes freie , gleiche
Wahlrecht in Stadl , Staat und Reich mit Füßen getreten .
Die Volksvertretung wird erstickt , die Euch heute Gelegenheil
gibt . Eure Stimmen zu erheben .

Z m S t a a t H i t l e r s ist die ganze Sozia lgeseh -
g e b u n g einschließlich der Arbeitslosenunterstützung gefähr -
del . Denn . . die Arbeitslosenunterstützung macht arbeitsscheu� .
sagt der „Völkische Beobachter " , und das Bündnis mit Herrn
hugenberg wird das weitere besorgen .

Zm Staat Hitlers wird es viel mehr und viel dra¬

konischere Rotoerordnuugen geben , das beweisen die

Boxheimer Dokumente , das beweisen die blutigen Drohungen .
das beweisen Braunschweig und Thüringen .

Zm Staat Hitlers sind die SA. - Truppen die Hüter
der öffentlichen Ordnung — den Vorgeschmack davon zeigt
Braunschweig .

Der Staat Hitlers wird unbeschränkt an die S a -

p i t a l i st e n ausgeliefert , die heute schon „ den Führer¬

feiern . Die Kürzung des Arbeitslohnes muß noch drückender .

dle Zahl der Arbeitslosen noch größer werden .

Der Staat Hitlers raubt Euch alle politi -

s ch e n Rechte und damit den Boden für dle wirtschaftlichen
und sozialen Kämpfe .

( 5? ist eine alberlie Redensart , hindenbnrz ifi gleich

Hille - . Desyaid moiit Zhr auch nicht , daß Hitler siegt . Mit

Stimmen für Thälmann aber kann , das weiß jeder , dieser
Sieg nicht verhindert werden .

Wer unterEuch hat Mut genug , daraus den

allein möglichen Schluß zu ziehen ?

Thälmann * Stimmen wertlos !
Ein kommunistisches Geständnis .

Die Thälmänncr haben die Katze aus dem Sack ge -

lassen . In ihrem Uebereifcr in der „ Bekämpfung aller Er -

scheinungen des parlamentarischen Kretinismus " gestehen sie offen

ein , daß olle Thälmann st im men nur eine Hoffnung ? -

lose Minderheit schaffen können , die zu nichts nütze ist .
Sie sagen in ihrer soeben an alle Zellen hinausgegangene „ Mobil -

machung gegen die Eiserne Front " :

„ Wenn manch « Arbester die Frage auswerfen , was geschehen
soll , wenn Thälmann eine Stirmnemnehchest erhält , so muß der »

Massen mit voller Klarheit gesagt werden , daß es unter der Herr -
schaft des Kapitalismus auf Grund der bürgerlich - demokratifchen
Verfassung und insbesondere bei dem Fortschreiten des Prozesses
der saschistisch - tapitalistischen Diktatur stets nur möglich sein
kann , eine Minderheit der abgegebenen Stimmen

auf unseren roten Arbesterkandtdaten zu oereinigen . M « leicht -

sinnigen übertriebenen Prophezeiungen über das voraussichtliche
Stimmenergebnis , die nur ein Ausdruck für parlamentarische
Illusionen sind , müssen bekämpft und verhindert
werden . "

Das ist deutlich und klar . Jede Thal ma n n st im me —

die Thäl männer sagen es selbst — ist wertlos : denn

Thälmannstiimnen schaffen mir eine Thälmann - Minderhcst , und

diese Minderheit kann praktisch nichts ausrichten . Den Ar -

beitern , die denken können , sagen dl « Thäl -
männer selbst : Wählt Hindenburg !

Stillstand der Arbeitslosigkeit .
Neuester Berichi der Reichsanstalt .

Die Aufwärtsbewegung der Arbeits -
losen zahl ist , wie die Neichsanstalt in ihrem neuen
Arbeitsmarktbericht mitteilt , in der zbtehen Februar¬
hälfte zum Stillstand gekommen . Ende Februar
waren bei den Arbeitsämtern rund 6 128 000 Arbeits -
lose gemeldet , annähernd ebensoviel wie Mitte Februar .

In der Belastung der Arbeitslosenversicherung ist ein

Rückgang um etwa 30 000 , in der Krisenfsirsorge eine

Erhöhung um rund 31 000 Hauptunterstühungsempfän -
ger eingetreten . In beiden Ünterstnhnugseinrichtunge »
zusammen wurden Ende Februar rund 3 320 000 Haupt -
unterstühungsempfänger gezählt , wovon rund 1 832 000

auf die Arbeitslosenversicherung und rund 1 071 000 auf
die krisenfsirsorge entfielen . Von den Arbeits -

ämtpr « anerkannte Wohlfahrtserwerbslose wurden rnnd
1 833 000 gezählt .

In den einzelnen Bezirken war die Bewegung der Arbeitslosen »
zahl verschieden . Während die Landesarbeitsämter Ostpreußen .
Schlesien , Niedersachsen , Westfalen , Rheinland , Hessen , Sachsen ,
Bayern uno Südweftdeutschland noch eine Zunahme melden , trat in
den Bezirken Brandenburg , Pommern , Nordmark und Mittlll «

deutschland ein Rückgang ein .

Die Arbeitslosigkeit in England .
Ttor geringer Rückgang .

Die Erwerbslosigkeit in Großbritannien , deren Zissera jetzt nur

noch monatlich veröffentlicht werden , umfaßte am 22 . Februar
2. 70 Millionen . Der Rückgang gegenüber dem vorhergehenden
Monat beträgt 27 2ZS Personen . Zm vergleich mit der gleichen Zeit
des Februar 1931 liegt die Zahl der Erwerbslosen um 83 500 Per¬
sonen höher .

Die Erwartungen , die man in England nach der Aufhebung der

Goldwährung an die Entlastung des Arbeitsmarktes geknüpft hat ,
haben sich keineswegs erfüllt . Zwar gab es Mitte Septem -
der 2,78 Millionen Erwerbslose , also immerhin 79 WO mehr als
bei dem jetzigen winterlichen Höchststand , aber man nruß hier be -

rücksichtigcn , daß die Reform der Arbeitslosenversicherung auto -

matisch zu einer Bcrringerung der Arbettslosenzahlen Infolge der

Ausschaltung der verheirateten Frauen geführt hat . Berücksichtigt
man die übliche saisonmäßige Verschlechterung der europäischen
Arbeitsmärktc im Spätherbst und Winter , so läßt sich sagen , daß
die Aushebung der Goldwährung bestenfalls das f a i s o n -

mäßige Anwachsen der Erwerbslosigkeit in Großbritannien
gestoppt hat . Auf die deutsche Bevölkerungszahl umgerechnet ,
entsprechend die 2,70 Millionen englischer Arbeitsloser einer Er -
werbslosenzahl von rund 1 Millionen in Deutschland .

1/16 Milliarden Reichsdefizit .
Besserung bei den Reichseinnahmen im Januar .

Im Januar betrüge » die Einnahme » des Reichs im

ordentlichen Haushalt nach den Mitteilungen des R- ichsfinanz .
lllinistermms 772,0 und die Ausgaben 773,7 Millionen Marl . Gegen -

über einer Mehrausgabe von 186,8 Millionen im Dezember sind also
die Mehrausgaben im Berichtsinonat aus den erfreulich geringen
Botrag von 1,1 Millionen gesunken . Es spricht hier allerding ?
mit , daß auf den Januar mehrere wichtige Termine für Stcuervor -

auszal ) lungen sollen . Seit Beginn des Finanzjahres am
1. April sind bis zum Januar 7335,2 Millionen Mark als Steuern
und Zölle eingegangen , während die Ausgaben in dem gleichen Zeit -
abschnitt 7131,1 Millionen Mark betragen haben . Der Fchlbetrog
im ordentlichen Haushalt beschränkt sich also in diesen zehn Monaten

auf 90,2 Millionen , der jedoch unter Berücksichtigung des aus dem

Vorjahr übernommenen Fehlbetrages sich aus 776,7 Millionen Mark

erhöht .
Im außerordentlichen Haushalt hat der Januar eine

Mehrausgabe von 8,9 Millionen Mark gebracht , während das Defizir
seit dem i . April 121,2 Millionen Mark betrögt . Unter Einrcchnung
des Fehlbetrages aus dem Vorjahre beträgt im außerordentlichen
Haushalt das Defizit 385,0 Millionen Mark . Damit erreicht also dos

Gesamtdcfizil tn beiden kiaushalten einschließlich der übernommenen

Fehlbeträge aus dein Vorjahr 1,10 Milliarden Mark .

Der Stand der sck) webenden Schuld des Reiches ist

gegenüber Endo Dezember von 1,91 auf 1,85 Milliarden Mark

gesunken .

Brüning gegen rechts .
Rede in Düsseldorf .

Düsseldorf , 8. März .
Reichskanzler Dr . Brüning sprach heute abend in der hiesigen

Maschinenhalle , dem größten Lersainmlungsraum Düsseldorfs , vor

überfülltcin Hause . Er führte u. a. aus : Es habe sich gezeigt , daß
die Parteion der Harzburger Front sich n i ch t « i n m a l ü b e r d i e

Ministersessel hätten einigen können , wenn sie die Regierung
übernähmen . Wchrministerium , Jnnemninisteriuin und Reiche -
tanzleraint wollten die einen haben und den anderen gütigst die

Sanierung der Regierung überlassen . Es ist endgültig erwiesen , daß
es keine geeinte Opposition der Rechten gibt und daß
alle beiden Parteien nicht in der Lage sind , eine Mehrheit zu bilden ,
und nahezu in allen politischen und sachlichen Fragen himmelweit
auseinanderklaffen : Einig in der Negation und in der Agitation ,
uneinig in allem , was nach positiver Arbeit schmeckt . Sic sind sich
nur einig in dem Schlagwort vom „ System " , mit dem manchmal
das System Brüning , manchmal der 9. November , manchmal die

» ergangenen 11 Jahre gemeint sind , wie es ihnen asrade paßt .
Wenn man die Geschichte der vergangenen 11 Jahre auf einen
Nenner bringen will , dann war sie nichts anderes als ein h e r o i -

scher Kampf des deutschen Volkes gegen die Unter -
drückung , gegen die Anfeindung , gegen die Not , die die Politik
Deutschland auferlegt hat , die vor 1911 in Deutschland geherrscht
hat . Man glaubt an die Jugend appellieren zu können und erwartet ,
daß diese Jugend von der Vorgeschichte und Geschichte des Krieg - s
wenig bewußt mit erlebt hat . Für so dumm soll man das deutsch -
Volk nicht ansehen , daß es gelingen sollte , eine Mehrbeit davon zu
überzeugen , daß erst am 9. November 1918 das Unheil in Deutsch .
land begonnen hat !



Sozialistische Wahlpolitik .
Engels gegen Zählkandidatufen .

Am 8. Oktober 188S schrieb Friedrich Engels an

Eduard Bernstein über die Ergebnisse der französischen
Kammerwahlen :

„ Daß die Sozialisten so wenig Stimmen haben , ist

ganz natürlich . Der französische Arbeiter wirft sein « Stimmzettel
nicht weg . Und da in Frankreich noch lebendige Parteien be »

itehon , nicht , wie in Deutschland , nur tote und sterbende , so ist es

keineswegs politisch , für einen aussichtslosen
Sozialisten zu stimmen , wenn man dadurch einen Aadi -
lale » in die Minorität und einen Opportunisten in die Majorität
dringt . Die Zählkandidaturen haben eben in Frankreich ihren großen
haken , wie sie ihn auch stellenweise in Deutschland bekommen

werden , sobald wieder Leben in die dortige politische Bude kommt . "

Diese Aeußerung von Engels , die sich wohlgemerkt auf
den ersten Wahlgang und nicht auf die Stichwahlen bezog ,
war mehr als ein Urteil über eine bestimmte politische Situa »

iion . Sie enthält einen tiefen politischen Gedanken , der seine
Bedeutung für die sozialistische Politik auch heute noch behält .
Es ist keineswegs politisch , für einen aussichtslosen Sozialisten
zu stimmen , wenn dadurch dem rechten Flügel des Bürger -
tums gegen den linken Flügel geholfen wird ; die Zählkandi -
daturen find sinnlos , wenn Leben „ in der politischen Bude "

ist . Es gehört mit anderen Worten zu den Aufgaben der

sozialistischen Politik , die Kräfteverhältnisse innerhalb des

Bürgertums zu beeinflussen . Nun kann man mit der gegen -

märtigen politischen Lage in Deutschland noch so unzufrieden
lein , eins läßt sich keineswegs bestreiten : an Leben fehlt es

jetzt in der deutschen politischen Bude nicht . Deshalb dürfen
die angeführten Worte von Engels auch auf unsere gegen -
wärtige politische Lage bezogen werden : Engels hat sich gegen
die sozialistische Zählkandidatur und namentlich gegen die

absolut aussichtslose Thälmann - Kandidatur ausgesprochen .
Es liegt uns fern , aus den einzelnen Aeußerungen

unserer großen Lehrer ein Dogma zu machen . Wir haben
aber jeden Grund , ihre grundsätzlichen politischen Urteile zu

beachten , namentlich , wenn sie unter Umständen gefällt wur -

den , die mit den unseren eine unverkennbare Verwandtschaft
haben . Und die damalige politische Lage in Frankreich hat
irotz vieler sehr wesentlicher Unterschiede wenigstens in einer

Hinsicht mit unserer heutigen Lage eine nahe Verwandtschaft
gehabt : es war nämlich� für Frankreich die Zeit des

Kampfes um die Staatsform , des Kampfes
um die Befestigung der Republik . Von einigen deut -

scheu Sozialdemokraten , insbesondere von der Re -

daktion des Züricher „ Sozialdemokrat " , wurde diese
Lage in Frankreich nicht richtig gesehen , und Engels
setzte sich in den Briefen an Bernstein mit den fran »
josischen Problemen ausführlich auseinander . So schrieb er

z. B. am 27 . August 1883 :

„ Wie dieser Kampf ( zwischen Feudalismus und Bourgeoisie )
nicht unter der allen absoluten Monarchie auzgefochten werden
konnte , sondern nur in der konstitutionellen ( England . Frankreich
i7 £ 9 bis 1792 und 1815 bis 1830 ) , so der zwischen Bour -

<; . eoisi « und Proletariat nur « n der Republik .
' Denn also günstige Bedingungen und revolutionäre Vorgeschichte

i ' en Franzosen zum Sturz des Bonaparte und zur bürgerlichen
Republik vsxholfen haben , so haben die Franzosen vor uns den

Vorteil , die Form berells zu besitzen , in der der Kampf ausgekämpft
werden muß , und die wir uns erst erobern müssen . Sie sind uns
um eine ganze Etappe politisch voraus . Ein « monarchistische Nestau »
lation in Frankreich müßte also zur Folge haben , daß der
kämpf um die Wiederherstellung der bürger -

lichsn Republik wieder aus die Tagesordnung
l ä m «. "

Im Oktober 188S stellte aber Engels fest — und hier liegt
eins auffallende Aehnlichkeit mit unserer Lage — , daß es sich
nicht mehr um die Wiederherstellung der offenen Monarchie
handelt . „ An die Monarchie selbst glaubt kein Mensch in

Frankreich ernsthaft . Schon wegen der Unzahl der Präten -
honten . " Der Kampf um die Staatsform hatte somit einen

anderen Inhalt bekommen : eine „ gefährdete Republik " ( „ In
i öpadliqus eu danger " ) oder „ Herstellung einer „ radikalen "

Republik " . Dieser Alternative entspricht vollkommen die

unsere : faschistische Diktatur oder demokratisch « Republik . In

solcher Situation erschien es Engels als „ ganz natürlich " , daß
die französischen Arbeiter ihre Stimmzettel nicht wegwerfen
wollten und schon im ersten Wahlgang nicht aussichtslose
Sozialisten , sondern die demokratischen bürgerlichen Kandi -
baten wählten . Es mußte der französischen Arbeiterschaft
erspart bleiben , gezwungen zu sein , noch einmal die „ bürger -
l -chs Republik " erobern zu müssen .

Man kann sich gut vorstellen , mit welchem Spott Engels
auf den Einwand , eine solch « Politik verstieße gegen die sozia -

listischen Grundsätze , geantwortet hätte ! Er trat auch für

Deutschland für Wahloereinbarungen mit den bürgerlichen
Parteien ein , sogar nicht nur bei den Stichwahlen , sondern
unter Umständen schon vor den Hauptwahlen . Wie er am

23 . Mai 1884 schrieb , hat er das Singer , der bei ihm in

London zum Besuch war , auseinandergesetzt : „ Ich sagte ihm
sogar , daß z. B. in Orten wie Berlin , wo der Wahlkampf

ganz zwischen uns und dem Fortschritt liegt , Verträge vor

der Hauptwahl nicht ausgeschlossen seien ; ihr tretet uns diese
Wahlbezirke ab , dafür wir euch jene — natürlich nur , wenn

man auch darauf rechnen kann , daß es eingehalten wird . "

Nach dem Uebergang zur Verhällniswahl bestand in

Deutschland bei den Reichstagswahlen das Problem der

Wahloereinbarungen nicht mehr . Es blieb aber bei den

' . leichspräsldentfchaftswahlsn bestehen . Es bleiben auch alle

Argumente gegen die Zählkandidaturen in Kraft , erst recht
für den gegenwärtigen Kampf , in dem die Stimmabgabe
für einen aussichtslosen Sozialisten die Aussichten des fafchi -
ftischen Sieges vergrößern würde und die Stimmabgabe für
Hindenburg die Aussicht schafft , den Faschismus entschieden

zu schlagen . Vom Standpunkt eines unklaren „ Gefühls -

sozialismus " aus läßt sich gegen die Parole der Partei für
Hindenburg mancherlei einwenden . Für einen marxistisch ge -
schulten Politiker handelt es sich aber um eine politisch
pöllig einfache Entscheidung .

Kriegsopfer für Hindenburg .
Reichsbund der Kriegsbeschädigten gegen Hitler und Thälmann .

Der Selchsbvnd der SrtegobeschSdigten .
Srlegvtcilnehmer und krlegerhiuterbliebeaea
appellierte bei seiner Reichstonscrenz in Ztürnberg an die Krieg » .

opfer . die wirklichen Frontkämpfer , bei der Reichs -

präsidenkenwahl dafür za sorgen , daß die deutsche Republlk

nicht infolge eine » Faschifiensiege » im Blutbad eines Bürgerkrieges

untergeht .

In einer einstimmig angenommenen Entschließung

heißt es :

„ Der Reichsbund der Kriegsbeschädigten . Kriegsteilnehmer
und Kriegshinterbliebenen hält es für seine Pflicht , die Kriegsopfer
auf die ungeheuren Gesahren ausmerksam zu machen ,
die entstehen müssen , wenn es den Feinden der Republik und der
Demokratie gelingt , den Staatsbürgern die verfassungsmäßigen
Rechte zu rauben und das deutsche Volk der Schande einer
Diktatur auszuliefern . Die Kriegsopfer Deutschlands , >n deren
Namen zu sprechen der Reichsbund als stärkste Organisation das

Recht hat , weist mit aller Entschiedenheit die unerhörte A n -

maßung des nationalsozialisttschen Präsident -
schaftskandidate » zurück , sich für seine Freiheit und

Frieden zerstörenden politischen Gewaltpläne ans die Toten des

Weltkrieges zu berufen , für deren Hinterbliebene seine Partei
noch nicht die kleinste praktische Leistung vollbracht hat . "

Ohne die politische Freiheit — so heißt es in der Entschließung
weiter — sei kein Wiederaufstieg aus den : sozialen Tiesstand mög -

lich , auf den die Kriegsopfer durch Wirtschaftskrise , Vertrauens -

verfall und Störung der parlamentarischen Gesetzgebungsarbell

herabgedrückt worden seien . Für sie sei der Jirbegriss der politischen

Rechte und Frechellen die Verfassung von Weimar . Die

Kriegsopfer dankten dem Reichspräsidenten Hindenburg , daß er

ein vorbildliches Veispiel von Verfassungstreue und Eides -

Pflicht gegeben habe . In der Ueberzeugung , daß die Entscheidung
nur zwischen Hindenburg und Hitler , zwischen Republik und Faschis -
mus falle , gelle am 13. März die Parole : „ Alle Kriegsopfer Deutsch -
lande wählen Hindenburg ! "

Ueber die Sozialpolitik und die Versorgung der

Kriegsopfer sprach ans der Konferenz der zweite Bundes -

Vorsitzende R p a. Er betonte , die Rentcnminderung allein bei den

Kriegsbeschädigten und Kriegerhi�terblicbenen habe in den letzten
drei Jahren eine Minderung der Kaufkraft um etwa 600 Millionen

Mark hervorgerufen . Wäre heute ein vollarbeitsfähiges Parlament

vorhanden , dann hätte nie den Kriegsopfern so bitteres llnrecht an -

getan werden können . Besonders scharf wandte sich Noa g e g « n d i e

Anrechnung der Renten auf die Arbeitslosen - , Knapp -

schafts - , Unfall - , Angestellten - und Krankenoersicherung , wodurch der

Rechtsanspruch auf die Versicherungsleistung trotz jahrelanger Bei -

tragszahlung zum Teil beseitigt worden sei. Der Reichsbund fordere

schleunigste Wiederherstellung des alten Rechts . Die

Notoerordnungen seien für die Kriegsopfer auf die Dauer uner »

träglich .
Die Forderungen Noas , die in der Aussprache zum Teil kräftig

unterstrichen wurden , fanden in einer einstiinmig angenommenen

Entschließung die Zustimmung der Reichskonfercnz .

Hindenburg in der Drecklinie .
Die Hetze gegen Ebert wiederholt sich gegen Hindenburg .

Die Hauptgeschäftsstelle der Hindenburg - Ausschüsse teilt mit :

„ Wie aus Rostock berichtet wird , ist in Mecklenburg ein Flug -
blatt oerbreitet , das angeblich zur Wohl des Feldmarschalls von

Hindenburg zum Reichspräsidenten auffordert . Der Reichspräsident
wird auf dem Plakat bildhaft in verzerrter , abstoßen -
der Form dargestellt . Unterzeichnet ist das Plakat mit den

Namen des preußischen Wohlfahrtsmtnisters Dr . Hiertsieser und des

Reichsarbeitsministers Dr . Stegerwald , beides Mitglieder der

Zentrumspartei , womll offenbar in : protestantischen M c ck -

lenburg die Kandidatur Hindenburg ? besonders

unpopulär gemacht werden soll . Das Plakat ist eine Ge -

schmacklostgkell und , was die Unterschriften betrifft , eine Fälschung .
Au » Reetz im Kreise Zauch - Belzig wird berichtet , daß in einer

Wahlversammlung am 6. März ein nationalsozialistischer Redner aus

Anhall folgende Behauptung aufstellte : Der Reichspräsident von

Hindenburg habe vor wenigen Wochen einen Schlaganfall

erlitten , wovon ein « Lähmung des rechten Beines zurückgeblieben
fei . Bei der Besichtigung des Berliner Wachregiments in der ver -

gangenen Woche habe man den Reichspräsidenten au » dem Auto

herausheben müssen .
Diese unwahre Behauptung des natiimalspzialistischen Redners

fei mit den übrigen FZlschunzen hiermit niedriger gehängt .

Wie sie fälschen .

Das Kolner Naziblatt hat dieser Tage ohne Herkunft « -

bezeichnung und ohne Datum «inen Aufruf führen -
der Zentrumsmitglieder , darunter zahlreicher Geistlicher ,

wiedergegeben , in dem davon gesprochen wird , daß „die Linksrich -

tung des Zentrums nicht mehr vereinbar ist mit christlichen Grund -

fätzen " . Wer dieser Aufruf stammt nicht etwa von heute oder

gestern , sondern ist vor zwölf Jahren , am 18 . April
1920 , im Inseratenteil der Kölnischen Volts »

zeitung erschienen . Davon sagt das Naziblatt kein Wort . Es tut ,
als ob der Aufruf neue st en Datums sei und gibt ihn trotz
vorsichtigster Auswahl mit Unterschriften von Persönlichkeiten wie -

der , die in der Zwischenzeit läng st verstorben sind oder heute
im Zentrum als ausgesprochene Linkspolitiker gelten . Diese

Demagogie wird schließlich noch dadurch überttoffen , daß der Auf -

ruf nicht wörtlich wiedergegeben wurde . Alle Sätze des Aufrufs , die

auf die damalige Zeit , also vor zwölf Jahren Bezug hatten , sind
in der Veröffenllichung des Nazi - Blattes nicht enthalten . Der Ein -

druck , als könne es sich um einen Aufruf alleren Dalums handeln ,
sollte peinlichst vermieden werden : denn der Zweck der Fälschung
ist schließlich , auf die Zentrumsanhänger zu wirken .

Der „Völkische Beobachter " , für den Hitler trotz seiner Eigen »

schaft als Parteibuchbeamter immer noch als Herausgeber zeichnet ,

hat den Schwindel des Kölner Nazi - Blattes inzwischen wiederHoll .

Auch er erweckt den Eindruck , als ob der Aufruf für die gcgenwär -

tig « Zell geschrieben ist , obwohl ihm bei dem Wdruck bekannt war .

daß die Wiedergabe des Aufrufs , wie er in dem Kölner Nazi - Blätt

erschienen ist , eine Fälschung und ein Betrug smanöver

darstellt .

Schwindel ohne Ende .
Nationallügner in großer Form .

„ Die Verlogenheit der Nakionalsozialislen ist grenzenlos .
Es ist ein Jammer , daß man mit einer Partei in dieser
Weise umgehen muß . aber es ist unmöglich , die national .

sozialistische Lügenschlammslut da » Land verseuchen zu lassen . "
( Aus der Thüringer Laadbundzeitung vom g. August 1930 ) .

Der frühere deusichnationale Handlungsgehilfe aus Ilmenau ,
jetziger Parteibuchbsamte , Nazi - Bürgerrneistcr Marschler in

Ohrdruf , hat da in Eisenach einmal eine seiner bekannten von Un -

Wahrheit strotzenden Reden vom Stapel gelassen , in der er sich u. a.

auch mit dem preußischen Ministerpräsidenten Genossen Otto

Braun beschäftigte . Die „ Eisenacher Zeitung " war so liebens -

würdig , die Unwahrhellen mll schmatzendem Behagen weiter zu oer -
breiten . Letzt bringt die „ Eisenacher Zeitung " folgende Berichtigung :

In der mir erst jetzt zu Gesicht kommenden „ Eisenacher
Zeitung " , Nummer 17 vom 21. Januar 1932 , finde ich den B« >
richt über eine nationalsozialistische Kundgebung folgenden Passus :
Acht Mark und fünfzig Pfennige als Unterstützung für Mann ,
Frau und Kind für die Woche , und das fsll Jahren , und
80000 Schweizer Goldfranken für ein in der Schweiz befindliches
Haus des Ministerpräsidenten Braun , die Folgerung leuchtet wohl
jedem ein und gäbe ledem zu denken .

Hierzu stelle ich berichtigend fest : Es ist unwahr , daß ein
- Haus für 80 000 Schweizer Goldsronkeu für mich im Sau be -

imdlich sei . Wahr ist vielmehr , daß iu der Schweiz weder für den
Nelrag voa 80 000 Schweizer Gowsrankea noch für irgendeinen

anderen Betrag ein Haus für mich errichtet wird , oder etwa
bereits errichict ist . oder auch nur in Auftrag gegeben worden
wäre .

Braun , Preußischer RUnifierpräsidenl .

Wie schreibt doch Wolf Hiller in seinem Buch „ Mein Kamps "

( Band 1 Seite 244 ) :

„ Ja der Größe der Lüge liegt immer ein Zatlor des Ge -

glanbiwerdens . . . Daher denn auch gerade von der frechsten Lüge
immer noch etwas übrig und hängen bleibt . "

Marschler scheint ein sehr gelehriger Anhänger seines Herrn und

Meisters zu sein . _ �

Ein Blindgänger .
Oeutschnationale Zwecklüge «.

Die Hugenberg - Press « berichtet — z. B. die . Nachtausgabe "
unter der Ueberschrift „ Schwere Vorwürfe gegen SPD . - Landrat .

Disziplinarverfahren beschlossen " — daß der Kreistag des Kreises

Jnsurburg Verfehlungen bei Hausbauten de » Kreise » auf -

gedeckt habe , die bis zum Jahre 1920 und damll in die Amtstätig -
kell des Landrats Grimpe (jetzigen Regierungspräsidenten tn Kiel )

zurückreichen . Angeblich sollen bei der Vergebung der Bauten be -

sonder » sozialdemokratische Unternehmer bevor «

zugt worden seien , denen Materialien bszahll worden sein sollen .
die niemals geliefert worden sind . Weller wird behauptet , daß
Landrat Grimpe eine Abrechnung der Bauten gegenüber dem

9. 1 eistag niemalsoorgenommen habe . Die Meldung schließt
mit der Milleilung , daß der Kreistag beschlossen habe , gegen den

früheren Landrat Grimpe «in Disziplinarverfahren einzulellen .

Hierzu stellt der Amlliche Preußisch « Pressedienst fest : Haus -
bauten des Kreises sind niemals von dem Landrat peisönlich , sondern
nur von dem Kreisausschuß aus ein st immigen Be -

s ch l u ß vergaben worden . Sozialdemokratische Bauunter -

nehmer konnten bei der Vergebung schon deshalb nicht bevor »

z u a t werden , da es im ganzen Kreise Jnsterburg überhaupt
keine sozialdemokratischen Bauunternehmer gibt , dagegen feststeht ,

daß «in dentschnattonaler Bauunternehmer , der zugleich Miglied des

Kreistages ist , bei den Vergebungen beieiligi worden ist .
Unwahr ist auch die Behauptung , der frühere Landrat

Grimpe habe eine Wrechnung der Bauten gegenüber dem Kreistag
niemals vorgenommen , da dem Kreistag genaue Rechnung
über dies « Bauten des Kreises vorgelegt worden ist .
Im übrigen ist noch zu bemerken , daß selbstverständlich der Kreistag
gar nicht in der Lage ist , ein Disziplinarverfahren zu beschließen ;
das kann nur der Regierungspräsident bzw . der Minister .

Eine deutsche Prinzessin .
Prinz Danilo von Montenegro Nagt für feine Frau Zutta

Die Fürstenabfindung des Staates Mecklenburg - Strclitz wurde
am Dienstag vor dem Amtsgericht Berlin - Mitte , Alt - Moabit . er -
örtert . Es wurde der im Januar vertagte Beleidigungsprozetz oer -
handell , den der Erbprinz Danilo von Montenegro für
seine Frau , Prinzessin Militza , geb . Herzogin Jutta
von Mecklenburg , gegen den verantworllichen Schriftleiter der
Berliner Tageszeitung Der Jungdeutsche " . Erich Glodschey . an -

gestrengt hat . Im besonderen handelt es sich um das Verhalten
de - Prinzen Danilo und der Prinzessin Militza bei der Klage .
die sie als früher feindliche Ausländer vor dem deutsch - südslawischen

Schiedsgericht in Paris gegen das Deutsche Reich erhoben hatten .
Di « Verhandlung endete mit einem Vergleich , in dem der be -

klagte Redakteur den erhobenen Vorwurf , das Verhalten der Militza
sei „deutschhetzerisch " gewesen , nur auf ihr Verhalten in dem an -

gestrengten Zivilprozeß beschränkte und ihn , nachdem durch die Er -

klärung des Klageoertreters sestgestellt sei , daß Militza diesen Prozeß
nicht entscheidend beeinflußt habe , formell zurücknahm .

Goebbels an Srocner . Die NSDAP , oeröffeittlicht einen
Offenen Brief von Goebbels an Groöner , in dem über die zahlreichen
Verbote nationalsozialistischer Zeitungen Beschwerde geführt und
behauptet wird , die Kommunisten würden von der
Polizei gegenüber den Nazis bevorzugt

Lotschaftsrat von Twardowski hat die Nacht befriedigend oer¬
bracht und mit Unterbrechungen geschlafen . Die Temperatur ist
normal , die Op/ration »wunde tn gutem Zustand . Das subjektive
Befinden ist befriedigend .

Der ungarische Putjchplon . Nach wochenlangem Prozeß in
Budapest wegen der Putschvorlerellung im Herbst wurde der Zln -
geklagte Oberosfizml Ladislaus Bannai , zu 6 Monaten Gefängnis
und Degradierung verurteilt . Von der Untsrfuchungshast werde «
83 Tag « angerechnet .



Milde Richter für GA. - Defiien .
Das tlrteil über Eickendorf .

Magdeburg . ? . März .
Das Erweiterte Schöffengericht fällte nach lötägiger Verhaud -

laug in SchSncbeck das Urteil in dem Landfriedens .
bruch - Prozeß . der wegen der blutigen Vorfälle im

Eickendorf angestrengt worden war . Dort halten fanatische
hitlerbanden Reichsbannerleute überfallen und viehisch mißhandelt .
Einige der Ueberfalleuen waren mit Meflerstichen unmenschlich zu -
gerichtet worden . Auch der Amtsvorsteher des Ortes , der als Pollzei -
Verwalter eingreifen wollte , wurde von den SSL - Leuteu mit
knüppeln uud Messern furchtbar zugerichtet . Trotz des uozweifel -
haften Tatbestandes hatte man auch einen der mißhandelten Reichs -
bannerleule mit angeklagt . Dieser mußte aber augesichts des Erzeb -
niffes der Verhandlung freigesprochen werden . Während der

Verhandlung hatte sich , wie wir berichteten , herausgestellt , daß die

Ralionalsozialisten eine förmliche Meineldsfabrik aufgemacht ,
um sich gegenseitig „ herauszuschwören " . Ein jugendlicher Zeuge gab
unter dem Eindruck der Beweisaufuahme zu , falsch ausgesagt zu
haben . Er wurde sofort in hast genommen . Während das Gericht
über den Antrag beriet , auch den Angeklagten fiarbe wegen Ver¬

leitung zum Melneid in Haft zu nehmen , zog dieser es vor ,
auf Rlmmerwiederfehen zu verschwinden . Trotz der so fest -
gestellten verlogenheil der angeklagten und nicht -
angeklagten Rationalsozialisten fiel das Urteil überraschend
milde aus . Der geflllchtekc nationalsozialistische Sturmbann -

sührcr Karbc wurde in Abwesenheit wegen gemeinschaftlicher
schwerer Körperverletzung zu einem 3ahr Gefängnis , der
SA . - Naall Schmidt wegen gefährlicher Körperverletzung zu drei
Monaleu Gefängnis verurteilt , die durch die Uatersuchuags -
Haft als verbüßt angesehen werden . Schmidt wurde von den übrigen
Anklagen freigesprochen . Der Angeklagte Siee wurde wegen ge -
fährsichcr schwerer Körperverletzung zu vier Monaten Ge -
fänguis verurteilt . Der KA . - Mann Stille wurde freigesprochen . Die

Entscheidung über eine eventuelle Strasanssehung bei dem
Angeklagten Siee behält sich das Gericht vor .

Das Gericht ist damit sehr wesentlichnnlerden Straf -
aulrägrn des Staatsanwalts geblieben , der gegen zwei
angeklagte Rationolsozialisten außerordentlich schwere Zuchthaus -
strafen in höhe von 214 bzw . 4 Zahlen beantragt hatte .

Zm Vergleich zu der ungeheuerlichen Brutalität und

zynischen Verlogenheit , die die Razis an den Tag legten , wirkt dieses
Urteil durch seine wohlwollende Milde geradezu aufreizend .

Die Verantwortlichen vom „Angriff " .
Keiner will es gewesen sein

Bei den „Angriff ' - Redakteuren scheint es Methode zu sein , sich
hintereinander zu verstecken . Wird eurer von den fünf
verantwortlichen Redakteuren auf die Anklagebank gesetzt , so bc -
hauptet er , derandereseiesgewesen,der ausgerechnet für
diesen Artikel die Verantwortung trage . So war es auch gestern vor
dem Schöffengericht Berlin - Mitte .

Auf der Anklagebank faß der verantwortliche Redaktsur Z i e t -
low . Die Anklage lautete auf Anreizung zum Alssienhaß und Auf -
reizung zu einer strafbaren Handlung . Gegenstand der Anklag « war
die geistreiche Zeichnung im „ Angriff " , «inen Juden darstellend ,
der durch einen Faustschlag ins Gesicht sein « Zähne verliert , gleich -
zeitig auch den „ Vorwärts " und die „ Rote Fahne " fallen läßt .
Ueberfchrift : der „ hib " ist die beste Parade . Diese brutale Ge -
schmacklosigkest hatte dem „ Angriff " ein Zeitungsverbot gekostet und
Zietlow einen Strafbefehl von zwei Monaten eingebracht .

In der gestrigen Verhandlung erklärte nun der Angeklagte
Zietlow . nicht er , sondern sein Kollege Dörr trag « die Ver -
antwortung für den Artikel . Es gelang ihm auch , das Gericht von
der Richtigkeit seiner Behauptung zu überzeugen : er wurde frei »
gesprochen . Auf wen mag nun Herr Dörr die Verantwortung
abwälzen ?

Für Senkung der Rundfunkgebühren .
Eine sozlaldemofraiische Forderung .

Der Arbeitsausschuß des verwalkungsrats der Deutschen
Reichsvost hat sich ia seinen letzten Sitzungen u. a. auch mit
den Rundfunkgebühren beschäftigt . Der sozialdemokratische
Abgeordnete Dr . Hertz setzte sich nachdrücklich für eine Er -
Mäßigung der Rundfunkgebühren ein .

Die monatliche Rundfunkgebühr von 2 M. ist vor vielen Jahren ,
als noch mit ganz anderen Verhältnissen zu rechneu war , festgesetzt
worden . Inzwischen stnd weitgehende Veränderungen im gesamten
Rundfunkwesen eingetreten , ohne daß die höhe der Gebühren davon
berührt worden wäre . Der jetzige Satz darf aber nicht als ewig
und unantastbar aufgefaßt werden . Es ist endlich an der Zeit , daß
dem Verlangen der Hörer auf Senkung der Gebühren nachgekommen
wird . Schon die noch immer ansteigende Teilnshmerzahl — wir

haben jetzt rund 4 Millionen Hörer — müßte eine Gebührensenkung
rechtfertigen . Außerdem darf die auf allen Gebieten eingetretene
Preissenkung , die auch verschiedentlich zu einer Senkung der öffent -

lichen Tarife geführt hat . an den Rundfunkgebühren nicht spurlos

vorübergehen .
Diese Preissenkungen haben ohnehin nicht das Ausmaß der

Rückgänge bei den Löhnen und Gehältern erreicht und

es ist deshalb nur allzu verständlich , daß in den hörcrkreisen eine

Verminderung der Rundfunkgebühren mit immer stärkerem Nach -
druck verlangt wird . Dieser Forderung muß um so mehr Rechnung
getragen werden , als der Rundfunk nicht als eine wirt »

fchaftlichs Einrichtung aufgefaßt werden darf , deren

höchstes Ziel die Erzielung von Gewinnen ist . Der Rundfunk ist
eine Kultureinrichtung von allergrößter Bedeutung . Das

Bestrebe », die Teilnahme an dieser Einrichtung dem wirtschaftlich
Schwachen nach Möglichkeit zu erleichtern , muß in der Bemessung
der Gebühren zum Ausdruck kommen . Dabei darf nicht übersehen
werden , daß niedrige Gebühren , die zu einem weiteren

starken Anwachsen der Teilnehmerzahl führen , im Endergebnis
einen gleich großen oder noch höheren finanziellen Er -

trag liefern , als es jetzt der Fall ist . Deshalb scheint eine Ge -

bührensenkung nicht nur aus kulturellen und sozialen Erwägungen ,

sondern auch vom Standpunkt größerer Wirtschaftlichkeit des Rund -

funks dringend notwendig .
Selbstverständlich darf die Senkung der Rundfunkgebühren

nicht in einer Verschlechterung des Programms zum
Ausdruck kommen . Die Kürzung an den Ausgaben für die Pro -

grammgestaltung wäre anch durchaus vermeidbar , dagegen find
E i n f p a r u n q e n auf vielen anderen Gebieten möglich und

vertretbar .

l Geschenk für Hitlers Stabschef .
�hätten Sie für ivnqe Reger m llmkorm etwa » übrig
- - Schwarze Rekruten , dieser Typ ist mein Ideal . . . "

( Aus den Briefen de » . Hauptmann » RS hm )

ÖeiMlanfcm/dche !

„ 3m Dritten Reich werde ich eine SS . aus lauter

Regerlein geschenkt kriegen . Darum : Wählt Hitler ! "

Deutschlands Zollrüstung .
Nie Verordnung über die neuen Kampszölle .

Die Reichsregierung hat jetzt im Reichsgefehblail vom 7. März
die Einführung außerordentlicher Kampfzölle auf dem verordnungs -

wege bekanntgegeben . Diese Kampszölle werden in der Form eines

sogenannten Oberlarise » eingeführt , dessen Sähe ganz erheblich

über dem Stande des normalen , in Geltung befindlichen Zolltarifes

liegen . Der neue Oberlarif stellt eine handelspolitische Abwehr -

maßnähme Deutschlands gegenüber der hochfchnhzollwelle und

den Einfnhrdroffclungeu in der ganzen well dar .

Dieser Abwehrcharaktcr des neuen Obertarifez tomnü auch in
Artikel 1 der Verordnung zum Ausdruck , in dem es heißt , daß feine
Zollsätze nur gegenüber Ländern angewendet werden , mit
denen das Deutsche Reich in keinem haiLdelsoertraglichen Verhältnis
steht bzw . Ländern gegenüber , welche deutsche Waren schlechter
beHandel » als die Waren eines anderen Landes . Die Länder , gegen
die der neue Kampfzoll Anwendung findet , werden in einer weiteren

Verordnung bestimmt .
Bei der gegenwärtigen handelspolitischen Situation kämen zu -

nächst nur Kanada , Australien und Polen , mit denen

noch kein Handelsvertrag abgeschlossen ist , für den Übertarif in Be -

tracht . Nach der Kündigung des deutsch - schweizerischen Handels¬

vertrags durch die Schweiz besteht allerdmg » auch hier «in ver «

tragloser Zustand , jedoch hat die Schweiz zunächst noch Deutschland
das Recht der Meistbegünstigung zugestanden , so daß hier die

deutschen Kampfzölle zur Zeit nicht in Betracht kommen , da der

deutsche Export in der Scliweiz nicht schlechter behandelt wird als
die Waren anderer Länder . Außerdem sieht die Verordnung die

Kennzeichnung des Herstellungslandes bei Einfuhr -
waren vor , um eine Umgehung der Kampfzölle zu verhindern .

Der neue Kampstarif umfaßt nahezu alle Positionen
des gellenden Zolltarifes , so daß er eine außerordentlich scharfe
Waffe darstellt . Die Erhöhung der einzelnen Zollpositionen gegen -
über dem geltenden Tarif ist sehr stark abgestuft . Sie beträgt in
vielen Fällen das Doppelte und Dreifache , geht jedoch bei ver -

schiedenen Waren bis auf 1000 Prozent .
Gegen die Einführung dieser neuen Kampfzölle als Waffe

im Abwehrkampf gegen den überhandnehmenden Protektiv -
nismus in der Welt ist bei der Lobensnotwendtgkeit einer Erhaltung
des Exportes für Deutschland grundsätzlich nichts « inzuwenden . Die

Existenz dieses Obcrtarifes mit seinen scharfen Kampfzöllen allein

dürfte genügeil , um einen allzu wilden Protektionismus
in den Ländern , die auf den Absatz ihrer Waren in Deutschland
angewiesen sind , zu dämpfen . Der deutsche Äampftarif kann

daher die Bereitwilligkeit des einen oder anderen Landes , mit

Deutschland Handelsverträge abzuschließen , erheblich fördern .
Andererseits liegen bei der außerordentlichen Höh « dieser

Kampfzölle in der Einführung des Obertarifes auch schwere G « -

fahren verborgen , falls die Reichsregierung diesen Obertarif zu
aggressiven Zwecken einsetzen sollte . Es kann in diesem Zusammen -
hang nicht oft genug betont werden , daß Deutschland als

Exportland allen Anlaß hat , in der vordersten Front der

Schutzzollgegner zu kämpfen , da jede handelspolitisch « Attacke

gegenüber dem Ausland doppelt und dreifach auf dm deutscheil
Export zurückschlägt . Die Sozialdemokratie würde daher eine an -

grisfsweise Verwendung der neuen Zölle scharf bekämpfen .

Trauersihung der Kammer .
Nachrufe auf Briand .

Pari » . 8. März . ( Eigenbericht . )
Kammerpräsident B o u i s s o n verlas zu Beginn der Dienstag -

Nachmittagssitzung einen Aufruf auf Briand , der von den

Abgeordneten mit Ausnahme der Kommunisten stehend

angehört wurde . Der deutsche Botschafter von 5) o e s ch . der kurz

zuvor einen Veilchenstrauß auf dem Sterbebett Briands nieder -

gelegt hatte , wohnte in der Diplomatenloge der Sitzung bei .

Bouiffon führte u. a. aus : „ Jeder ist davon überzeugt , daß mit

Briand eine Kraft verschwindet , die im Dienste einer großen Sache

stand , und jeder fühlt , daß . um sie zu ersetzen , nichts weniger als

ein « Äollektivkraft notwendig sein wird , die Ueberemstimmung aller

guten Willen , die er beleben und vereinigen wollte . Während der

letzten sieben Jahre seiner Tätigteit als Außenminister rundete sich

in ergreifenden Zügen die Gestalt des Staatsmannes ab . Dieser

größte Mann Frankreichs gehört nur ihm nicht mchr ganz .

Dieser vollkommene Franzose , der sein Land bis zu den umnerk -

lichsten Nuancen liebte , war der Mitbürger der Menschen

geworden , die ihm in der ganzen Welt ihr Vertrauen ge -

schenkt hallen . Der Name Briand war für sie über alle internatw -

nalen Erwägungen hinweg und in der Besorgnis um «ine sichere

Zukunft
wie ein Signal der Hoffnung .

Jedesmal , wenn er auf der Genfer Tribüne erschien , erwartete man
von ihm , daß er das Gewitter beschwör «. Er kannte sehr wohl die
Eitelkeit der Reden , die nicht von Handlungen begleitet sind . Aber
jedes Jahr befestigte ihn mehr die Ueberzeugung , daß man sich
an die Völker wenden muß , um den Krieg zu bannen . "

! Der Kammerpräsident ' verlas darauf mehrer « Beileidslele -

gramme von ausländischen Parlamenten . Im Namen der Regie -
nmg widmet « Tardieu dem Verstorbenen einige Gedenkwort « .
Ministerpräsident Tardieu nannte Briand einen der größten Parla -
mentarier Frankreichs und sagte . Briaild sei « in Beispiel für
all «, denen an dem Frieden der Gewissen , dem Frieden ' der Parteien
und dem Frieden der Völker gelegen wäre .

Großmächte sabotieren weiter !
Südafrika prangert Japans Vertragsbruch an .

Genf . 8. März . ( Eigenbericht . )
Die Generolkommission der Völkerbundsversanrmlung führt « am

Dienstag den Endkampf durch um die Entschließung im chinesisch -

japanischen Konslikt . Außer dem bereits erwähnten englischen Vor -

schlag liegen dem Ausschuß noch Anträge vor , die wirtliche Ent -

scheidungen fordern . Ihr Text ist noch unbekannt , doch gehen die

diplomatischen Verhandlungen der Großmächt « darauf aus ,

dies « Borschlage nicht zur Abstimmung kommen zu lassen . ( ! )
Der südafrikanische Delegiert « brachte die Debatte wie -

der auf ihre anfängliche Höhe mit der direkten Frage an

Japan nach den Gründen , aus denen es feine Differenzen mit

China vor Anwendmkg von Gewalt nicht vor den Völkerbund ge -
bracht habe . Es sei die Pflicht der Vollversammlung , über diese
Gründe zu urleilen . Die gut ausgerüsteten japanischen Slleilträfte
seien in China eingefallen und hätten riesig « Gebiet « besetzt .
China habe sein « Sache sofort in die Hände des Völkerbunds gelegt .
Japan habe das friedliche Verfahren verweigert . Daher fei
völlig klar , daß Japan die Vorschriften des von ihm unter -
schrieben «» Paktes nicht eingehalten hob «. Südafrika müsic
unbedingt daraus bestehen , daß Japan so klar wie möglich der

Versammlung die Gründe für den Bruch des Paktes darlege . Es

verlange eine energische wirkliche Entscheidung , nicht in Worten ,
sondern in Taten .

Ebenso eindeutig stellte Ben - China fest , der Bruch dos
Artikels 10 und die offizielle Ablehnung des Frisdensverfahrens
nach Artikel 12 durch Japan seien Tatfachen , für deren Feststellung
die Versanmüung keinen Bericht einer Spezialkonnnission brauche .
Sie müsse von sich aus zu Japan sagen , es habe den Pakt ge -
brachen und müsse zu ihm zurückkehren durch friedliche Regelung
des Konflikts . Eine solche Entschließung entspreche allein den Tat -

fachen und den Erwartung « : , der ganzen Welt . Di « Debatte l >abe
China gerechtfertigt . Es verlang « nochmals im Namen der Ge -

vechtigkeit , daß die Vollversammlung handle .
Gegen diese eindeutigen Feststellungen führte S a t o - Japan

nur wieder die allen Behauptungen von der chinesischen Gefahr
und den friedlichen Absichten Japans ins Feld .

Wieder Lustbombardement .
Tokio . 8 . März .

japanische Flugzeuge haben am Dienstag S » tschau
mit 30 Bomben belegt . 15 Personen wurden durch die
Bomben getötet .

Von Kämpfen an der neuen Front ist noch nichts gemeldet .
Man braucht also nicht die Hoffnung auszugeben , daß es doch zu
Friedensverhandlungen kommt . Erniedrigend und «rbitternd bleibt
es auf all « Fälle für China , mit dem ins Land rechtsbrecherisch und

kriegführend eingebrochenen Fremdstaat verhandeln zu müssen .
Für die Wirtschaftslag « in Japan Ist es bezeichnend , daß wieder

fünf Banken die Zahlungen eingestellt haben .
Der Zentralexetutivausschuß der Kuomintang beschloß , L o y a n g

als zweite Hauptstadt Chinas mit gleichen Rechten wie

Nanking zu erklären , und zwar unter dem Namen 5) s I ch i n g , den
dies « Stadt unter der Dynastie der Tang vor über tausend Jahreiz
geführt hat .



Ein Arbeitsbeschaffungsprogramm
Vorschläge des �eichsarbeitsministermms .

Ter Druck der Gewerkschaften , die

Einberufung des Lirifenkougrefses durch den

ADGB . haben nicht nur die öffentliche Meinung

aufgerüttelt , sondern schließlich auch das Reichs »

a rb e i t S m i n i st c r i u m veranlaßt , Vorschläge

auszuarbeiten , die eine Arbeitsbeschaffung in

größerem Ausmaße zum Ziele haben . Diese Vor -

schlage sind dem Reichstabinett zugegangen , das

sich unmittelbar nach der Reichspräsidentenwahl
damit befassen wird .

Diese Vorschläge , denen vorläufig allerdings noch die f i n a n-

zielle Grundlage fehlt , sehen vor Aufträge der Reichs -

bahn in L) öhe von 300 Millionen , der R c i 61 3 p o st von 100 Mil¬

lionen . Für Straßenbau sollen 300 bis 400 Millionen , für

landwirtschaftliche Meliorationen 200 bis 300 Mil¬

lionen , für Wasserbau SO Millionen , für die Förderung des

Kloinwohnungsbaues 200 Millionen aufgewendet werden .

Die Gesellschaft für öffentliche Arbeiten , die die produktive Er -

werbslosenfürsorge finanziert , soll zusätzlich SO Millionen

zur Durchführung eines erwcilcrten Arbeitsprogranuns bekommen .

Außerdem soll die Arbeits st reckungim Kohlenbergbau
systematisch durchgeführt werden . Man denkt dabei an die 40 »

Stunden - Woche oder an das sogenannte Ärümpersystem .

Schließlich will man eventuell 2S bis 30 Millionen ausgeben , um

dcer freiwilligen Arbeitsdienst zu fördern .
Wir bemerken sofort zu letzterem Punkt , daß wir hier alle

Vorbehalte machen . Wir können den freiwilligen Arbeitsdienst nicht
als ein Mittel zur Arbeitsbeschaffung ansehen .

Was die anderen Vorschläge betrifft , so wird es wesentlich davon

abhängen , ob die Reichsregierung die Finanzfrage zu lösen

Vom Deutschen Metallarbeiterverband wird uns

geschriebene
Unlängst ist durch die Presse die Mittellung gegangen , daß

der Bremer Vulkan , Schiffswerst in Vegesack , einen Auftrag aus

zwei 16 OOO- Tonnen - Dampser mit beschleunigter Lieferung erhalten
habe und daß diese Werft aus diesem Grunde 1000 Arbeiter ein -

stellen würde .

Diese Pressenotiz entspricht nicht den Tatsachen .

Vegesack hat keine neuen Aufträge auf zwei 16 OOO- Tonnen - Dampfer
erhalten , der SachverhaU ist vielmehr folgender :

Die Werft hatte vor 114 Iahren einen Auftrag auf zwei
Tantdampfer von je 16 000 Tonnen von der Standard
Dil erhalten . Infolge der Verschlechterung der wirtschaftlichen Lage
kam eine Vereinbarimg ustande dahingehend , daß die Abliefe -
rüngsfrist für die beiden Dampfer hinausgeschoben werden

solle , und zwar ein Dampser pro 1933 und ein Dampfer pro 1934 .

Dieser Auftrag wurde in Pfund berechnet .
Durch das Absacken dos Pfundturses sah sich die Werkleiwng

genötigt , an die Standard Oil heranzutreten , mit dem Ersuchen , den

für die Dampfer festgesetzten Preis entsprechend dem damaligen
ursprünglichen Pfundstand aus Dollar u m z u st e l l e n. Diesen
Antrag lehnte die Standard Oil ab . Daraufhin ist d' ie Direktion
des Bremer Vulkan von dem Abkommen betreffend späterer Liefe -
rung der beiden Dampfer zurückgetreten und stellt nun diese
beiden Danrpser in beschleunigtem Lempo her , so daß die Abliefe -
rung in diesem Jahre für einen Dampfer auf Juli , für den
anderen auf Oktober festgesetzt ist .

Bisher waren im Betriebe 700 Arbeiter beschäftigt , die pro
Woche fünf Tage a acht Stunden --- vierzig Stunden arbeiteten .
Durch die beschleunigte 5) ersteUung der beiden Schiffe wird die De -
legschaftsziffer von 700 auf 1000 erhöht . Die Vierzigstunden -
woche wird beibehalten , jedoch wird die forcierte Arbeit i n
zwei Schichten fertiggestellt .

Es wird übrigens interessieren , daß die Werft im Einver -
nehmen mit der Betriebsvertretung alle sechs bis acht

Wie sieht es aus Südost aus ?
Besserung im Außendienst / Stockung im Innendienst / Seit

dre » Wocken unerledigte Posteingänge / Es fehlt Personal .
Wir haben es für notwendig gehalten , die Zustände auf

drm Arbeitsamt Südost in der Sonnenallee nochmals
zu überprüfen . Aeußerlich bietet das Arbeitsamt ein
a n d e r e s B i l d als in den ersten Tagen der vorigen Woche .
Wenn auch innerhalb der ftossenräume noch ein
starker Andrang herrscht , sieht man erfreulicherweise
vor dem Gebäude nicht mehr die unendlichen Menschen -
schlangen .

Seit Montag werden an die Arbeitslosen Scheine ausgegeben ,
auf denen oermerkt ist , zu welcher Tageszeit sie am nächsten Zahltag
ihre Unterstützung abholen sollen . Wenn diese Zeiteinteilung in
den früheren Dienstgebäuden des Arbeitsamts Südost auch nur
einen . geringen Erfolg hatte , ist jedoch zu erwarten , daß sie sich hier
besser bewährt , vorausgesetzt allerdings , daß das Arbeitsamt Südost
die ihm jetzt zugewiesenen Kassenräume behält
und sie nicht an das Arbeitsamt Süd abtreten muß .

Die schon bedeutend bessere Abfertigung der Arbeitslosen darf
aber nicht darüber hinwegtäuschen , daß es im inneren D i e n st -
betrieb des Arbeitsamtes Südost noch viele Schwierig -
k e i t e n zu überwinden gibt . Denn zu einem nicht unerheblichen
Teil ist die Entlastung dadurch herbeigeführt worden , daß man die
Neu - oder Zusatzanträge unbearbeitet läßt und die

Antragsteller vertröstet Man hofft , die Bearbeitung dieser mehr
als 2 600 Anträge während der Wartezeit der Antragsteller
nachholen zu können und so allmählich ins Reine zu kommen . Jeder
unvorhergesehene Ansturm aus die Antragsousnahmestellen würde

diese Disposition aber über den Haufen werfen . In der Po st -
stelle liegen Tausende von unbearbeiteten Post -
e i n g ä n g e n. Die seit dem 19. Februar eingegangene Post wird

setzt erst sortiert und auf die zuständigen Abteilungen verteilt .

In diesen Abteilungen bleiben die Postsaritc » bestimmt n 0 ch �
eine Woche liegen , weil die Zahlgeschäste und Antragsaujnahmen
vorgezogen werden müssen .

gewillt und imstande ist . Daß man nicht mehr als sechs M i l -

lionen Arbeitslose aus öffentlichen Mitteln wenn auch

noch so schlecht unterhalten kann , um sich bei der Frage der Arbeits -

beschaffung dahinter zu verschanzen , daß man keine Mittel hat . liegt
auf der Hand .

In dem Maße , in dem die Arbeitslosigkeit eingesitzränkt wird ,

verringern sich auch die Ausgaben zur Unterstützung der Ar -

beitslosen und erhöhen sich gleichzeitig die Steuereinnahmen .
Wenn zunächst wohl auch die Ausgaben für Arbeitsbeschaffung

größer fein werden als die Einsparung bei der Unterstützung der

ArbeUslosen , und wenn auch das erhöhte Steueraufkommen diese

Differenz nicht sofort ausgleichen wird , so ist das noch kein Grund ,
um nicht die letzte Energie und alle Hilfsquellen aufzuwenden , der

Katastrophe der Arbeitslosigkeit Einhalt zu gebieten .
Man darf auck) den psychologischen Faktor nicht unter -

schätzen . Eine Arbeitsbeschaffung großen Stils , wie die Dorschläge
des Reichsarbeilsministeriums . für 600000 Arbeiter direkt

oder indirekt Arbeit zu beschaffen , muß notwendig eine belebende

Wirkung auf das gesamte Wirtschaftsleben ausüben . Wenn es

gleichzeitig gelingt , die Arbeits st reckung endlich zur Wirk -
l i ch k e i t werden zu lasten , sei es durch die Einführung des

Krümpersystems , sei es auf dem Wege der Verallgemeinerung der

40 - Stunde nwoche , so wird das Ialzr 1932 der entscheidende
Wendepunkt in der Wirtschaftskrise sein .

Voraussetzung ist allerdings , daß die Regierung diese Vor -

schlage mit der nötigen Energie durchführt und daß sie mit der

bisher betriebenen verhängnisvollen Politik des Lohnabbaues
nicht nur endgültig Schluß macht , sondern auch darauf bedacht
ist , die Kaufkraft des Lohnes zu stärken . Der
kommende Krifenkongreß des ADGB . wird die Weg « aufzeigen , die

beschritten werden müssen .

Wochen eine Auswechslung der Arbeiter vor -

nimmt , d. h. , daß in den einzelnen Abtellungen , von ganz
wenigen Ausnahmen abgesehen , Arbeiter sechs bis acht Wochen be -

schäftigt und dann entlassen werden , um anderen , bis dahin
arbeitslos Gewesenen Platz zu machen . Mit diesen so Ein¬

gestellten wird dann nach sechs bis acht Wochen in der gleichen
Art verfahren .

Bemerkenswert ist , daß im Einvernehmen mit — und

wohl auf Betreiben — der Betrieb soertretung trotz der äußerst
verkürzten Lieferfriste nicht etwa die 43 - Stunden - Woche
wiederhergestellt und vielleicht noch gar ll e b e r st u n d e n

eingelegt werden . Es bleibt bei der 4l1 - Stunden -

Woche , es wird dabei in�weiSchichten gearbeitet ,
UM möglichst viel Arbeiter zu beschäftigen , und auch diese
werden allesechsbisachtWochenausgewechselt ,
nin auch andere Arbeitslose wenigstens für einige Zeit der

demoralisierenden Arbeitslosigkeit zu entreißen , um sie nicht
ganz in Hoffnungslosigkeit versacken zu lassen . Und man darf
wohl annehmen , daß die Leitung des Bremer Bulkan , die ja
rechnen kann , bei diesem System zurechtkommt .

Es geht also . In der Zigarettenfabrik I 0 s e t t i ar -
beitct die gesamte Belegschaft gegenwärtig bis zum 1. April
f r e i w i l l ig nur einen Tag die Woche , um Ent -

lassungen zu verhüten und den eventuell zu Entlassenden den

Urlaubsanspruch zit sichern .

Wenn die Arbeiterschaft aus Solidarität solche u n g e -

heuren Opfer auf sich nimmt , dann muß die Reichs -

regierung auf die Zecheubefitzer einen Druck ausüben , der

stark genug ist , um auch diese Geldlieferanten Hitlers der Ber -

nlinft zugänglich zu machen . In dem Erlaß der Bei -

träge zur Arbeitslosenversicherung hat die

Regierung ein sehr starkes Druckmittel . Sie m u ß nur
wollen .

Wir machen Stichproben . Es Handell sich um dringende
Schreiben von Wohlfahrtsämtern , Jugendämtern , die 3. B. die

Ucberweifung der Kinderzuschläge für uneheliche Kinder verlangen ,
um Antwortschreiben der Invaliden - und Angestelltenversicherung
auf Rückerstattungsansprüche des Arbeitsamtes bei Renten -

gewährung an Arbeitslose , um Schreiben von Arbeitslosen , die in
Arbeit getreten sind und um die Ueberweisung der Restzahlung chrer
Unterstützung bitten , um Anfragen von auswärtige » Behörden , Ge -
richten , Stoatsanwallschallen . Da fragte Mitte Februar aus einer In -
dustriestadt im Ruhrgediet ein arbeitslos gewordener Metallarbeiter
an . ob er in Berlin bei seiner Mutter wohne » und hier wettcr Unter -

stützung beziehen könne , da er dadurch wesentlich billiger leben
könne . - Die Anfrage schlummert mit den übrigen Posteingängen .
Es fehlt immer noch an Personal , trotz der Abkommau -

dierung von etwa 30 eingearbeiteten Kräften aus anderen Arbeits -

ämtern , trotz der hingebenden Arbeit aller Angestellten . In den

letzten Tagen haben verschiedene Kommisstonen der vorgesetzten
Dienststelle » im Arbeitsamt Südost Umschau gehalten . Sie haben
auch verschiedene brauchbare Ratschläge erteilt . Den verant -

wortlichen Körperschaften der Reichsanstalt muß jedoch immer wieder

gesagt werden , daß diese Ratschläge solange wirkungslos
bleiben werden , ehe nicht die Raum - - und Personalfragen
zufriedenstellend gelöst sind . Mehr Personal , mehr Platz
für das Personal und Anpassung der Arbeits - und
Warteräume an die Bedürfnisse der Praxis sind die

Hauvtsorderungen , die erhoben werden müssen zur Beseitigung der

Mißstände des inneren Dienstbetriebes . Von einer Einquartierung
des Arbettsamtcs Süd kann überhaupt keine Rede fein .

Einigung in Lancashire ?
In der Textilindustrie von Lancashire wurde nach dreijährigen ,

von Arbeitskämpsen unterbrochenen Verhandlungen eme grundsätz -
liche Einigung über die Frage crziell , wie viele Webstühle ein

Bainmyollwebcr bedienen darf . Einzeldsit " » müssen noch festgesetzt
werden . Die Einigung bedarf der Ratifizierung durch die zuständigen
Äärperschasten . Wird sie dureboeführt . so bedeutet sie die mKtwste

Aenderung in der Arbeitzverfassung der englischen Textilindustrie .

Die Nazis auf dem Lande .
Eine Kampfschrift des Landarbeiter - Verbandes .

Der Deutsche Landarbeiter - Verband hat soeben

eine Materialsammlung oeröffenllicht , die dt « zwie -

spältige Haltung der Nation also ziali st en auf dem

Lande mit erdrückenden Beweisen aufdeckt . Die Kampfschrift des

Landarbeiter - Verbandes , betitelt , . Die Nazis auf dem Lande " , ist

im Verlag des Deutschen Landarbeiter - Verbandes , Enckehaus , Berlin

SW 48. Enckestr . 6. erschienen . Der Preis der Schrift beträgt 1,25 M.

Ihr InHall ist als R e f e r e n t e n m 0 t e r i a l zum Preis von 1 %.

zu bezichen . Die Kampfschrist des DLV . ist übersichtlich und praktisch

gruppiert , so daß eine schnelle Orientierung möglich ist .

Die Kampfschrist des DLV . verweist im Gegensatz zu den üchalt -

losen Phrasen der Nazis aus das ' klare und umfassende Agrar - und

Landarbeiterprogramm der Sozialdemokratie und der freien Gewerk -

schaften . In einem überaus instruktiven Attikel „ Wer kämpft für die

Landarbeiterforderungen der Nazis ? " werden mit Namen die

Rittergutsbesitzer und Offiziere . Freiherrn und

Barone angeführt , die sich als Naziaichänger angeblich für den

Aufstieg der Landarbeiter einsetzen . Wir finden da z. B. den Fidei -

kommißbesitzer Walter von Corswandt . MdR . , der wegen Be -

schästigung von ausländischen Wanderarbeitern aus seinem Gut un -

rühmlich bekannt ist . Wir finden den Leutnant Edmund Heines .

MdR . , der seinerzeit wegen eines Fememordes an dem Landarbeiter

Schmidt zu 6 Iahren Gefängnis verurteill wurde . Wir finden da

Herrn Martin Mutschmann . MdR . , Fabrikant in Plauen , der

seine Heimarbeiter unter aller Kanone bezahlt und die Lehrlinge

von 7 bis 23 11 hr schuften läßt . Wir finden da den Ritter -

gutspächter Hermann Schneider , MdR - , der Ende 1913 oder An -

fang 1914 als G n t e r d i r e k t 0 r zum Prinzen Schönburg - Walden -

bürg nach Selijowo in der damaligen Provinz Posen kam . Nach

Kriegsschluß wurd das Gut von den Polen enteignet . Kurze Zeit

später konnte Schneider sich bereits die Domäne Eckersdors

pachten und , da die Landwirtschast bekanntlich nichts abwirft , Anfang

1930 das Gut Nieder - Altellguth um die Kleinigkeit von „ nur "

700 000 M. kaufen .

Nach der Lohntheorie der Nazis hätte , wie die Kampfschrift de »

DLV . aufzeigt , für den Landarbeiter schon im Jahre 1930 «in Jahres -

lohn von 2000 bis 2500 M. gezahtt werden müssen . Schade , daß bis

jetzt noch kein Nazi - Großgrundbesitzer sich bereit ge¬

funden hat , seine Landarbetter nach der Lohntabelle des

Dritten Reiches zu bezahlen !

Wichtige Landarbeitersragen , wie die Beseitigung des Hosgänge »

wesens , Verbot von Kinderarbett und Schutz für die Jugendlichen

haben die „ Erneuerer " Deutschlands in ihrem Programm vergessen .

Auch die G l « i ch st e l l u n g der Landarbeiter mit den Industrie -

arbeitern in den Sozialgesctzen ist für sie nur eine Bagatelle . Dafür

hat es ihnen aber der La » darbet terwohnungsbau an -

getan : d. h. sie haben noch nicht gebaut , ste w 0 l l e » erst bauen . Das

von ihnen gehaßte Preußen unter der Führung Otto Brauns .

h a t für die Landarbeiter gebaut , von 1919 bis April 1930 , immerhin

11682 Werkwohnungen und 21796 Landarbcitcrcigcnheime . In

30 Jahren Vorkriegszeit dagegen wurden nur 7000 An -

sicdlungen und Wohnungen für Landarbeiter mit staatlicher 5) ilfe er -

richtet . . Hätte man im alten Staat " , so muß selbst Hildebrandt

„ Nationalsozialismus und Landabeiterschast " eingestehen , „ etwas

anderes in ihm " , nämlich den Landarbetter , „ gesehen als

das Arbettstier , dann hätte es niemals in Deutschland zu einem

derartigen Zusammenbruch kommen können . "

Mit Recht fragt di « Kampfschrift d«s DLV . : . . Und wer wäre »

die Nazisührer im atten Staat ? Die gleichen fürstliche » und gräfliche »

Gutsbesitzer , die heute bei der Nationalsozialistischen „ Arbeiterpartei "

zu finden sind . Sie waren und sind auf der Seite der Feinde der

Arbeiter .

Kommunisten im Gedränge .
Am Sonntagnorm » tag waren di « bei den Firmen P . Hanke

und O. Hanke beschäftigten Arbeiter zu einer Betriebsversammlung

im Gewersichaftshaus erschienen . Am Vorstandstisch saßen zwei

kommunistische Betriebsräte . Geiwsie Dreisel referierte . Seine Aus -

führungen über den Kampf der Eisernen Front gegen
den Faschismus fanden allgemeinen Beifall . Die konnnunisti -

schen Betriebsräte suchten zwar in der Debatte die Thälmann -

Parole zu retten , doch blieben sie damit allein . Mit ollen gegen

ihre zwei Stimmen wurde ein « Entschließung gefaßt , wonach

die Betriebsversammlung die Schafsimg der Eisernen Front begrüßt

und di « sofortig « Bildung von Hainmerschaft « » beschließt . Im

Kampf gegen den Faschismus wird jeder Kollege ln der

Eisernen Front seine Pflicht tun .

SPT�Holzarbeiter !

Persammluua na D- ii - eezt - g, 19 Ahr, in den Mufilersäle » (fttofecr Saay .
ttaiser - Wilhelw - St ». 31. ttiatiit » mir mit Part ?! - »»d Perba ntizbxch . ?»Il »
, - hligrs Erscheinen wird erwartet .

f
Freie Gewerkschafts - Lugend Berlin

Heut « IZZh Ahr tagen di« Gruppen : Südwesten : Sugendhewi Twrckslr. 1t
iFadrskaebäude ) . Di« Mädels gestallen den Abend aus . — Schäaeb - ig :
Jugendheim Hauplstr . lb ( Gartenhaus ) . Unsere Mädels wollen ' s bester

machen. — Spanbao- stleiipadt : Jugendheim Lindenufer 1. Zille - Abend. — Rred -
rwg : Jugendheim Sonnenburaer Str . 20. Wir lachen uns kaputt . — weißen -
se«: Jugendheim Weißenfe «, Parksir . 30. „Die iilonomischen Ursachen des Kon-
ililts zwischen Japan und China . " — Arnswaldcr Plaß : Jugendheim Rasten .
butger Lir . 13. „ Warum soll sich der Jugendliche orgamsteren ?" — Zteulölla :
Jugendheim Bergstr . 29 ( Hos) . „Arbeiterdichtung aus Schallplatte ». � — Flug -
hosen : Zugendheün sslughasenstr . KS ( U- Bahn Boddinstraße ) . „ Mit der „tlrimi "
auf Eireisziigen durch die Berliner Unterwelt . - ' — Humboldt : Jugendheim
Graun . Ecke Lorßingftraßc . „ Warum Eiserne Front ? " — Tchillrrporl : Jugend¬
heim Schule Echonmgstr . 17. „ Was milsten wir vom Arbeitsrecht wissen ?" —
Tegel : Jugendheim Tegel , Schöneberger Eir . 4. „ Bub und Mädel . " — Banm -
scholenwcg : Jugendheim Baumschulenweg , Ernststr . IK. „ Aufbau der Schuh .

- polizci . " — Am Freitag findet ein Aufmarsch der „Eisernen Front " statt . Die
Gruppenabende fallen aus . Die Sprechstunde wird auf Montag , 14. Mär�
vrrleol .

Iutienociruppe oes Zenrraiveroanoes oer Anc >estettten

„ y / Heute , Mittwoch , folgende Bcranstallungen : Schöuhanfer Vorstadt :
Jugendheim der Schule Kastanienallee 81. Kurzreferate . — Nordost t :

Jugendheim Danziger Str . 32 ( Baracke 3). Vortrag : „Soll und Haben — der
Angestelllc in der Literatur und in der Wirilichfeil ". Referent : Heilbrun a. —
Reinickendorf : Jugendheim Lindauer S!. -. 2 ( Baracke ) Bunter Abend . —>
Stralau : Jugendbeim der Schule Soßlerftr . kl . ArbeitsaeMrinschoft : „Prolr .
tarische Jugend und Kunst " . Leiter : Polemann . — Köpenick : Jugendheim Dahl .
witzer Eir . 1ö sGasanstalt am Bahnhof Köpenick) . Ausspreche : „ Der Jugend .
liche fragt — der älter « Genosse antwortet " . Leiter : Sciqclt . — Rcnlölln :
Jugendheim Böhmisch « Str . 1— 4, Ecke Kanner Straße . Aussprache : „ Reue Er .
zirhung " . — Südost : Sugeudhetnl Manteuffelstr . 7. Märzgedenkabend . — Schöne .
dcrg : Jugendheim Sauptstr . lö lHofgebäude , Sochscniimmer ) . Gruppen .
befprechung . — Ebarlotteabural Jugendheim öpiolhagenftr . 4. Märzgcdenk »abend . Dr. Max Schütte spricht . — Spandau : Zuacndhcini Lindenufer 1. Vor .
trag : „Fritz Reuter — ein Heimatdichter " . — Potsdom - Rowawes : Jugend .
Herberge Nowawes , Prtesterstraße . „ Traven — ein Dichter der Freiheit . " Bor .
tragende : Friedet Sall . — Heute tagt die Berflch-ri ' na- --o-keU- ' «- . st Smaenfrei "

Berantwortlich für Politik : Biernr schiff ; Wirtschuft : G. Klingelhäfer ;
Erv ' erifchaflsoewrguna : I . Steiner : Feu' lleton : Dr. John Schilawsti ; Lokales
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Wahlkampf : Schwere Tage für die Polizei .
Eine Unterredung mit dem Polizeipräsidenten . — „ Hut ab vor den Schupos . " — Warnung an die Nazis .

Wer Tage trennen uns noch von der grollen politischen hni -

sdieidungssdiladit , die in Deutsddand zwisdien der Demo¬
kratie und dem fasdiislisdien Gemaltregimcnt aus -
gefoditen wird . Der II shlkampf ist auf seinein Höhepunkt
angelangt , l ' on den Lilfaßsäulcn rufen die Plakate die Samen
der Kandidaten ; I . iditreklame , tTug/eug und l . autspredieraulo
sind neben dem Ilugblatt in den Dienst der II ohl Propaganda
gestellt . Im Polizeipräsidium werden allein für das Gebiet

Grofl - Berlin täglidi annähernd 200 politisdic Versammlungen
angemeldet . An die Polizeibeamten , als die U iiier von

Ordnung und Sicherheit , stellt ein derart leidenschaftlich ge¬
führter II ahlkampf höchste Anforderungen . In allen Polizei¬
revieren , in den Schupokasernen und im Präsidium herrsdit
flodibclricb . In den letzten Tagen sind die Schupos oft tage¬
lang nidit aus den Kleidern gekommen . In einer l ' nterredung ,
die ein Mitglied der . . Vorwärts " - Redaktion mit dem Chef der
Berliner Polizei , Genossen Albert Grzesinski , halte ,
äußerte sich der Polizei Präsident ausfiihrlidi über die Arbeit
und die Aufgaben der Polizei im IV ahlkampf .

Der Polizeipräsident erklärte ; In unserer aufgeregten Zeit
der bot ist die Polizei sdwn in normalen Tagen uußerordentlidi
stark in Ansprudi genommen . Line gemisse Krleidiierung hatte
das Dem onslrationsv erbot gebracht , das für Preußen
im Oktober vorigen Jahres vom Innenminister erlassen morden
war . So ist der H inter in Berlin verhältnismäßig ruhig ver¬
laufen . Außer den Beraubungen von Lebensmittel gesdiäffen ,
dem . . bargeldlosen Linkauf " , wie diese polit isdien Taten ge¬
nannt worden sind , und den Schlägereien und gelegentlichen
Schießereien zwischen den Vertretern der radikalen Parteien ,
bei denen es auch Tote gab . wurden Ruhe , Ordnung und Sicher¬
heit voll und ganz auf rediterhalten .

Die kurzfristig angesetzte Reichspräfidentenwalst fyit alle poli -
tischen Parieicn und Elemente auf den Plan gerufen . Die Parteien
haben ihre Organisationen bis zum äußersten in Bewegung gesetzt .
Die Polizei ist seit Wochen fast dauernd im

Alarmzustand
und aus den Beinen . Besonders trifft das aus die Gruppe Blüte ZU.
Diele Beamte und Ossiziere kommen tagelang nicht aus den Kleidern !

Vor einiger Zeit , zu Beginn des Wahlkanipfes , schien es , als
ob die radikalen Parteien systematisch gegnerische Versammlungen
stören wollten . Da scheint mein Brief gut gewirkt zu haben , der

Nationalsozialisten und Kommunisten das Verbot ihrer Verkamm -

lungen androhte , wenn diese systematischen Störungen anhalten
würden . Man mar sich sicherlich darüber klar , daß es bei dieser
Drohung nicht geblieben wäre . Uird so ist über Versammlungs -

. störungcn nicht mehr zu klagen gerne , em Dieser Erfolg zeigt übri -

- gens , daß di ? raditnlen . Parteien ilxre . ?lni ) änger . viel nuchr in der
HanS haltt «, als . ' stc . das wahr haben , wollen . . Äicin tnuß die Lei¬

tungen . dieser Parteien sür die Handlungen ihrer Anhänger »er -
antworttich machen . Haben wir in den Versammlungen Ruhe er -
reichen können , so tobt dafür der .

Kampf auf der Straße
um so heftiger . Es vergeht kein Tag , an dein nicht Zllrdersdenkende
von ihren politischen Gegnern überfallen werden , und oftmals sind
Menschenleben zu beklage ». Nationalsozialisten überfallen
Kommunisten , und Kommunisten lauern heimlich Nationalsozialisten
aus , wenn sie Flugbliittcr verbreiten , Plakate ankleben oder Haus -
Propaganda treiben . Ich habe mich dieser Tage veranlaßt gesehen ,
ans diesen Unfug öffentlich hinzuweisen . Die Polizei ist mit Ab -

! iösung Tag und ltiacht aus Streifen und aus den Patrouillcuwagen

unterwegs . Täglich müssen 50 bis CO, an Sonntagen bis zu 200

Zwangsaestelluitgen vorgenommen iverdcn . Die Festgenommenen
müssen im Poli . zeigcwahrsam bleibe », bis sie dem Schnell -
richter vorgesührt werden , der crireulicherwcise die Anklagen
sofort annimmt und zu erheblichen Verurteilungen kommt .
Die Vernehmungen der Jiil >aslierten werden Tag und Nacht durch¬

geführt . Das ist die Arbeit der P o l i t i s ch c n, also der nicht umsor -
mierten Polizei , die nicht weniger in Anspruch genommen wird
als die uniformierte Veamtcnschaft . Wegen der nncrlstirtcn Arbeits -

leistung , die ständig von allen Organen der Polizei geleistet wird ,

inutz die gesamte Bevölkerung vor der Schutzpolizei , der Kriminal -

polizei , der Politischen Polizei und selbst der Berwalrungspolizci
tief den Hut ziehen .

Ich habe manämml Sorge , daß die Beamten durch die Heber -

lastung zusammenbrechen könnten . Ich stelle aber immer wieder
mit Befriedigung und Freude fest , daß die Beamte » im Bewußt -
sein ihrer Pflicht alles hergeben und freudig Ihren Dienst tun .
weil sie wissen , wie wichtig ihre Arbeit im Interesse des

Staates ist .

In der letzien Woche vor der Wahl ist die P l a k a t z c n s u r
für ganz Preußen dein Berliner Polizeipräsidenten übertragen
worden . Wohl gemerkt , nur die Plakaizensur . Die Verbreitung von
Flugblättern wird verboten , wenn der Inhalt der Blätter
eine Gefährdung der öffentlichen Ordnung und Sicherheit darstellt .
Loyale Parleien bringen ihr Material nicht cber zur Verteilung , als
bis über den Inhalt von der Polizei entschieden worden ist . Der

Loyalität ermangelnde Parteien richten dagegen ihren Verteilungs -
apparat ganz daraus ein , das Material eher zu verbreiten . So war
es dieser Tage mit dem schinählichen Flugblatt der Nationalsozia¬
listen , das sich gegen den Reichspräsidenten Hindenburg richtete ,
dessen Beschlagnahme erst erfolgen konnte , als der Hauptteil der

Auslage schon verteilt war .

Notwendige Einschränkungen der Wahlpropaganda
Auf die Frage , welche besonderen Maßnahmen der Berliner

Polizeipräsident getroffen hat , » m Ausschreitungen der

Wahlpropaganda im Äeii »c zu ersticken , erklärte der Chef der Bcr -
liner Polizei : „ In der letzten Wahlwochc ist der Wahlbetrieb onge -

Schneegestöber im März .
Winterpracht und Matsch .

. . Was die Wintennonate versäumt . Hab « « , . will der März osfen -
bar nock) nachholen , denn ein S lh n e e t r e i b ezi , wie eß gxstexn

große - Teile d« s Reiche », viederging , ist von jplchcr
Hestialeit während des ganzen bisherigen Winters nicht zu bcob -
achten gewesen . Da der Schnee überall bei Temperaturen von 1 bis
3 Grad Wärme fiel , hat sich die starke Schneedecke nirgends lange
gehalten . Nach den vorliegenden Wettermeldungen ist aber anzu¬
nehmen , daß nach vcräirdcrlichem Wetter am Mittwoch in der Nacht
zum Donnerstag wieder Frost einsetzen wird .

Das Schneegestöber war zeitweise so stark , daß schon auf eine

Entfernung von knapp zwei Metern jede Sicht genommen mar .
Trotz der ziemlich milden Temperatur bildete sich überall eine hohe
Schneedecke , die selbst der Innenstadt , allerdings mir auf kurze Zeit ,
nochmals ein winterliches Gepräge gab . Als der Schnee in Regen
überging , waren Fahrdärnme und Bürgersteige bald mit dem de-

rühmten „ Berliner Matsch " überzogen .

sichts der ungeheuren Bedeutung der Reichspräsidcnicnwahl und

damit die Inanspruchnahme der Polizei besonders groß , zumal die

Nationalsozialisten angekündigt haben , diesen Wahlkanips nach

amerikanischen Methoden zu führen . Aus Gründen der Sicherheit
habe ich mich entschließen müssen , Demonstrationen unter

srcicm Himmel , die jetzt durch die Lockerimg des Demonstration� .
Verbotes auch in Berlin durchgeführt werden können , nur zu gc-
stalten , wenn sie bis % 7 Uhr abends beendet sind . Die Propaganda
durch Lautsprecher , Flugzeuge und andere mit Lärm verbundene

Agitationsmittel können nur gestattet werden , wenn die Belästigung
des Publikums nicht über dos gebotene Maß hinausgeht und die

notwendige Rücksichtnahme aus den Andersdenkenden gewahrt bleibt .
Am Wohltag , der wahrscheinlich ruhig verlausen wird , und in

der Nacht von « Sonntag zum Montag ist die Polizei in großem
A l a r m z n st a n d. Der Polizeipräsident kam dann auf seine Ber -

fügung zu sprechen , die die Bekanntgabe der Wahlresultat « am

Straßen und Plätzen verbietet , und sagte : „ Ich bitte ganz dringend
einzusehen , daß angesichts der Situation diese Maßnahme notwendig

ist und die VerlagsiiistiMte deshalb Einsicht zeigen müssen . "

' Zwei Ruhetage als Belohnung .

„ Wird es möglich sein , den überlasteten Polizeibcamten mich Bk

endigung des Wahlkampfes als Anerkennung ihrer besonderen
Leistungen geivisse Erleichterungen in « Dieirste zu vcr

schaffen ?" Diese Frag « beantivortete der Polizeichcs mit der Mit -

teilnnz , daß er bereits angeordnet habe , allen Beamten noch dem

Wahltag zwei Ruhetage zu geben , die entiveder im Ansch ' uß
an den Urlaub oder sonst iiach freier Wahl genommen werden
köi «ncn . Ilm den schweren Dieirst durchführen zu können , so fuhr
der Präsident fort , ist bei der Schutzpolizei jeder Sonderdienst ein -

gestellt worden . Für die Osiziere besteht Urlaubssperr » , und

auch die Braucken können vom 11. d. M. an nicht mehr beurlaubt
werden . Für die Tage der großen Alarmstu . se treten selbstverständ¬
lich sür alle Beamten die Sonderzulagen «»«d die S o n d ? r v e r

p s l e g u n g in Kraft .

Nazis , werdet nicht übermütig !

Zun » Schluß der Unterreduirg erklärte Polizeipräsi -
drnt Grzesinski : „ In den letzten Tage » find wieder

Gerüchte verbreitet worden , nach denen in der Nacht
vom 13 . auf den 11 . März von rechtsradikaler Seite

Nutze st örungen bestinmt zu erwarten feien . Tat -

sächlich l »at das Hallcfche Blatt der Nationalsozialisten
vor ein paar Tagen geschrieben : „ Ginen zweiten Wahl -

gang darf es nicht geben , selbst wen » es die Stiniin -

Verhältnisse fordern . " Trotz dieses Legalitätsansbrnches
des liiaziblattes fetze ich den . kominendcn Tingeu mit

Nnhe entgegen . Alle solche Ttotzuugcn sind entlv . cdc »
der Auödruck der eigenen Schwäche oder der ltnkennt -

nis der Stärke des Staates und seiner Träger .
Die radikalen Parteien haben die demorratischei , Ein¬

richtungen des Staates , den sie bekäinpsen und be¬

schimpfen , in den letzten Iahren für chrc Agitation , für
ihre Werbetätigkeit überreichlich in Anspruch gcnoinnicu .
Wenn sie in dem Augenblick , wo das E ' rgebins der Wahl

sie nicht befriedigt , glauben sollten , nunmehr »nit ihren
Mitteln den Staat bekämpfen zu können , dann würde es

für sie und ihre Anhänger , die man nur tief bedauern

könnte , ein gräßliches Erwachen geben " .

�«jz dem Russischen übertragen von Werner Bergengruen .

Was für ein Geheimnis mochte dieser Mann zu ver -

bergen haben ? Was für eine Tat lag hiirter ihm , wenn er
lieber langjährige Kerkerhaft und alle Schrecknisse des Trans -

ports auf sich uahin , als daß er feine Herkunft und seinen
Namen verriet ?

Man kam nicht dahinter , was für einen Beruf er aus -

geübt , was er begangen und wo er bis zu seiner Verhaftung

gelebt hatte . Man wußte nur aus einzelnen seiner Andeutun -

gen , daß er sein halbes Leben im Gefängnis , auf Gefangenen -

transporten , in Fluchtversuchen , in der Zivangsansiedlung und

im Versteckspielen vor der Polizei hingebracht hatte .
Und dann wieder Burstein ! Er wirkte so läppisch neben

dein Mann ohne Gedächtnis , weil er dessen volltoinmenes

Gegenteil darstellte . Ohne Zweifel war er beschränkt , gleich -
zeitig aber schlau und ainüsant .

Seine Fainilie lebte in einem kleinen Proviltzstädtchen
und ahnte wohl kaum etwas davon , mit was für Diitgcn er
gehandeit hatte , wenn er als Geschäftsreisender in ganz Ruß -
land umhergcfahren war . Er war ausschließlich Familien -
mensch und sprach von „ der Frau und den Kinderchen " mit
soviel Zärtlichkeit , daß er selbst ganz gerührt wurde und in
Tränen ausbrach .

„ Glauben Sie mir , Mosjö ohne Gedächtnis " , erzählte
Burstein , „solche Kinderchen , wie meine , gibt es nicht zum
zweitenmal auf der Welt ! Meine Aelteste , Gott soll ihr geben
Gesünd , geht in die sechste Klasse , und die Kleine , soll sie nur

immer haben in ihrem Leben , was ihr Bater ihr wünscht ,
die Kleine gebt in die dritte . Die Frau Direktor hat mir

gesagt : Mosjö Burstein , hat sie gesogt , ihre Kinder sind wahre
Goldstücke , der reine Balsam sind sie . "

Mit ganzer Seele an seiner Familie . Hängend , unfähig ,
in einem Leben außerhalb der Familie einen Sinn zu finden ,

zitternd vor seiner bevorstehenden Verurteilung zu vermut -
lich recht langwieriger Gefängnisstrafe , gequält von der Un -
ruhe unt das Schicksal seiner Fainilie und von der Schande ,
die er über sie gebracht hatte , versank er gänzlich in Gram
und Verzweiflung . Er ging intmer von einer Ecke in die
andere , ohne eine Platz zu finden , auf dem er es eine längere
Weile hätte aushalten können . Es stand ihm nur ein geringer
Wortschatz zu Gebote , und so brachte er seine verspätete Reue
immer wieder in den gleichen Wendungen zum Ausdruck .

„ Also warum mußte das so sein , möchte ich Sie fragen ?
Besser man handelt auf der Straße mit Streichhölzern und
verdient einen Viertclrubel pro Tag und lebt dabei ruhig zu
Hause mit der Frau und den Kinderchen , als man verdient
Millionen und sitzt dabei im Gefängnis . Glauben Sie mir
als einem Ehrenmann , man soll verkaufen seine letzten Hosen ,
wenn man nur kann in Freiheit bleiben . Aber wie sagt das

Sprichwort : Heirat und Gefängnis , das geht per Ber -

hängnis ! "
Wie ich so meine Nachbarn Revue passieren ließ , blieben

meine Gedanken bei dem Pferdediebe hängen , dem Zigeuner .
„ Zigeunerchen " wäre richtiger gesagt , denn er war von nie -

drigem Wuchs und kindlich zartem Gliederbau . Die Darm -

geschichtc hatte ihm jetzt den Rest gegeben . Wenn man nicht
sein Gesicht , sondern nur seine Gestalt sah , so hätte man ihn
für einen fünfzehnjährigen Jungen gehalten . Er konnte einem
schon leid tun , wie er so vor Kälte und Krankheit zitterte
und aus seinen großen , dunkelbraunen Augen trübselig und

gedrückt vor sich hinsah .
lind das war nun also der Bauernschreck , der Pferdedieb !
Die Bauern , die einen überführten oder doch imitmaß -

lichen Pferdedieb erwischen , besorgen ihm die ewige Ruhe
oder doch zun « mindesten ein langwieriges Krankenlager . Wenn

ich mir den Zigeuner ansah mit seiner dünnen und spärlichen
Gestast , dann war es mir ganz unbegreiflich , wie dieser aus -

gemergcste Äinderkörper Taufende von Schlägen schwerer ,
wütender Bauernfäuste hatte aushalten könncit .

Wenn die Bauern einen Pferdedieb gefangen haben , so

rächen sie sich gleichzeitig für die gestohlenen Pferde und für
die ihnen bei anderen Gelegenheiten entwischten Pferdediebe :
das ganze Dorf läuft zusammen und schlägt� mit Fäusten ,
Hufeisen , Zügeln und Deichseln auf ihn ein . Sie zerschlagen
ihm Lungen und Nieren , schlagen ihm Zähne aus , zer -
schmettern ihm den Schädel , Artne und Beine .

Die deutschen Kolonisten , versessen auf ihr Eigentum , rech¬
nen mit Pferdedieben noch graitjamer ab . Haben sie einen er -

wischt , so binden sie ihn an einen Wagen , treiben die Pscrde
an und schleifen ihn viele Werst weit bis auf ein entferntes
Feldstück . Blutüberströmt , mit ungezählten Wunden , bewußt -
los , wird er bis an den Gürtel in die Erde gegraben und
dann seinem Schicksal überlassen . Sie verprügeln auch alle

Zigeuner , die sich mit dem Pserdehandel oder dem Beschlagen
von Pferden befassen und zu Käufen oder Verkäufen ins

Dorf kämmen .
Jeder Zigeuner gist im Dorf für einen Pferdedieb oder

doch für einen Käufer und Verkäufer gestohlener Pferde .
Ich ließ mir vom Zigeuner erzählen und stellte mir dabei

seine ganzes Leben vor als eine ununterbrochene Kette von
Schlägen . Mißhandlungen , Entbehrungen , Hunger , Furcht
und gänzlicher Rechtlosigkeit .

Jeder beliebige Pferdediebstahl wurde , wenn der Urheber
nicht zu entdecken war , den Zigeunern angehängt , die doch
nur ihren kleinen Gewinn dabei machten oder Vermittler

waren , das heißt , ihr traditionelles , immer von einem

Zigeunergeschlecht aufs nächste forterbendes Gewerbe trieben .

Befindet sich der Pferdedieb in Freiheit , so ist sein Leben voll
von Schrecken . Gefahren und beständiger äußerster Arnim .
Das Fehlen einer eigenen Häuslichkeit und die Unmöglichkeit ,
sich vom Stehlen abzuwenden und irgendein anderes Ge
werbe zu ergreifen , eine Unmöglichkeit , die Schuld der Polizei
ist , weil sie einem einmal beim Pferdediebstahl Erwischten
nicht mehr aus ihren Fängen läßt , das alles verwehrt es dem

Zigeuner , den Weg ans dem verhexten Kreis feiner Ver -

gangenheit und des ewigen polizeilichen Argwohns zu finden .
Und darum gibt es für ihn keinen Freispruch .

Ich machte Bekanntschaft mit einem Neuling in unserer
lmntscheckigen Gesellschaft , einem hochgewachsenen , stämmigen ,
gutgeklcideten Mann von etwa fünfundnierzig Jahren . Sei »
dunkelblonder Spitzbart , sein langer Schnurrbart , sein volles .
gutgenährtes Gesicht , seine Kleidung und die ganze Art seines
Auftretens , dos alles ließ an einen mittleren Gutsherrn oder

Brauereibcsttzcr denken .
Es stellte sich heraus , daß er der Verwalter entes großen

Gutes war . Was ihn ins Gefängnis geführt hatte , darüber
sprach er nicht . Allmählich begriff er , daß eine Angelegenheit ,
zu der man sich nicht bekennen will , nur zu leicht als etwas
abstoßend Gemeines empfunden wird : von da an machte er
dunkle Anspielungen auf eine politische Denunziation . Aber

dazu paßte weder sein Aussehen noch sein ganzes Gehaben .
Es siel mir aus , daß bei ihm jedes beliebige Thema zu -

letzt auj die Frau hinauslief . ( Fortjetzung jolgt )



Zugenderziehung . . .

Der Prozeß um Gütergoh . - Ein Angeklagter freigesprochen

In der Nachmittagssitzung des Gütergotzer Prozesses in P o t s -
dam wird bei der Vernehmimg der Knaben der Angeklagte
Meyen von einer Anzahl der jungen Jeugen auf das schwerste be .

lastet .
In Gütergotz , Nomawcs und bei Ausslügen soll der Angeklagte

sich an den Knaben vergangen haben . Meyen bezeichnet die 2lus -

sagen als Lügen und Phantasie . Im weiteren Verlaus der Ver -

Handlung gegen den Erzieher Meyen gibt der Sachverständige Dr .

Plaut - Verlin sein Gutachten über vi « Glaubwürdigkeit der
Knaben ab . Sein Gutachten geht dahin , daß den Aussagen der
Knaben unbedingt Glauben zu schenken sei . Der Staats -
a nw alt beantragt gegen den Angeklagten Meyen wegen Sittlick -

koitsocrbrechen in drei Fällen insgesamt 1 Jahr 6 Monate Gefäng '
nis . Vom Gericht wurde jedoch der Angeklagte aus Staatskosten
freigesprochen .

In der Urteilsbegründung wird hervorgehoben , daß
das Gericht bei den Aussagen der jugendlichen Zeugen habe außer -
ordentlich vorsichtig sein müssen . Zwei der jugendlichen Haupt -
belastungszeugen hätten sich in Widersprüche verwickell . Zu großen
Bedenken habe es auch geführt , daß die Anzeigen erst ein Jahr
nach der Entlassung des Angeklagten erstattet wurden . Das Gericht
habe die Möglichkeit einer Lüg « bei den Knaben für gegeben
erachtet , insbesondere , da die Beweisaufnahme ergeben habe , daß
die sittlichen Verhältnisse in Gütergotz nicht unbedenklich gewesen
seien . Der Angeklagte werde nicht wegen bewiesener Unschuld frei -
gesprochen , sondern weil «in schlüssiger Beweis nicht geführt werden
könne .

Erziehung mit Keldtelephon und Scheinwerfern .
Dann wird noch mit der Vernehmung zu dem zweiten ähnlich

gelagerten Fall des Erziehers Stein begonnen . Sein « Gruppe
habe ihm sein Vorgänger in unglaublichem Zustande überlassen .
Und eine Gruppe von 30 verwahrlosten Jungen könne man nur
durch Disziplin zusammenhalten . Darum habe er ebenso wie
Meyen den militärischen und soldatischen Geist gewahrt .
Er habe Feldtelephone anlegen lassen und Scheinwerfer
und Alinkapparat « gebaut . Das sei ihm von den Kollegen
sehr verübell worden und es Hab « eine allgemeine Hetze gegen ihn
eingesetzt . Der Angeklagte bestreitet ebenfalls , sich irgendwie straf -
bar gemacht zu haben und bezeichnet einige Jungen , die ihm Vor »
würfe gemacht hätten , als psychopathische Lügner . Di « Aussagen
der Jungen seien völlig aus der Luft gegriffen . Die Weiterver -

Handlung wird darauf auf heute vertagt .

Vier Menschen vergiftet .
Tragödien der Großstadt .

3n Aloabit und im Südwesten der Stadt wurden in den

gestrigen Nachmitlagsstnnden zwei Tragödien entdeckt .
In seiner Wohnung in der Lübecker Straße 42 wurde der

32 Jahre alte Schaffner Max Krause und seine Braut , die

18jährige Marie L. aus der Wittstocker Straße durch Gas vergiftet
regungslos aufgefunden . Die Bemühungen der alarmierten Feuer -
' wehr blieben ohne Erfolg . K. war schon einmal verheiratet und ist
vor einiger Zeit geschieden worden . Offenbar standen einer ehelichen
Verbindung mit dem jungen Mädchen Hindernisse im Wege und aus
Verzweiflung darüber ist das Paar gemeinsam in den Tad gegangen .

Die zweite Tragödie spiette sich im Hause Nostitzstraße öl ab .

Hausbewohner bemerkten starten Gasgeruch , der aus der Wohnung
des Ehepaares P a w l e f t i drang . Als auf Klopfen niemand

öffnete , wurde die Polizei und Feuerwehr alarmiert . Die ein -

dringenden Beamten fanden Pawlesti und seine 40 Jahre alle

Frau Marie in dem völlig mit Gas angefüllten Schlafzimmer
bewußtlos auf . Während Frau P. nach langwierigen Bemühungen
der Samariter wieder ins Leben ' zurückgerufen werden konnte ,
blieben die Wiederbelebungsversuche bei dein Mann ohne Erfolg .
Krankheit des Mannes war das Motiv zu dem Berzweiflungsschritt .

Ltnd so ein Mann wurde Aotar !
Oer morphium - und kokainsüchtige Or . Kelk .

Die Verhandlung gegen den Rechtsanwalt und Notar Dr . Hans
Kelk vor dem Schöffengericht Berlin - Mitte wegen
zahlreicher Unterschlagungen und Veruntreuungen im Amte verdient

durch « inen Umstand in ganz besonderem Maße öffentliches

Interesse .
Wie konnte dieser Mann überhaupt Notar werden ? Man hatte

bei seiner Ernennung über die Veruntreuung von 20d00 Mark

Mündelgeldern hinweggesehen : man halle ihm das Notariat ge -
lassen , obgleich er sich eine Steuerhinterziehung hatte zu -
schulden kommen lassen . Mehr noch , er durste Anwall bleiben und

zum Notar ernannt werden , obgleich sowohl dem Landgericht
als auch der A n w a l t s k a m m e r die Gutachten bekannt sein
mußten , die über seinen Geisteszustand bereits im Jahre 1S12 an -

läßlich seiner ersten kriminellen Verfehlungen erstattet worden

waren . Die Irrenanstalt von Dalldorf , die ihn zur Untersuchung
seines Geisteszustandes mehrere Wochen beherbergt «, äußerte
Zweifel darüber , ob ihm nicht der K 51 zuerkannt werden müsse .
Der Arzt einer anderen Anstalt erklärte ihn für unzurechnungs -
fähig . Und dieser Mann durfte Notar werden !

In der gestrigen Verhandlung gingen die Ansichten der Sach »
verständigen auseinander . Dr . Pinner , der den Angeklagten längere
Zeit beobachtet hatte , erklärte ihn für nicht verhandlungssähig . Dr .
Kelk habe sich vom Jahre 1327 bis 1331 in hohem Maße dem

Kokain - , Morphium - - und Alkoholmißbrauch hinge »

geben . Man könne bei ihm von einem Charatterzerf > ' sl .
von einem ethischen Zerrüttungsprozeß sprechen . Aber

erst eine Beobachtung in der Jrrenanstall würde ergeben , ob die

verschiedenen Störungen , die im Lugenblick bei ihm bestehen , auf
seine Herzerkrantung oder auf eine Geiste serkrankung zurückzu -

führen stich. Dr . Docker hingegen hielt den Angeklagten für ver -

handlungsfähig und verneinte das Vorhaichenfein einer Geiste ?»

krankheitt Dr . KeN selbst zeigte ein eigentümliche « Verhallen . Trotz
aller Vorhaltungen des Vorsitzenden blieb er dabei , sich an nicht »
erinnern zu können , von allem nichts zu wissen . Nur eins konnte

er mtt Bestimmtheit sagen : «r sei b «stöhlen worden . Nur wußte «

nicht , wer der Dieb war . . .
_

_ _

Das werk der Berliner Mmerhilse in Pankow . Zu unserem
kürzlich veröfsenttichten Bericht „ 3000 brauchen Kleider und Schuhe "
wird uns mitgeteilt , daß das Pankower Hilfswerk der Berliner
Winterhilfe unter Brtelllgung aller Organisationen der freien Wohl -
fahrtspflege durchgeführt wird .

Ihren SV. Geburtstag feiert am heutigen Tage die Mutter unseres Ge»
Misse » vartell . Brau Ottiii « Lortell , Petersburger Str . 61

Schule und Haus gehören zusammen

Erziehungsarbeit der weltlichen Schulen ' Rolf Rollerjahn rollt um die Welt

Die welllichen Schulen pflegen in vorbildlicher Erziehungsarbett
vor allem den Zusammenhang zwischen Schule und Haus . Eine

solche Erziehungsarbeit erfordert Opfer , denn sie ist nicht zu schaffen
mit gelegentlichen Zusammenkünften des Elternbeirats oder halb -

jährlichen Besuchen der Eltern in der Schule , wenn die Versetzungen
bevorstehen . Wie so eine Zusammenarbeit aussehen müßte , zeigten
in der vergangenen Woche zwei weltliche Schulen . Es waren Ver -

anstaltungen , die wieder einmal bewiesen , wie s o z i a l i st i s ch e

Aufbauarbeit in der Erziehung Früchte trägt , die Eltern und

Kinder zusammenschließt zu einer G e m e i n s ch a f t der Arbeit und

der Crbauung .

Die weltliche Schule in der Andreassir . 16 zeigte ein Theater¬

stück : „ Rolf Rollerjahn rollt um die Wel t ", das von
den Schülern der Grundschule , also den sechs - bis neunjährigen .

gespielt , nein erlebt wurde . Das Theaterstück ist von den Lehrern
der Schule aus dem kindlichen Spielen auf dem Hofe , aus ihren

Erzählungen , Gesprächen , ihren Balgereien entstanden . Eine Gruppe
von Jungens kommt mit ihren Rollern auf die Bühne . Einer

rempelt den anderen an . Sofort wird dessen Roller als altes Möbel

schlecht gemacht . Nun wird eine Wette abgeschlossen . Rolf Roller -

sahn will aus seinem schlechten Roller um die Welt rollen . Und

was Rolf jetzt auf dieser Reise erlebt , das ist so großartig in ein -

zelnen Bildern erzählt , daß man wünschte , es machte seinen Sieges -

zug über die Bühne , wie es in der kleinen Schulaula die Zu -

schauer zu immer neuen Begeisterungsstürmen hinriß . Die Kinder
als Räuber zu Pferde , als rettende Mickymäuse , als Indianer ,

Chinesen . Neger machten ihre Sache vortrefflich . Vorbildlich haben
die Eltern an dem Gelingen mitgearbeitet . Die Mütter haben ge -
schminkt und gemalt , genäht und angezogen . Badewannen in jeder
Klasse standen bereit , um die Indianer - und Negerfarbe wieder ob -

zuwaschen . Für jeden gab es etwas zu tun , und . . . und zu lernen .
Und so wurde diese gemeinschaftliche Arbeit der Lehrer , Eltern
und Kinder zu einem Erlebnis , das für die Schul - und Erziehungs -
arbeit wertvolle Früchts tragen wird .

Die weltliche Schule in der Pestalozzistrahe , Charlotte nburg ,

verband ihren Elternabend mit einer A u s st e l l u n g der Grund¬

schule , In der Zeichnungen , Arbeiten aus PlaftUin , illustrierte Auf¬

sätze , Handarbeiten , Zeugnis ablegten von dem lebensvollen Unter -

richt der Schule . Besonders der Zoo mit den Tieren aus Plastilin ,
wo Asse und Igel , Bär und Löwe , Strauß , Nashorn , Kamel usw .
in Käfigen aus Nägeln friedlich beiemander standen , von den

Kleinen in liebevoller Sorgfalt geknetet , erregte dos Entzücken der

Besucher . In der Aula , die bis auf den letzten Platz besetzt war ,

führte die siebente Klasse eine Turnstunde vor . Die achte Klasse ,

kostümiert , spielle Schneewittchen . Gesang und Volkstänze wechselten

ab , und ein Theaterstück „ Doktor Allwissend " , von den Kindern

selbst nach einem Lesestück dramatisiert , blldete den Höhepunkt . Am

eindruckvollsten aber waren die gezeigten Aufnahmen von dem

Sommeraufenthall der Kinder am Uedersee ; denn der Ertrag
des Abends soll dazu dienen , Kindern , deren Eltern kein Geld

übrig haben , auch in diesem Jahr den Aufenthalt in der schönen
Natur zu ermöglichen . Die Aufnahmen wurden von den Kindern

selbst erklärt . Eine Schulstunde entstand so vor den Augen der

Zuhörer , die immer wieder ihre fröhliche Teilnahme bei den kind -

lichen ungezwungenen Redewendungen kundgab .
Beide Abende , so lebensvoll , lassen ganz die Umgebung

vergessen . Eine Umgebung so trübe , so kasernenartig , daß man

merkt , bei der Erbauung dieser Schillhäuser gab es noch keine

sozialistische Schulpolitik . Gewiß wurde den Bauoorschristen genügt :
die Fenster sind groß und lassen viel Licht herein . Aber sonst : Im

Zeichensaal ist die Wand nicht einmal verputzt , die rohen Mauer -

steine haben dieselbe schmutzigtrübe graue Farbe bekommen wie die

Korridore . Her mit dem Farbtopf ! Aber es fehlt ja am Nötigsten .
Die Einnahmen der Elternabende sollen auch dazu dienen , Bücher
und die unentbehrlichsten Lernmittel zu beschaffen .

»
In Tempelhos sprach am Dienstagabend in einer außer¬

ordentlich gut besuchten Versammlung Genosse Albert Falken -
b er g , der mit seinen Ausführungen die Erschienenen von Anfang
bis zum Ende fesselt «. Der Zustrom zur Versammlung war so

stark , daß die Polizei Absperrungen vornehmen mußte .

Die Molle5 Pfennig billiger ?
Das Reich verteilt wieder zuerst das Fell der Gemeinden .

Schon heute wird sich der Reichsrat mit den Vor -

schlagen des Reichsftnanzministeriums zur Senkung der Biersteuer

beschäftigen . Entsprechend der Zusage an die Gastwirt « soll die

Biersteuer dort , wo der höchste Satz ( 22 Mark je Hektoliter ) erhoben

wird , um sieben Mark gesenkt werden .

Sehr befremdlich muß erscheinen , daß das Reichsfinanz »
Ministerium seine Versprechungen überwiegend auf Kosten
der Gemeinden erfüllen will . Das Reich will auf 25 Proz .
der Reichsbiersteuer ( 3 Mark von jetzt 12 Mark ) verzichten , die Ge -
meinden aber sollen 4 0 Pro z. ihrer Biersteuern nachlassen ( in
der höchsten Staffel 4 van 10 Mark ) . Zwar wird das Reich den

Gemeinden einen Ausgleichsbetrag von 30 Millionen Mark

zur Verfügung stellen , für welche Zeit , ist nicht bekannt . Sollte es

sich um eine einmalige Zahlung oder um eine Zahlung für
das ganze Rechnungsjahr handeln , dann mutz dieser Betrag als

völlig unzureichend bezeichnet werden : denn das Aufkommen

an Gemeindebiersteuer betrug allein im 1. Halbjahr 1931 62,7 Mil -

lionen Mark . Es hat danach den Anschein , als sollte die unerträg -

liche finanzielle Not der Gemeinden systematisch vergrößert werden .

Die Biersteuersenkung soll zur Voraussetzung haben , daß die

Brauereien von sich aus soviel zur Lerbilligung des Bieres bei -

tragen , daß der Ausschank preis für eine Molle ( Vjo Liter )

um fünf Pfennig herabgesetzt werden kann .

2 - Millionen - Manie ! gestohlen .
Sensationeller Einbruch in die Universität Göttingen .

Ein sensationeller Einbruch ist in das Anthropologische
Institut der Unlversllät Söttingen verübt worden . Zn

der Nacht zum Dienstag sind bisher noch völlig unbekannte Töter

in die dortigen sorgsam verschlossenen Räume eingedrungen und

haben einen kostbaren Sönigsmantel au « Hawai und

einen dazugehörigen Helm gestohlen . Als der Einbruch in deu

frühen Morgenstunden entdeckt wurde , alarmierte der Direktor der

Universität die krimiualpolizei , die sofort die Ermiilluugeu aus -
nahm . Der Mantel , ein ganz besonders werlvolles Allertumsstück .

soll anscheinend Ins Ausland gebracht werden . Der Sönigsmantel
repräsentiert einen heutigen wert von 2 Millionen
Mark . Die Göttinger Sriminalpolizei hat umfangreiche vor -

kehrungen getroffen , um der Täler habhaft zu werden . Es muß sich
um Personen handeln , dle dos Anthropologische Institut genau
kennen . Die Kriminalpolizei in Sätlingea hat aus funkentelz -
graphischem Wege sämlliche pollzeistationen Europas und von

llebersee von dem Diebstahl benachrlchiigt .
Wie kostbar der Mantel war , geht schon daraus hervor , daß

das Institut an der Universität seinen Besitz aufmerksam hütete .
Der Mantel wurde dem Publikum nicht gezeigt , ebenso auch der dazu -
gehörige Helm . Es handelt sich dabei um außerordentlich kunstvoll
aus Federn hergestellte Mäntel . Ein ähnlicher Mantel befindet

sich auch im Berliner Völkerkundemuseum . Die Vögel ,
deren Federn man zur Herstellung dieser Prachtstücke verwendet hat ,
sind längst ausgestorben und auch die Technik zur Herstellung solcher
Bekleidungsstücke ist verloren gegangen . Aus der Unersetzlichkeit
und Settenheü der Stücke ergibt sich ihr ungeheurer Wert . E ? ist
deshalb ganz unmöglich , das sellene Stück irgendwo zu oerkaufen .

Ein ähnliches bisher ungelöstes Geheimnis

umgibt die Statue der Göttin Parvati , die im Januar

1330 aus dem Saal 3 des Museums für Völkerkunde in

Berlin gestohlen wurde . Das Steinbildnls ist bis heute nicht
wieder aufgetaucht . Alle Nachforschungen der internationalen

Kriminalbehörden tonnten zu keinem Resultat führen . Di « Figur
stand im Museum frei aus einem Sockel .

Die Grippeepidemie in Breslau .
55 Schvlen geschlossen !

Breslau , e. März .
Die Befürchtung , daß insolxe der zahlreichen Grippe -

erkrankungeu unter deu Schulkindern sich die Zahl der 14 S«-
schlosseaen Schulen noch vergrößern würde , hat sich durch die in -

zwischen ersolgteu wetlereu Schließungen bestätigt . Am Dieustag

mittag warea SS Schulen uod 167 Klaffen geschloffen , darunter

einzeln « Millelschulea und vier prlvatschnleu .

Wetteraussichten sür Berlin . Bei abnehmenden nördlichen bis
nordöstlichen Winden zeitwellig Aufreißen der Wolkendecke , kälter ,
abnehmende Niederschlogsneigung . — Jüt Deutschland . Im Süden
und Westen trübe mit Regensällen , in Mitteldeutschland zeitweise
Aufreißen der Wolkendecke , kälter , Abnahme der Niederschlag »-
neigung , im Osten ebenfalls Windabnahme , aber noch trübe und
vielfach Schneesäll « und Frost .

Absturz einer Orahiseilbahn .
Lokomotivführer und ein Passagier getötet .

Paris , 8. März .

Wie aus Nizza gemeldet wird , entgleiste am Dienstag die von

Bcausoleil nach La Turbie führende Drahtseilbahn . Der Zug hatte
etwa 150 Meter der Strecke durchlausen , als er plötzlich ins Rollen

kam . Die Lokomonve fiel auf die Straße , wobei der

Lokomotivführer getötet wurde . Der Anhängerwagen , der entgleiste ,
wurde durch einen Prellbock am Sturz verhindert . Einer der

Reisenden , der sich durch Abspringen retten wollte , wurde so schwer

verletzt , daß er im Krankenhaus starb .

Eisenbahnunglück in Mmänien .
Budapest , 8. März .

Auf der Strecke Bukarest —Consta » za in Rumänien

ereignete sich bei der Station F e t e st i nachts um 4 Uhr ein

Zusammenstoß zweier Petroleumzüge . Beide Züge sind in Brand

geraten . Löschmannschaften können an die brennenden Züge nicht

heran . Acht Personen sollen umgekommen sein .

Die Nazis und die Firma Koniher u . Triedländer .

Die Nationalsozialisten wollen angeblich in ihrem sagenhaften
Dritten Reich alle Juden aus dem Lande treiben . Vorläufig aber

machen su mit ihnen noch fleißig Geschäfte . . .
Wir hatten bereits auf die etwas merkwürdige Tatsache hinge¬

wiesen , daß an der Hauptfront eines im Besitz der Stadt befind -

lichen Geschäftshauses große Plakate für den Kandidaten der

Faschisten werben . Die vom Bezirksamt Tiergarten , dem die Ber -

waltung des Hauses untersteht , mit der Reklameoermietung beauf -

tragt « Firma heißt Konitzer u. Friedländer . Man kann

nicht sagen , daß dieser Name gerade arisch klingt . Die Reklame

besteht aus drei großen Plakaten , die abends mtt Scheinwerfer »

lampen beleuchtet werden . Der Magisttat hat setzt eine einst -

weilige Verfügung erwirkt , wonach die beiden Seitenplakate

wieder entfernt werden müssen . Das Mittelp ' akat wird dagegen
voraussichtlich weiter prangen bleiben , weil versäumt wurde , in den

Vertrag mit der Reklamefirma einen Passus hineinzubringen , wo¬

nach . bei politischen Plakaten dle Einwilligung des Oberbürger »
meisters hätte eingeholl werden müsien -

Biersireik in Hamburg beendet . In der össsptlichen Gast » und
Schankwirls Versammlung vpn Erofi - Hamburg am Dienstagnach »
mittag wurde durch Urabstimmung mit großer Mehrheit beschloffen »
den Äerstreik abzubrechen .

hastenllqffnng der Brüder Saß ahgelehat . Für die Brüder
Franz und Erich Saß . die vom Schöffengericht wegen versuchten
Münzverbrechen ; zu je 1 Jahr Gefängnis oerurteill worden sind,
fanö ein H- aftvrüfungetermin statt . Der Antrag ihres Verteidigers
auf Haftentlassung wurde von der Strafkammer abgelehnt . Die

Berufungeverhandlung findet am 14. März statt .



Güterkisten der Reichsbahn .
Ausbau einer Neuerung .

Die Reichsbahnüirektion Berlin hat auf der Gülerabsertigtmg
des Potsdamer Bahnhofs eine große Zahl dtt bei der
Reichsbahn verwendeten Kisten ausgestellt . Durch diese Behälter
können die Güter ohne Umladung vom Hause des Ab -
senders bis ? um Hause des Empfängers befördert
werden . Alan hak diese Art des Güterverkehrs als sogenannten
Haus — Hausverkehr bezeichnet .

Für die Mehrzahl der aufgelieferten Sendungen ist häufig ein

ganzer Eisenbahnwagen viel zu groß . Di « Beförderung kleinerer
Gütermengen als Stückgut bringt jedoch mindestens zwei Umladun -
gen mit sich. Diese Umladungen sowie die Zusammenfassung der

verschiedenartigsten Güter durch die Eisenbahn in demselben Stück «
gutwagen machen zur Verhütung von Beschädigungen eine Verpackung
der Güter erforderlich , die oftmals die Beförderungskosten uner -
wünschl verteuert . Dem sollen die neuen Güterkiften Rechnung
trogen . Sie dienen besonders zur Zusammenfassung einer bisher
aus Einzelstücken bestehenden Stückgutmenge desselben Absenders .
Die Behälter sind teils Großbehälter , die wegen ihrer Masse nicht in
den gedeckten Stückgutwagen befördert werden können , sondern auf
offenen Güterwagen verladen werden müssen , und Kleinbehälter .
die auf dem Güterboden der Eisenbahn als Stückgut ausgeliefert
und zusammen mit den übrigen Stückgütern in gedeckten Güter -

wagen befördert werden . Da die Reichsbahn für die Tara des als

Stückgut aufgelieferten Kleinbehälters keine Frackt berechnet , spart
der Kunde an Fracht . Auf der Vehälterschau , an die sich recht «in -
drucksvolle Borführungen anschlössen , wurden die verschiedenartig -
sten Behälter für alle Güterartcn und eine Reihe von Spezial -
behältern gezeigt . Unter den Großbehältern sind neben den für
alle Güterarten verwendbaren auch Spezialbehälter jür Kolksond -
stein , für Marmorplatten und für neue Möbel niit gepolsterten
Seitenwänden sowie für Tonwaren und Steingut . Unter den Klein -
behältern überwiegt die Verwendung für Glas , Porzellan und Tan -
waren . Daneben gibt es solche für Schokolade , Brot , Textilwaren ,
Käse , Milch , Obst , Marmelade usw .

Räuber im Caf6 .
Aber die Lkosse war leer . - Lleberfall im Osten Berlins .

Auf dos Eafe „ Blumeneck " In der Blumenstraße 9g im

Osten Berlins wurde gestern ein frecher Raubüberfall verübt .

Gegen Uhr erschienen in dem CafS , in dem nur eine Ber -
täuferin anwesend war , zwei junge Burschen von etwa 2<Z Jahren
unter der Maske harmloser Kunden . Plötzlich zog einer von beiden
eine Pistole hervor , legte aus das zu Tode erschrockene Mädchen
an und rief : . Lande hoch ! " Die Ueberfallene mußte dann zusehen ,
wie der zweite Bandit auf die Kasse zuging , die Schublade ausriß ,
aber außer einigen Pfennigen Wechselgeld nichts wcUer vorfand .
Enttäuscht verliehen die jugendlichen Banditen den Laden und flüch «
teten . Beiden gelang es in einer Sestenstraße zu verfchwindem Die

Verfolgung durch die Polizei verlief ergebnislos .

Plädoyers für Sobernheim .
In der heutigen Sitzung des Schultheiß - Prozesse »

nahmen die Verteidiger des Kommerzienrats Dr . Sobernheim das
Wort . Zuerst sprach Lustizrat Dr . Ka g.

Er ging zunächst auf die Frage ein , was Dr . Sobernheim von
den großen Stützungskäufen gewußt habe und wann er von
dem darin ruhenden Engagement Kenntnis erhalten hätte . Dr .

Sobernheim habe nach seiner ausdrücklichen Bekundung damals nicht
gewußt , daß die Ostwerte ein Engagement von 2ö Millionen ein -

gegangen war . Gerade well er stets gegen den Aufkauf eigener
Aktien gewesen war . habe er sich damals tn der Untechaltung sehr
zurückhallend gezeigt , damit man nicht die Frage an ihn stelle , ob

nicht auch Schultheiß solche Jnteroentionskäuse vornehmen wolle .
Der Verteidiger kam zu dem Schluß , daß Dr . Sobernhelm ebenso
wie die Generaldirektoren Funke und Kuhlmay erst im November
ISN ) von den Konsortialverträgen erfahren hatte .

Arbeiter Helsen den Arbeitslosen .
Ein « hochherzige Tat haben die Arbeiter der Firma Gerson

vollbracht . Trotz eigener schwieriger Wirtschaftslage , denn es han -
dell sich um die am geringsten bezahlten Handelsarbester , von denen
ein großer Teil noch oerkürzt arlestet , haben die Arbeiter eine

stattliche Summe gespendet . Es wird dadurch auf einig « Monate

hinaus dem heim Friedrichshain der lltotgemeinfchaft mög -
lich sein , die Verabreichung eines warmen Getränke ? an die Arbeits -

losen weiter durchzuhalten . Di « Scharen der Erwerbslosen , die in
immer stärkerem Maße sich einfinden , werden diesen Akt der Soli -
darität aufs allerwärmste begrüßen . Arbeiter , die Ihr noch in

Lohn und Brot steht , eifert diesem Beispiel nach und denkt an Eure

aus dem Produktionrpro - eh herausgestoßenen Mitmenschen !

Spenden und Mitteilungen aus den Betrieben sind an die

Geschäftsstelle der Notgemeinschaft Berlin , O. 34, Thaerstr . 31 , Tele -

phon Alexander 1826 und 5645 zu richten .

Schlagt Hitler !
Unsere nächsten Veranstaltungen :

Mittwoch , den 9 . Märx :

Wedding . 19� Uhr , Atlantik - Festsäle , Behmstra &e , oberer Saal .
Löwenbrauerei , Hochstr . 2.
Swinemünder Gesellschaftshaus , Swinemünder Str . 42.

Niederschönhausen . 20 Uhr , Schloß Schönhausen , Llndenstr . 31 .
Botinnen der A. O. K. , Berlin . 16 - 30 Uhr , Im Speiseraum def

A. O. K. , Köpenicker Straße 80 — 82.
Redner : Luise Kahler , M. d. L.

Aron - Werke Charlottonburg . Nach Arbeitsschluß im Eden¬
palast Kaiser - Friedrich - Straße 24. Redner : Karl Dresssl .
Fahnenaufmarsch , Musik .

Bergmann , Rosenthal . 16 ' - Uhr in Paulinenhof ( Manthey ) ,
Rosenthal , Hauptstraße 1.
Redner : Siegfried Leo .

Telefunken - Gesellsehaft für drahtlose Telegraphie . 17H Uhr
in den Blüchersälen , Blücherstraße 61 Ecke Urbanstraße .
Redner : Dr. Kurt Löwenstoin , M. d. R.

Tietz , Frankfurter Allee , Tietz , Andreasstraße , Angestellte und
gewerbliche Arbeiter . 19H Uhr , Lokal Kuprath , Frankfurter
Allee 2.
Redner : Dr. Ludwig Greil .

Donnerstag , den 10 . März :

Wedding . 171 - Uhr , Pharussäle , Müllerstr . 142 .
Karow . 20 Uhr , Lokal Dagemann , Pankgrafenstr . 3.
National - Registrierkssse . 16 ' A Uhr , „ Gambrinus " , Kaiser -

Friedrich - Straße Ecke Treptower Straße in Neukölln .
Redner : Emil Barth .

Wittenauer Heilstätten . 16 Uhr , Lokal Marx , Reinickendorf -

West , Berliner Straße 70.

Redner : Siegfried Leo .

Siemens - Konzern . 16 ) 4 Uhr , Lokal Weidner , Sternfeld , Nonnen -

dammallee .
Redner : Erich Lübbe , Vorsitzender d. Gesamtbetriebsrats .

Lankwitz . 20 Uhr , Lehmanns Festsäle , Kaiser - Wilholm - Str . 29/31 .

Redner : Lore Agnes , M. d. R. Oberleutnant Bathke . Clara
Bohm - Schuch , M. d. R. Arthur Crispion , M. d. R. Karl Drossel .
Gustav Eckhardt . Albert Falkenberg , Vorsitzender dos Allge¬
meinen Deutschen Beamtenbundes . Dr. Otto Friedländer .
Bernhard Göring . Dr. Ludwig Greil . Hermann Harnisch , M. d. L.
Dr. Theodor Haubach . Kurt Heinig , M. d. R. Max Heydemann .
Georg Klaußner , M. d. L, Franz Künstler , M. d. R. Erich Kuttner ,
M. d. L. Siegfried Leo . Dr. Kurt Löwenstein , M. d. R. Georg
Maderholz , M, d. L. Dr. Richard Mischler . Stadtrat Otto Ort¬

mann . Max Urich , Stadtverordneter .

Freilag , den 11 . März :

Bernau . 19 Uhr . Große Demonstration . Sammelplatz
für alle Teilnehmer An der Post , Kaiserstraße . Ummarsch

mit Musik . Anschließend Oeffentliche Kund¬

gebung im Volkshaus „ Bellovuo " , Wandlitzer

Straße . Redner : Prinz zu Löwenstein , Major Hauff , Dr.

Richard Mischler .

Männer und Frauen , bekämpft den Faschismus !

antrage für die „Eigenhilfe " durch unsere hiesigen Funktionäre gc -

tätigt worden . Für Sterbefäll « gelangten in den Monaten Januar
und Februar insgesamt 33 224,10 M. zur Auszahlung .

Die Kommunisten veranstalteten gestern im Lustgarten eine

Kundgebung für ihren Zählkandidaten Thälmann . Um 6 Uhr , als
die über den weiten Plag verteillen Redner schon fast ihre An -

sprachen beendet hatten , war der Platz vor dem Schloß gefüllt . Im

Lustgarten selbst und vor dem Alten Museum sah man nur
Passanten und — Schupobeamte , die nichts zu ordnen fanden . Die

Musik der mitgesührten Schalmeienkapcllcn erinnerte sehr stark an
den Lärm , den man auf rorstädtischen Rummelplätzen gewöhnt ist .

Sporkler in der Eisernen Front . 19. Verwaltungsbezirk Pan »
low . 191 » Uhr Antreten der Sportler zur Kundgebung im Lokal

Schloß Schönhausen , Lindenstr . 31. Dunkle hos «, weißes Schiller -

Hemd und Sportgürtel .
Putcidnsihlr Bolktavzt », » Lichtcnbcrz . Sonnabend , 12. März , beteiligen

wir uns am Tanzabend in der Schule Rätyerstraße . Anfang 20 Uhr, lintosten
10 Pf. , Arbeitslose 20 Pf . Näheres auf dem Uebungsabend .

Uwienbuugca für »ei « Rndrti find
Perlt » SW «. Sittbcnfttakt 3

parteinachrichten für Groß - Berlin
ftois an da » Bezirtsletretarial
}. Los. 2 Trcvven rechts , zu richten

Vereinigung sozialdemokratischer Zurisien .

Werbung für die „ Volksfürsorge " .
Die „ V o l k s s Ü r s o r g «" ist ein Kind der Gewerkschaft und

Genosienschast . Aus diesem Grunde betrachtet sie es mst alz ihre

Hauptaufgabe , in erster Linie in den Kreisen der gewerkschaftlich -
genossenschaftlich organisierten Arbeiter , Angestellten und Beamten

. zu werben . Deshalb werden von Zest zu Zelt bei den Mitgliedern

dieser Organisationen besondere Werieoktionen durchgeführt .
Da die Konsumgenossenschait Berlin im letzten Halbjahr 1S31

erfreulicherweise über «inen sl »: k«n Mitzliederzugang berichten
könnt «, werden die Vertrauensleute der „Volksfürsorge " und der

„ Eigenhllf «" im Monat März diese neuen Mitglieder über Derstche .
rungofragen besonders ausklären . Für den Monat Januar kann
die Rechnungs stell « Berlin über einen Aufstieg der An .

trogcproduktion be . ichten Im Januar d. I . liefen bei der Rech . �
nungkstelle . Zentralherlist 616 und im Februar 703 Anträge für die '

„Bolkefursorge " ein . Außerdem sind über 600 Sach - Versicherungs - >

Beginn aller Veranstaltungen IvVe Uhr .
sofern keine besondere Zeitangabe !

j . fttei «. Achtung ! für ffteUag , 11. März , vorgesehene liffentlich - Ber .
sommlung findet wegen der am gleichen Tage stattfindenen Demonstration
nicht statt .

5. Stteii . Di« Senoffeu wollen bitte ans den Zahlobcndea Karten zum Film
„ Der dauptmanu von NöpeniS " kaufe ». CIllheit, ?r «i « 40 Pf . — Donners -
tag , 10. März , lüi,;. Uhr. Arcisncrtrctcroeisammlung in dc » Andreas - Fest -
fälen , Br. drcasstr . 21. Tagesordnung : Jahresbericht , Reuwahl , Stellung -
nähme zum Bczirksparteitag . Mandat « und Mitgliedsbücher sind als Aus -
weis mitzubringen . Der Nrcisoorstaud und die Abteilungsleiter treffe » sich
um 18�: tut gleiche » Lolal .

IS. »reis . Donnerstag , 10. März , 14>ö Uhr, im Jugendheim Temn- Ihof , Ei ».
gang iSöNfirafte , wichtige Äufammciitunft der erwerbslosen Parteimitglieder .

10. »reis . Alle iScnoffen besuchen heute die Kundgebung der Eisernen Front
im Restaurant Schloß NiederschSnhausen , Lindenstraßl . Anfang 19 Uhr.

20. «bt . gahlabend , fallen - u». Alle Genossen beteiligen sich an den Kund -
gebungen .

W. Abt . Heute Zahlabende : Gruppe Buchmann bei Drescher , Stralaucr Platz 5.
Gruppe Piltau bei Kromphardt , Paul - Einger - Str . 49. Bezlrl M4 —Zvö bei

. Schräder , Friedrichsfelder Straße .
42. Abt . Heute gahlabende in den belannten Lolalen .
40. Abt . Donnerstag , 10. März , ab 10 Uhr, bei Keller , Fürstenstr . 1, Flug .

blativerbreitung .
79. Abt . Zahlabende finden heute in folgenden Lokalen statt : Arndt , Bautzcner

Ecke Großgärfchenstraße . 2. Bezirk bei Grunow , Geßlerstr . 10. 3. Bezirk :
Holl . Siegfriedstr . 9. 4. und 0. Bezirk : Rcimann , Sedanftr . 1Z. S. Bezirk :
Hönisch, Sothenslr . 09. 7. Bezirk : Sochsendomm 40 bei Podzius .

00. Abt . Heute Zahlabende 2u Uhr im Westen bei Rohde , Hindenburgdamm
Ecke Rocnstraße ! im Osten bei Bubercick , Lorcnzstr . SO' , im Süden bei
Fritfche , Berliner Str . l2Zb.

09. Abt. Mitgliederversammlung beule tn der Kottbusser «lause . Kottbusser
Damm 90. Bortrag de» Genossen Max Fechner , M. d. L. : „Unser Kampf
um Preußen " .

94. «bt . Die Bezirfsfiihrer können ab heute abend dl» Flugblätter von
Schräder , Steinmetzsrr . S. abholen .

105. Abt . Donnerstag , 10. März , Ulf; Uhr, bei Katerbaum , Eedanstr . 8, Zu-
sammenlunit der erwerbslosen Parteimitglieder . „ Meine Erlebnisse in
England " , Referent Genosse Schindler .

100. Abt . Donnerstag , 10 März , Mitgltederoerfammlung in der Aula der
weltlichen Schule , Freiheit 7. Stellungnahme zur Bezirksparteitag , Wahlen
ber Delegierten , Ausgab » ber Flugblätter ,

117. Abt . H«ut » 10 Ubr Zusammenkunft bei erwerbslosen Parteimitolieder an
bekannter Stell «, Um 20 Uhr außerordentlich wichtige Funlttonärlltzuna ,

120. Abt. Di« Parteimitglieder treffen sich heute um ltzu, Uhr vor den Zahl -
abendlokalen und qehen zur Kundgebung nach Schiinhausen . Die Zahl -
abend « finden am Donnerstag , 10, Wärz , 20 Uhr. in de » bekannten Lokalen
statt . Für die Bezirke 8, 9 und 10 Zahlabend am Freitag , 11. März , um

121. Äbt . Dt» Mitglieder kommen beute um 19 Uhr in die Kundgebung der
Eisernen Front , Restaurant Schloß Schänhauscn , Lindenftraße .

Arbeitsqemeinschasl der kiadersreunde Groß - Berlin .
E-schiiftsst - lle : Berlin SW. «8, Llndenstr . 8, 2. Hof, II .

Außerordentliche Helfernersammiung Grss . Berlin morgen ,
Donnerstog , 191, Ubr, im Geiundbeitshau » am Urban

Ki- »,bero ! Heute Filmveranstoltuug : 8 Uhr alle südöstlichen , 5 Uhr
alle südwestlichen Abteilungen . Die Falkenratositzung fällt heut , au».

SozialistlMeArbeiterjugendGroß - Verlin
Einiendungen für diese Rubrik nur an das Zugendfekietaria »
Berlin ED öS Lindenftraße 2 vorn l Trepp » rechts

Freitag , 11. März , 1? Uhr, beteiligen wir Uli» geschlossen an der Kund -
gcbnng ber Partei im Lnstaartc » und der »orhergehcnde » Demonstration . Alle
näheren Mitteilungen ( Ercffpnnlt usw. ) werde » »och im „Vorwärts " bekannt -
gegeben . Abteilungen , die de » Sruppcnabelld aussallen lasse », müssen uns
die » sofort mitteile ».

Uuier Jahrrsbcricht 1981 ist im Sekretariat zum Preise von 10 Pf . zu
hoben .

Heute , Mittwoch , 9. März , 191 - Uhr :
Eisnndbrunnen , R. F. : Gotenburger Str . 2: „Tagespolitik " . — Andreas -

platz I: Brommtistr . 1: „ Wir und die Kommunisten " . — Audrrasplatz , R. F. :
Brommnstr . 1: „I . , II. und III . Internationale " . — Franksnrter Viertel : Frank .
surter Allee 807: Generalprobe . — Petersburger Viertel : Ebertpstr . 12: Lese-
adend . — Warschauer Viertel , R. F. , Litauer Str . 10: Leseabend . — Spandau :
Lindennscr I : Funltionärsitzuna . — Lichtenrade : Roonstraße : „ Das Kommuni -
sUsch« Manifest . — Adlcrzhos : Bismarckstr . 1: „Stellung der SPD . zur
NSDAP . " — Falkenbero : Bemeiuschaftshau »! „ Ehina — Japan — USA. " —
Friedrichshagrn : Friedrichftr . 87: Heimabend . — Madlsdorf : Mclanchthonstraße :
Generalprobe . — Reilllckcnborf - Wcst: Außenspielvlatz Tegel : „ Wir und die
Reichsprästdentenwähl " . — Pankow III. R. F. : Kissingenstr . 48, Raum II: Licht-
bilderabend . — Gesundbrunnen II : Besuch des Zahlabend «. — Bohnsdorf :
Besuch des Zahlabend ». — Friedrichsfeldc : Besuch de» gahlabends . — Lichten .
berg . Mitte : Besuch des Zahlabends der 114. Abt. — Lichtenberg . Reu : Besuch des
Zahlabend ». — Lichtenbcrg - Rcrd : Besuch des Zohlabends ,

Werbebezirk Prenzlauer Berg : Kursus Lau : „Die Politik der KPD. " , um
20 Uhr Sonnenburger Str . 20.

W- rbetszirk Renkällu : Borstandssttzung um 18 Uhr Gonghoferstraße .

Vortrage , Vereine und Versammlungen

»Reichsbanner
„ Schwarz - Rot - Gold "

D e t ch it s t s st - l l e : Berlin E, U, E- bastionItr 37 - 33 Ho, 2 Tr.
Weißen ! »» ( Ortsvtretn ) : Donnerstag , 10. März , 20 Uhr, Mitglieder -
Versammlung , Berliner Hof. Dortraa , — Basscrspoetadteilung : Die

Kameraden beteisigen sich dies « Woche an den Veranstaltungen und Umzügen
der Landkameradschaften . Das Kastenrudern fällt aus .

Laudsmanvschaft der Schleswig - Kolsteiner z» Berlin 1892. Geschäftsstelle :
0. 14. Prinzenstr . 81. Donnerstag , 10. Rärz , 20 Uhr, im Dresdener Garten ,
Zresdener Str . 43, humoristischer Filmabend : „Die getnipst « Jungfrau " , „ Das

Liebcskleeblatt ", „Eine Damvscrsohrt von Hamburg nach Glückstadt ", Aufnahme
neuer Mitglieder au » der Heimat .

Rechtsanwalt Dr. Künkcl und Bundcsvorsitzcndcr Fritz Dzteqk, Volkswirt RDB .

Sterbetafel der Groß - Derliner Partei - Organisation

02. Abt . Am Sonntag , 0. März , ist unser Genosse Paul Horn .
M« ngel vlbtzitch verstorben . Ehr » seinem Andenken ! Die Traunfeter findet
am Donner , tag , 10. Wärz , 17H Uhr, in Naumschulenweg statt . Die Mitglieder
betetltgen sich hieran recht »ahlr - tch,

08. »bt . T- mp- lhos . Am 6. März starb unser G- nasse S r N !> V a v e. Die
Einäscherung iindet Donnerstag , 10. März , 18 Uhr , im Kromatorlum Baum .
schulenweg Itott .

140 bis 200 Sllben Dcbattenschrift seden Donnerstag lOls Uhr. — Norden II :
Kemeindefchule Schulstr . 99. 30 bis 90 Silben iede » Montag 19>4 Uhr. — Nord .
osten : Gsmeindesamle Scneselderstr , 8. 80 bis 100 Silben iede » Dienstag
20 Ubr. — Neulölln : Karl - Marr - Schule , Kaiser . Friedrich . Str . 209—210. 30 bis
90 Eilben seden Dienstag , 140 bis 220 Silben Debattcnschrift ieden Donnerstag ,
100 bis 140 Silben jeden Freitag IdVj Uhr. — Um jedem die Fortbildung in der
Kurzschrift zu ermöglichen , haben wir die Beiträge wie folgt festgesetzt : Er-
wachsen « 1,30 90!. , Jugendliche 1 M. , Erwerbslose 50 Pf. , Krisen - und Wohl -
fahrtsunterstittzungscmpsänger 10 Pf . monatlich ,

Soriailfriicntr Esptiai io- n> Oruipc Centro Freitac . den
II. Mürr , 19>/ , Uhr im Meta lorbelter - Vrrbandstiaus , Linienstraße 83/83, ßin -
ganr Elsässrr Str Terr . o Mi ka) la elekto de m repna - prezidanto —Kinder -
nruppe „ Llbereco " ; Fre tag. den II Märr , 17 —19 Uhr. in der Schule
Danzlper Suaße . Temo : Ludo , kon ' o kej humoto

Die „ Rlöbelausslellung " , Berkaufsgcmeinschast Berliner Tischler¬
meister , Möbelfabriken und verwandter Bclricbe . zeigt in ihren
Verkaufsräumen am Mollenmarkt 5 eine reichhaltige Schau ,
vom «insachsten Schrank bis zum elegantesten Stilmöbel , Auf der
einen Seite wird hier ganz besonders qualifizierte Arbeit geboten .
auf der anderen Seite nach dein Prinzip verkauft , die Ware auf
direktem Wege vom Hersteller zum Verbraucher gelangen zu lassen .
Infolge ungleich stärkerer Steuerbelaslung werde » gerade die Ber -
liner Tischlermeister . und Möbelfabrikanten von der Wirtschaftskrise
besonders stark betroffen , in weiterer Folge überschwemmen aus -
ländische Fabrikate den Markt und die Zahl der Arbeitslosen Be -

rufsangchorigen wächst ins Gigantische . Ee ist ja eine allzu bekannte
Tatsache , daß die dholzarbeiter mit das größte Koniinaent unter den
Erwerbslosen darstellen . So haben sich 49 Berliner Tisch -
lermeister und Möbelfabrikanten zusammenaetan mit
dem Ziele , ihren Betrieben durch direkten Verkauf von Möbeln an

Private die erforderlichen Aufträge zuzuführen : auf dies « Weise
werden alle Spesen , die durch den Zwischenhandel entstehen , aus -

geschaltet . In vier Stockwerken sind die wirklich schönen Erzeugnisse
der Berliner Tischlerkunst zu sehen , Fournierarbeiten . die ihres -
gleichen suchen , dabei formschön und preiswert . Auch alles sonstige
Zubehör für Wohnungseinrichtungen ist vorhanden , in einem Raum

sind moderne Beleuchtungskörper ausgestellt , m einem anderen
Teppiche und Möhelbezugstosfe , reichhaltige Musterkarten bieten für
jeden Geschmack und Geldbeutel genügend Auswahl .

steck!

hemmende Wirkung ' auf eindringende Krankheirskelm » aus und bieten ' daher
vorzüglichen Schutz gegen Grippe , Halsentzündung und Erkältung .
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Am S. März verstarb nach langem schveren Leiden
moinlieberMann . unsorherzensguterVatcr . Schwicgei -
und Großvater , der GewerKschaftsangcstellto

Heinrich Wienecke
im 64. Lebensjahre .

r . crlin - Wilmersdorf , den S. Marz 1932.
Wcgcnerstr . 1—2.

Paoline Wienecke
Richard Wienecke und Frau Gertrud
Stegmund Wienecke und Frau Toni

und Enkel Günther
Heinrich Wienecke und Frau Magdalena

Die Einäscherung findet Sonnabend , den 12 März ,
nachm ZV, Uhr, im Krematorium Berlin - Wilmers¬
dorf , tierlmer Straße , statt —Kranzspenden im Sinne
des Verstorbenen nicht erwünscht

Gestern früh um ö" > Übt ocrWiicb
sauft nach langem ' dciöcii unfee bester
Freund und Setter

Karl Pechner
fn (ajt vollendeteni 72. Lebensjahre .

l - ' nnilllc Fcrhncr
Behringstraße 3

Die Siniischerung sindet am Frei -
lag. dem 11. Marz , mfttags 1 Uhr, im
Krematorruni Saumsd >ulenweg statt

Ifeddak
LeipziqefSfr . lZMZa

Danksagung .

Filr die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme der der Einäscherung
meines lieben Mannes , unseres
guten Vaters

Robert Neumann
sagen mir allen lieben Freunden
rnid Setannteit den Genossen der
GPD , IS. Bezirk , und den Be-
mohnern des Nauses Charlotten -
burger >5frohe 112, unseren Dank. .
Frau Dcrtha Neumann u. Kinder .

Weißensee ,
Charlottenburger Str . 112.

Ingenieurschule Bad Sulza 1. Th .

Maschinenbau , Elektrotechnik , Gas
und Wasser , Werkmeisterabteilung

BAHNHOF HERMANNPIATZ KARSTADT . BAHNHOF

Sf &als incafcr

Mittwoch , den 9. März

staatsoper unter den Linden

20 Uhr

La Tra via la

Winhäj ,
• Garten •

PtAZA
Nihe Sehl «. Bhf.

(■äu. stii . z. s . iisg .
Tel. : E7Weiclisel4031
„ Friederike "

Theater

a. noii8ndortp !2tz
Pallas 705)

Täglich »>/ . Uhr

TramDeiDerHaelit
Operette in 3 Akten
v. Lud. Wolff u. KarlBehr
Musik von liiAts May
Regie; Heinz Saltetiburg

— Kleines 7N. — i
Truppe 1931 .

Tägl. 8' /« Uhr

niausefaiie
Preise 75 Pf . —5 M.

Sonntag
nachmittags 4 Uhr

halbe Preise ,

Tb. im Admiralspalast
Täglich SV, Ulli

Der Ddit 511188ErfolgI

Kgthe Dorsch
Gustaf Gründgens

in:
Liselott *

Singspielv. EdMtilKaniitfct

- Tbeaierinder - i
Strescmannstr .

Tä a 11c h
S' it Uhr

Uopoldini Hontantin
Theoiior loos

in
In jeder Ehe . . .

| eisino -IliEaier
Täglich SV« Uhi

Morgen gehts
uns gut !

CIrete Mosheim
Max Hansen

Orcbciter Dajss Bei«

siam . Oper
Charlnttcnburg

Sismarckstiaße 34.
Mittwoch , 9. . März

Turnus I
i Anfang 19. 30 Uhr

Don Pasquale
Ivogiin , Pedioer ,
Cultmann , Feh lt .

Ende nach 21. 30 Uhr

Votusbtthne

Thester an Bülowolati
s Uhr

Androklus

und der Löwe
Komödie

voq liernh . bbaw
mit Felix Bressari
und Otlo Wal Iburg
Hegte ; K. U. Martin

Staat). Sdiiller- Theater
S Uhr

Die endlose

Straße

metropoi - ineater
Täglich SV, Uhr

£ in Lied der

Liene
Annl Ahlers

Adel . Sand rock
Krnst A' erehe »

F' rauz Felix

MiM Theater
L Uhr

Vor

v. Gcrh . Haupimann
Regie: Max Reiatiaiilt.

Theater
desWestens

Täglich SV, Uhi

Die Dubarry
in deiRottsr- lnszenieniag

Mary Losseff

Rose - ineater
Irale fnntlurlet SlraSi131

lel. WeidntlE 7 3427
6 und 9 Uhr

Jellcben
Scherl

8. 15 Diu Flora 3434 ttaadien crlaiiM

IMar dcT aleseo , Wallenda -
Truppe . Hakon von Elch -
cvuld m. seinen 1 ' 2 Solisten

und weitere Star - Nummern

»• ,uhr CASlNO - THEATERav . uh .
- Lolhrinfcr Sll - iihc 37V -

Operette , Tä ' rFetc , I ' osSe !
u. a. Ii F. oi os Jlusikal ' Akt

Die Operette : Gestrandet
Der Berlin . Komiker Herrn . Krause

Zum Schluß der neue Schlager
Oer Mann mit den zwei Frauen
Gutschein 1 - 4 Personen : Parkett 50 Pi.

Fauteuil t . — Alark . Sessel 1. 50 Mark

I
GR. SCHAUSPIELHAUS TägI. 8U. |

Nor noch 4 Wochen

h &cdcw * Sic VcobCHUMMtC des

VOLKSFUNK
UodeuUs

durch die Bot�pffrau des „ Vorwärts "

r - Große TraurinG ' Fabritt — i
verkauft fugenlose Trauringe direkt an Private

Mldta leUMlln - Miili
Adifunp , Funktionäre und Mitglieder !

Aus Anlah der am Freilog , dem ll . Mär ; , im Lustgarfcn skafl »
findenden Dcmonslralion bleibt ein Teil unseres Büros von nach¬

mittags 4 Uhr ab geschloffen . Geöffnet ist nur die Uechtsabteilung . die

Beitragskassierung und Erwcrbslofenfchaller bis zum üblichen Schluß .

Die Sihung der Mittleren Orlsoerwaltung fällt Freitag , den
ll . März . aus .

Ortzv - rwsllung .

1 Ring 333 gestcrap . nur 4. S0 bis 7. 50 Mk.
*. • ÖS5

SkS

900
90»
900

Igiclit
" mitwp ■
. schwer

leicht
mittel
schwer

S- -
,1 : 5» i -

<1. 75 -
15 . 40 „
20 . 50 „
27 . - „

Ges. geschOlzt

Garantietoftem . Cravieren gratis sofort z. mitnsltmen
N. ArilllerlcsiraB « 30

Passaner 5lr. 12
. Roimassor llamm 2Hermann lese ; »

Gewinuauszug
5. Klaffe 38 . Pieubisch - Siiddehtfche Slaaks . Lotterie .

Ohne Gewähr Nachdruck verboten

KLEINE ANZEKiEN
mnrniiffliiimmmmniiimimniiiiinitmiiniüniiHiiKiiiiiimiiiiininiiiniiiiliimnmMiiitinnnnniimiiiiiiiiiiiiimiiB'
Preis « : Uberschrirtswert 30 Pfennig , Textwort 10 Pfennlla
Wiadsrholungsrabott ; 5 mal 5 2?-, 8 mal 7' ' - 12 mal 10 %,
oder 1000 Worte AbsAluO 10 2000 Worte 15 4000 Worte 20 %.
Annahme durch den Verlag , Lindenttraße 3 . ' {Vi9 bis 5 Uhr) , sämtliche
Vorwärts�ilialen und - Ausgabestellen , sowie alle Annoncen - Expedilronen

| uerHame |

Auf fede gezogene Nummer sind zwei gleich hob « Eewinne
gefalle », und zwar je einer auf die Lose gleicher Nummer

in den beiden Abteilungen I und N

LZ. Zichungstag 8. Mär , 1332

In der heutigen Vormitlagsziehung wurden Gewinne über 490 M.
gezogen

8 »clmanc ,u 10000 DI. 135544 182334 297196 379684
14 Ocoiimc ja 5000 M. 25825 33797 61592 107835 175318 337564

366597
26 s«wii „i . su 3000 - N. 25077 86987 157460 161059 183793 207387

245927 265923 282925 307664 312989 367458 371310
62 ecwi . tnc ja 2000 <at. 5700 15450 22713 32057 98083 102340

1223 . 92 122708 127152 141179 173286 181609 182798 197922 221898
223479 242789 257764 263374 271832 273151 279625 288194 311049
312184 316469 323012 337005 35626t 373207 390315

128 »ctciniic iu 1 000 an, 18763 33234 36070 44223 45161 46419
47064 50676 53190 60239 60780 69527 31946 82136 82491 90873
104675 119634 123595 135023 138050 145030 146453 1S0253 151471
153212 161950 162320 162492 171444 184614 189006 192429 210209
211340 211947 216175 217500 226242 230177 234434 238445 238695
238714 251312 262332 265863 276411 289981 298142 301680 315382
326799 337503 340547 343220 346949 354399 335525 358640 365313
367875 386209 398214

1 90 «Ctemnc «1. 500 OT. 1013 394 ? 7518 8635 23685 26594 29337
32467 36831 46306 51428 54604 58906 67057 72701 72786 75784
75812 87472 39146 91057 93393 95569 96211 98259 99182 102781
103023 104055 105357 109042 111571 114770 115238 115615117654
121339 130111 133795 139510 141957 144384 146344 146949 147319
158986 162852 163523 168651 172719 173477 174392 178194183903
192330 194552 195022 197639 201736 209520 210900 224793 227427
223964 237733 237929 239009 244347 252698 253149 259329 286910
289334 297841 305036 317618 318803 326471 329945 334697 346753
347073 347410 354247 357613 361644 362252 364770 374151 374395
378773 392647 393321 394079 397943

In der heutigen Nachmittagszichung wurden Gewinne über äGG M,
gezogen

2 ®f Minne »b 75000 M. 94997
10 fflcBinnc | U 10000 M. 127143 234444 292996 335646 372721
12 ®rtDliuit ,b 5000 M. 67773 74560 177334 250951 342557 370096
34 « cmmnc su 3000 TO. 32407 76599 76886 84169 94797 129081

154839 198245 232212 245028 255938 263709 304458 326002 332928
336603 363790

44 »ftmnni ! iu 2000 M. 384 16576 46913 50871 62123 62514 84137
96878 I 05531 112810 116712 182271 193622 224101 252390 277791
324011 353275 361514 363605 384065 390060

96 «cotnnc ..u 1000 W. 2062 16684 20803 21523 2383357361 58479
61976 62876 73614 76141 88376 94923 96603 113807 138187 145703
159573 180001 200784 204975 213429 216046 216628 220835 240660
248843 251360 254725 260950 269942 290858 292062 301823 302616
304474 312890 317456 330669 335028 318775 370036 371340 385144
388036 394963 396133 398332

148 Gewirae ,u 500 M. 436 1619 2949 11732 17323 23439 24056
26743 33372 42720 43574 43902 48000 47923 49755 65496 69659
72463 73353 92439 109432 124334 125444 127201 137077 141931
145699 146990 149083 150198 152981 181363 162920 175229 1S7443
193967 204311 206302 219660 235293 240226 240764 255562 256271
257372 262522 266130 263690 272256 273316 274443 282778 289950
291812 292416 295714 299602 306052 310653 313844 318802 322607
323394 329222 330045 331679 332100 340238 364934 366624 382869
387152 394689

Im Gcw . nnrnde verblieben : 2 Prämien je zu 50000 ! ) , 4 Ge¬
winne zu je 50000 , 8 zu je 25000 , 22 zu je 10000 , 72 zu je 5000 ,
144 zu je 3000 , 403 zu je" 2000 , 780 zu je 1000 , 1286 zu je 500 ,
» 853 zu je 400 Mark .

Velen .
eiserne , jeder Art ,
Teilzahlung , frans -
portable Rachel -
bfen . Badewannen .
SelfelHen . Stadl-
Herde. Repara -
füren . Tie alte
irirma Cemmler u.
Bleoderz , Dresde -
nersfrgxe 93. '

ßinoleum
Szillaf , Stolonie -
straße ».

Hieidungsstociw .
wiscni usw .

Schfcifled -
Schlaszimmer ,

moderne Form , zu
rüdgefetzf . komplett
510 Mars . Moritz
Hirschowitz , Lknlitzer
ctrane 23. •

Reumaen
SchSnhauseralle « 73
fZIordring », Fa .
brikgebaude . Süd»
drlftschleref . ge.
grüntet 1371. Mö»
bei eigener Her-
stellnng , ferner
Sülchemnobel . Pol .
sierwaren . Perkauf
nur an Private zu
zetfgemätzenPrrisen .

Leibdaus Lawidi
verkauft zu un¬
glaublich billigen
Preisen wenig ge-
tragen « sowie neue

Herrengarderobe ,
Herren , u. Tarnen
pelze . Beitester
Weg lohnt . Keine

Lombardware .
Prinzenstrahe 103,
eine Treppe . _

Hosen
für ginmierer und
Maurer . Wilhelm
Pahr , Brunnen .
straße 78.

musiK -
insirumenta

{ ninmascninen \
Nähmaschinen

Gewaltige Preis
senkung und Weih.
nachlsrabalf ans
alle Lofteme . 9fe
lourmaschiiien bis
lig . Teutsche Niih.
Maschinen » Per -
truds . ?I. . (5. ,
Berlin c . 39, Slott .
busser Damm 70.
Neufolln V i 6487.

HauigesucHel

moDsi

Liakpiano ».
Mictvianos Uber-
aus preiswert .
Pianosabrik Link.
BrunueuItraSe 35 *

Mietpianos
Äoufantcchuung .

Bahrt , LchSneberg .
Souptstr . 1. Filiale :
Turmstraße 74. -

Cinr
alte Geige zu «er .
kaufen . Manteussel .
Nraße 82, oorn III
Treppen , Senger . G

Möbel -
Totalausverkaiif

iu spottbilligen
Preisen . wegen !
Aufgabe der Ge-

schiiftsräuine . Mö.
beihaus Luisenstadl .
Slopemckerstr . 77/78.
Ccke Brllckenstraße .

Piano

1129,— gebraucht .
8 . — Monatsmiete .
Pianohaus Alb
Moabit Ma.

gahngebitze .
Platinabfälle

Guedstlber ginn -
inelalle , Silber .
schmelze. Goldschrncl .
zerei . Christionaf
Körenickerstrane 39
Haltestelle Adalbert .
ftraße .

_ _

Fahrradantaus .
Kraus , Große

Zrauffurterstr . 32.

Wer
l ' dienft erwerbslosem
Genosfeu Pabloleile
sür Patterieeutpsau »
gee, Postkarle ae»
uügt . Behnisch ,
Höchstestraße 17. G

Lieder zur Laute !
Nrzitatioiten . Mar »
garele Walkotte »
Perlin . Sieglitz ,
Fjchfcstr . 10. Tel ».
phon : Sieglitz 3684.

I nsumiTfl !

Bauzeichnungen .
statische Beredt »
nungen . entwürfe ,
kostenlose Beratung .
oollstiindige Crledi »
gung dcr daupoli »
zeilichen Angelegen »
heile ». Humbaldt
0104.

I unierricm |
Wüscnereien

Patentmatratze »
Primi sstma". Me.

iallbettcn Auslege .
niatratzen Chaise -
ionaues Walter

Starggrderstrgß «
achtzehn . SIeinLaden

Herrenzimmer
239, —, M — . Sa -
merling , Aastanien .
aller 30. Ceke gehr -
belli nerlttaße .

nsaio

Austausch
Bargeldlos .

Radioapparate ,
Gleichstrom , Wedtsel -
ström , Mustfinstrn -
mentc , Photoappa .
rate , Gelegrnheits -
tdufe . Neriichs Na
diomuüthaus , jetzt
Landsdergerstr . 22,
NiiheAlexanderpIa ? .
Alerander 5373. •

Gelegenheiten !
Netzradio , Netz frü¬
hen, Batterieradto .
Zubehör . konkur .
renzlos , unter Ta.

Abiturium .
Cinlähriges Direk -
tor Tr . Fackelmanns
Anstalt . Lohen -
»ollerndanim IUS.

Rösoer ,
kaufmannische Pri -
nalschule Diplom -
Sandelslehrer Crast
Nösner , Rene Pro .
menade 3, Börse »
bahnhos . Weiden
dämm 9240. Ge
idtlossene Jahres
und Halbjahres
Lehrgänge , höhere
Lehrgänge , � aner -
katint als Ersatz für
Berufssd ) ule gemäß
Erlaß 20. April
1931. — Biertcl .
tahreskiirle . Er.
wcrOsIosen Schul »

geld - Ermäßigung .
Anmeldung jeder .
zeit . Freiprpspekt .

«üchen . gesprei ». Jnzahluna
icinfarbig , vom et ». llltct Geräte und
fachften bis zum »Austausch ,
elegantesten . Mo» bargeldlos .

Erika " , sechs- Nerllch , Radio . MudeL „ — — , , ,
t ilig , komplett 110
- Mark. Moritz . Hit
schowitz. Andreas
ftraße 30. _

'

Stachen
02. —. Schräger .
ftantenaUM 45.

Jta.

ükhaus . Marsili », -
ftraße 18. Nähe

äannowitzbrllcke ,
Filiale Landsberger .
fttaße 22, Eckhaus

Sollnowst . raße .
- Alexander 5373. *

Genossen .
die Wäsche »ur zur

Dompiwäschere !
. Merkur " . Berlin
v 112. Franifurlcr
Allee 397. Andreas
2820. Preisliste ver¬
langen Freie Ab»
Holling täglich durch
Automobile Mit¬
glied SPD u. NB.

Sfochcn,
fein und bürgerlich

Sauswirtschaft ,
Schneidern . Nähen
gute Umaangsfor .
men. ftindctpflegf
sorgfältigste Ansbil .
äong . Tages , oder
Abendkurius . Ein .
tritt jederzeit . Frö .
bel - oberlin - ZitstituI
Poivgl - Hgushaliz .
schule Pollak . Wil-
heftnftraße io.

Neubauwohnung ,
2 oirnrner , Päd .
Balkon , 38, — . so¬
fort, ! . April . Fried -
richsscide , Delbrück »
straße 17. _

*

24, —,
Südosten , Stube ,
. 9üchk, Hauswirtvee -
trag . Haupert ,
Maqbachuter 4.

�linnuiigzisuzcl�
Tausche

sonnige 2ss . 3>M»
mer . ZZohnung , Bad .
Balkon , gegen 2
Zimmer , Innentoi -
leite . »Allensteiner .
ftraße 37. vorn TV
rechts .
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Volksanleihe für Arbeitsbeschaffung
Sie ist möglich und darf durch Hitler nicht gefährdet werden .

Keine wirtschaslliche Frage ist heute in Deutschland so dringlich
wie die Frage der staatlichen Arbeitsbeschafsung . Gewiß wird die

Wirtschaftskrise selbst nicht von diesem Punkt geteilt . Dazu ist eine

grundlegende nationale und internationale Bereini -

gung der Produktions - und Kreditwirtschaft notwendig . Aber

dieser Reinigungsprozeß kann sich, so energisch er auch angepackt
werden muß , doch nur verhältnismäßig langsam abwickeln . In -

zwischen aber wächst die Not der sechs Millionen Arbeitslosen ins

Unerträgliche , leidet die Wirtschast weiter an Kaufkraftschwund , frißt

sich die Finonznot immer tiefer in den Staat und die Kommunen
ein .

Deshalb muß der Slaal heute olle Kräfte auch für eine
direkte Arbeitsbeschaffung anspannen .

Das ist der Sinn und die tiefere Berechtigung des in den Reihen
der Arbeiterschaft und ihrer Organisationen immer stürmischer
werdenden Rufes nach Arbeitsbeschaffung .

Jeder in Deutschland ist sich heute dessen bewußt , daß der

Forderung nach staatlicher Arbeitsbeschaffung eine ungeheure
Schwierigkeit gegenübersteht , die nicht einfach hinwegdiskutiert
werden dars : die Schwierigkeit der Finanzierung der

öffentlichen Austräge zum Zweck der Arbeitsbeschafsung . Jnsbe -

sondere in der sozialistischen Arbeiterbewegung sind seit Monaten
andauernd ernste Beratungen darüber im Gange , wie man dieser

Schwierigkeit Herr werden könnte .
Es wurde dabei vielfach an die Hilfe der Reichsbant

gedacht — begreiflicherweise : denn die Reichsbont mußte in diesen
letzten Monaten manche Hilfsaktion durchsühren , die sich nicht immer

streng mit den üblichen Borstellungen und Borschristen deckte .
Dabei Hot die Rcichsbank in bescheidenem Maße auch unmittelbar
die Arbeitsbeschaffung gefördert , und zwar durch Hergabe gegen die

Uebernahme von Russenwechseln , die erst viel später fällig werden .
Aber man muß sich darüber klar sein , daß bei der gegenwärtigen
überaus angespannten Währungs - und Dcvisenlage der Spielraum ,
der der Reichsbant für besondere volkswirtschaftliche Hilfeleistungen

zur Verfügung steht , ganz eng begrenzt ist .

Die Reichsbank fcheidek also fast ganz aus . Doch gibt es

noch andere Jinanzierungsmöglichkeilen außerhalb des

Kapitalmarkts ,

die eingesetzt werden können und müssen . Man denke nur beispiels -
weise an den Fonds , der der Deutschen Gesellschaft für

öffentliche Arbeiten aus ihren Rückflüssen aus vergebenen
Notstandsdarlehen des Reichs zur Verfügung steht . Es wurde be -

kannt , daß dieser Fonds — der vielleicht auch noch durch echte
Kredite öffentlicher Banken erweitert werden könnte — nur deshalb

nicht entfernt für Notstandsardeiten ausgeschöpft . werden kann , well
die Länder und Kommunen , die sich an den Nofftandsarbeiten
finanziell zu beteiligen haben , heute zum Teil dazu infolge ihrer

angespannten Finanzlage nicht mehr in der Lage sind . Hier müssen
sich unbedingt Mittel und Wege finden lassen , um solche Hindernisse
zu überwinden und die Mittel , die schon flüssig sind oder auf dem
normalen Kredttwege flüssig gemacht werden können , voll und ganz
für die Arbeitsbeschaffung einzusetzen . Wie das Reich , so hat auch
Preußen große Zins - und Tilgungseinnahmen , die als Anleihe -
grundlage verwendbar wären .

Es muß ferner verlangt werden , daß dort , wo noch st e u e r -
l i ch e Mittel aufgebracht werden können , die b e st i m m u n g s -

gemäß der Arbeitsbeschaffung zu dienen haben , sie für diesen
Zweck auch wirklich eingesetzt werden . Hier ist in erster Linie an
die H o u s z i n s st e u e r zu denken , deren wichtigste Bestimmung
früher die Förderung des Wohnungsbaus war . Die Gegner des

öffentlichen Wohnungsbaus ljabcn es freilich verstanden , ihn so
herunterzureden , daß die sogenannte öffenlliche Meinung ihn heute
mit dem Argument ablehnt , daß es schon genug leere Wohnungen
gibt . In Wirklichkeit gibt es noch für Hunderttausende von

Kleinwohnungen dringend st « n Bedarf , falls die
Mieten nicht überspannt werden . Aber die durch die letzten Not -

Verordnungen ermäßigte Hauszinssteuer vermag kaum mehr als den

Finanzbedarf der Länder und Kommunen zu decken . Würde sie

hingegen nach den Borschlägen der sozialdemokra -
tischen Reichstagsfraktion umgebaut , dann ließen

sich aus ihr darüber hinaus auch noch gewisse , nicht unbeträchtliche
Mittel für den Wohnungsbau abzweigen , ohne daß die Mieter und

der größte Teil der Hausbesitzer eine neue Belastung erfahren
würden .

Es gibt also noch außerhalb des Kapitalmarkts einen Spiel -
räum für Arbeitsbeschaffung , wenn man nur alle Energien anspannt
und in den Dienst dieses wichtigen wirtschaftspolitischen Zieles stellt .
Aber da er auch dann noch sehr eng bleibt , muß man noch einen

Schritt weiter gehen und danach trachten . Mittel flüssig zu machen ,
die heute ganz nutzlos daliegen und der Produktion völlig entzogen
sind . Es sind

die feil dem Ausbruch der Krcdilkrife gehamsterten
Zahlungsmittel .

Das Institut für Konjunkturforschung schätzt in dem soeben erschiene -
nen Bierteljahrshest ihre Höhe auf m i n d e st e n s eine M i l »

liarde Mark . Die „ Frankfurter Zeitung " kam vor wenigen
Tagen zu einer wesentlich niedrigeren Schätzung . Nun darf man

gewiß die insgesamt von sämtlichen — öffentlichen und privaten —

Sparinstituten abgezogenen 1 % bis 2 Milliarden Mark nicht voll

auf Rechnung des Sparstrumpses setzen , sondern kann annehmen ,
daß ein Teil davon schon in Sachwerte geflüchtet ist und ein anderer

Teil aus echter Not abgehoben wurde , um die nackten Lebensbedürf »

nisse zu befriedigen . Trotzdem ist der Zahlungsmittelumlauf in

Deutschland heute um so viel höher , als er unter Berücksichtigung
der Schrumpfung der Wareimmsätzc und der Preise sein dürste —

auch wenn man eine gewisse Veränderung der Kassenhaltungs - und

Zahlungsgewohnheiten in Rechnung stellt — , daß die Milliarde des

Konjunkturforschungsinstituts sicher nicht zu hoch geschätzt ist .
Wird es möglich sein , diese gehamsterte Milliarde wieder flüssig

zu machen ? Sicher nicht sosort zu lOO Proz . Aber wenn man den

Sparern eine Anlagemöglichkeit bietet , die Sicherheit vor Eni -

Wertung und sonstigen Gefahren mit günstigen Gcwinnaus -

sichten verbindet , dann wird man zweifellos einen ansehnlichen
Teil der gehamsterten Zahlungsmittel aus den Strümpfen und

Truhen wieder hervorlocken können . Das waren die Uebcrlegungen ,
von denen sich

die sozialdemokratische Reichslagssraktion bei ihrem Antrag aus

Auflegung einer Goldprämienanleihe des Reichs für die

Arbeitsbeschafsung leiten ließ .

In der Tat liegt der Gedanke einer solchen Anleihe in der Lust .
Es ist kein Zufall , daß fast zur gleichen Zeit , als die Fraktion
ihren Antrag einbrachte , die Oestcrrcichische Regierung
ebenfalls den Plan einer Prämienanleihe saßte , und daß auch in

den Vereinigten Staaten dieser Gedanke eifrig erörtert
wird . In Deuffchland ist gegen den Antrag der Sozialdemokratie
nichts anderes eingewendet worden , als daß die Sparer vielleicht
noch nicht das nötige Vertrauen hätten , um eine solche Anleihe in

großer Höhe zu zeichnen . Nun , in den nächsten Tagen wird sich

zeigen müssen , ob diese Furcht begründet ist oder nicht .

Ts wird sich in den nächsten Tagen zeigen , daß die Vernunft
den endgültigen Sieg über den Fieberwahn des Hakenkreuzes

davontragen wird . Und dann wird die Voraussetzung geschaffen
sein , um an das Volk zu appellieren , um seine hilse für einen

großen sozialen Zweck , für die veschassung von Arbeit für
hunderttausende zu erbitten .

Und da leider in Gelddingen der Appell an das soziale Gewissen
allein nicht genügt , so wird die Anleihe neben der Goldklausel auch
mit genügenden Anreizen ausgestattet sein müssen , wie sie
die Aussicht auf hohe Prämien bietet . Und es wird niemand den

Staat darum schelten dürfen , wenn auch er die Hoffnung aus

Prämienaussichten in den Dienst des edelsten sozialen Zweckes stellt ,
den es heute gibt .

Es müssen also olle Anstrengungen gemacht werden , um Arbeit

zu beschaffen , und es darf dafür nur eine Grenze geben : die Sicher -

heit der Währung als wichtigstes Instrument für das Funktionieren
der Wirtschast . Aber die entscheidende Hilfeleistung hat das Volk

selbst zu leisten . Der Appell an das Volk für die Ver -

ringerung der Arbeitslosigkeit muß gemacht
werden und wird nicht vergeblich gemacht werden .

Kredttverbilligung durchgeführt !
Reichsbankzins um � proz . gesenkt / Reue Wirffchastskrediie durch die Akzeptbank .

Die Rcichsbank hat mit Wirkung ab Mittwoch , dem S. März ,
den Diskontsatz von 7 aus S Proz . und den Lombardsah von 8 aus
7 Proz . herabgesetzt .

Reichsbankpräsidcnt Dr . Luther gab dazu in der gestrigen

Sitzung des Zentralausschusses der Reichsbonk folgende B e »

gründung :

. . . „ Seit Jphrcsbeginn hat der Status der Reichsbank «ine
w > i tg e h e n de Entlastung erfahren , die zwar zum Teil

saisonbedingt ist , aber doch »ach der besonderen Krediterschütterung
des zweiten Halbjahres 1331 in gewissem Umfang auch als Aus -
druck einer Wiederkehr geordneter Kreditverhält -
nisse aufgefaßt werden darf .

Die gesamte Kapitalanlage der Rcichsbank in Wechseln
und Schecks , Lombards und Reichsschatzwechseln ist von 4487 Will .
Ende Dezember 1931 auf 3t ) 71 Mill . Ende Februar , das heißt um
81ö Mill . zurückgegangen und hat sich nach dem letzten Ultimo weiter
um 1S1 Mill . oermindert . Auch der Banknotenumlauf zeigt
eine rückläufige Bewegung : er hat in den ersten beiden Monaten
des laufenden Jahres um 508 Mill . von 4776 Mill . auf 4268 Mill .

abgenommen und ist seit Anfang März noch um etwa 96 Mill .

zurückgegangen .
Die D e v i s e n l a g e ist freilich weiter wenig befriedi -

g e n d. Nachdem in den letzten Wochen ein Nachlassen und zeit -
welliges Abstoppen der Devisenabflllsse eingetreten war , bringt die

erste März - Woche neue Abgänge , die zum weitaus größten Teil mit

Moral deutscher Wirtschaffsführer .
Diesmal der Kürst von pleß . — Der Zusammenbruch der Waldenburger Gtickstoffwerke .

Vor dem Landgericht in Schweidnitz wurde am Sonnabend eine

Klage des Konkursverwalters der zusammen -

gebrochenen Stick st offwerke AG . in Waldenburg

gegen den Fürsten von Pleß verhandelt . Dieses Verfahren

gibt neue Einblicke in die Geschäftspraktiken der deutschen „ Wirt -

schaftsführer ". Die Machenschaften , die durch den Prozeß der

Oefsenllichkeit bekannt werden , lassen sich den Skandalen um die

Fawag und den Schultheih - Patzenhofer - Konzern durchaus an die

Seile stellen . Die Vorgänge , durch die das neugegründete Werk

innerhalb eines Jahres zugrunde gerichtet wurde , sind , wie der Ver -

treter des Klägers , der Aktienrechtsspezialist Dr . H e i l b r u n n

( Frankfurt o. M. ) vor Gericht erklärte , in der Geschichte des

deutschen Aktienwesens beispiellos .

Dem Fürsten von Pleß wird zum Vorwurf gemacht , daß
mit seinem Wisse » und unter seiner Verantwortung bei einem nomi -

Vellen Aktienkapital von 8 Millionen , aber nur einem tatsächlichen
von 2 Millionen Mark ( mehr waren nicht eingezahlt ) , die

Stickstofswerke AG . ein Bauvorhaben im Werte von 2 3 M i l -

l i o n e n Mark in Angriff nahmen . Allein schon die dafür nötige

Kreditbelastung muhte das junge Unternehmen von vornherein

schwer gefährden . Der Fürst von Pleß hat sich ferner für Grund -

stücke , die im Höchstfall einen Wen von 30 006 M. besaßen , von der

Stickstofswerke AG. 780 000 M. gutschreiben lassen : davon wurden

ihm 245 000 M. sogar bar ausgezahlt . Der Prozeß ergab weiter ,

daß die 2 Millionen Mark Kapitalemzahlung der Stickstoffwerke AG .

nur zum Termin der gerichtlichen Eintragung bei der Boye -

rischen Dereinsbank in Nürnberg vorhanden waren . Schon am

nächsten Tage gab die genannte Bank diesen Betrag dem

Fürsten von Pleß alz Darlehen .
' Außer der Klage des Konkursverwalters beschäktigtc sich das

G- ncht in der gleichen Verhandlung mit einer Klage mehrerer

führender deutscher Iiidustricjirir . cn, wie der Kruppwerke , der

B o r s ig A G. u. a. m. , die zu dem Bau der Werke herangezogen
worden waren , gegen den Fürsten von Pleß , gegen seinen Sohn , den

Prinzen Hans von Pleß und den Generalbevollmächtigten des Pleß -

schcn Hauses . Bei dieser Klage drehte es sich um die Frage , von
wem die erwähnten Großfirme » jene Bauaufträge erhalten
haben . Die Firmen behaupten , sie seien ihnen unmittelbar von der

fürstlich Pleßche » Verwaltung erteilt worden . Die Firmen waren
bei der Auftragsentgegennohme jedenfalls der Meinung , daß es sich
um Bestellungen des Fürsten von Pleß handele . Von der Pleßschen
Verwaltung wird jedoch die Berechtigung dieser Auffassung der

Großstrmen in Frage gestellt . Zlustraggeberin sei die A m m o -
n i u m - A G. gewesen , eine schweizerische Tochtergesell -
s ch a st der Stickstofswerke , von der der Vertreter des Klägers vor

Gericht feststellte , daß der Fürst von Pleß sie lediglich zu dem
Zwecke gegründet habe , um lästigen Steuerzahlungen auszuweichen .
Der Fürst von Pleß , so erklärte der Vertreter des Klägers in diesem
Zusammenhang weiter , habe es nur der Anständigkeit der gesamten
Gläubiger zu verdanken , daß seine dunklen Machenschaften nicht dem
Staatsanwalt zur Klärung übergeben worden seien .

Im Urteil des Gerichtes wurde ein Teil der 4) 4 Millionen Mark
ausmachenden Ansprüche des Konkursverwalters der Stickstoff -
werke AG . anerkannt . Dem Fürsten von Pleß wurde die Verpflich -
tung ouierlegt , in die Konkursmasse der Stickstofswerke 1 053 000 M.

einzuzahlen . Darüber hinausgehende Ansprüche lehnte das Gericht
ab . Die Forderungen der Großfirmen , die sich auf 10 Millionen
Mark beliefen ( von denen aber zunächst nur 20 Proz . eingeklagt
waren , weil Gerichtskosten gespart werden sollten ) , wurden vom
Gericht zurückgewiesen , und zwar mit der interessanten Begründung ,
daß die Bauausträge tatsächlich von der Ammonium AG . erteilt
worden seien . Diese aber könne nicht durch ein deutsches

Gericht haftbar gemacht werden , da sie unter schweizerisches
Recht falle .

der bereits bekannten IVprozentigen Rückzahlung des 100 - Mill . -
Dollar - Kredits zusammenhängen .

De n n o ch glaubt das Reichsbankdirektorium , sich den in der

letzten Zeit an wichtigen Plätzen des Auslands vorgenominenen
Ermäßigungen der offiziellen Diskontrate anschließen zu können ,

ohne dadurch den Gleichgewichtszustand am Devisenmarkt in gc -
sährlicher Weise zu beeinträchtigen . Den Ausschlag gibt für das

Reichsbantdipcktorium wieder der Gesichtspunkt , daß angesichts der

ungewöhnlichen Schwere und Dauer der Wirtschaftskrise
der darniederliegenden Wirtschast jede nur mögliche E r l e i ch t e -

r u n g auch von der Seite der Zinslasten zugewandt werden muß .
Die Reichsbank hält eine Diskontsenkung zugleich aus dem Grunde

für vertretbar , weil durch die inzwischen durchgeführte große
Banken - Reorganisation der deutsche Kreditapparat selbst
wieder auf eine gesunde Basis gestellt worden ist , welche oerbesserte

kreditmäßige Voraussetzungen für die Hereinnahme von geeigneten
Wechseln schafft . "

Reue Krediimöglichkeiien .
In der außerordentlichen Generalversammlung der Akzept - und

Earantie - Bank A. - G. wurde beschlossen , das Geschäftsgebiet
der Gesellschaft nach der Richtung auszudehnen , daß neben

der Abwicklung der bisher getätigten Stützungsgeschäfte in Zukunft

auch Kredite , aber auch nur an Banken , Bankfirmen und Kredit -

institute aller Art oder in Gemeinschaft mit solchen , gewährt werden

können . Die zugrundeliegende Absicht ist . für kredilbedürsnisse . die

neu sich zeigende Aufträge zur Grundlage haben und die mit deren

Abwicklung sich selbst auslösen . Miktet dort bereitzustellen , wo die

betreffenden Bankverbindungen solche Kredite nicht allein beizustellen
bereit sind . Diese Zweckbestimmung bringt zum Ausdruck , daß die

Akzeptbank weder bestimmt noch gewillt ist , mit dem deutschen Bank -

gewerbe auf irgendeinem Gebiete in Wettbewerb zu treten , sondern
in Fortsetzung chrer bisherigen Aufgabe bei einer zu erwartenden

Wiederbelebung des deutschen Geschäftslebens den deutschen
Banken , Bankfirmen und Geldinstituten wie bisher eine

Hilfsstellung zu bieten . Die Firma wird in Akzept -
Bank A. - G. geändert .

>i-

Sowohl die Kreditverbilligung durch die Reichsbank als auch

der Umbau der Zlkzept - und Garantiebant sind zu begrüßen .

Sie fallen in eine Zeit , in der die Zunahme der winterlichen Arbeits -

losiakeit zum Stillstand gekommen und die Frllhjohrsbelcbung durch

die Wiederaufnahme der landwirtschaftlichen und sonstigen Außen -

arbeiten zu erwarten ist . Das Zusammentreffen dieser Belebung

mit der Kreditvcrbilligung kann zusätzliche Arbeit an manchen

Stellen schassen .

Dennoch sind einige Bemerkungen zu beiden Aktionen nötig .

Die Wiedererweckung der Unternehmungslust und der Bereitschast

zu neuer Kapitalanlage in Deutschland hängen nicht nur von billi -

geren Kreditmöglichkeiten und der Oesfnung neuer Kreditquellen

ab , sondern auch von der Wahrscheinlichkeit , daß sich rentabel

arbeiten läßt und keine neuen Verluste ent -

stehen , d. h. vom Risiko . Das Risiko und das Mißtrauen

sind aber heute noch sehr groß in Deutschland weil in weiten Kreisen

der Industrie tatsächlich « Verluste immer noch nicht bereinigt sind .

Diese Bereinigung müssen sowohl die Reichsbank als auch die

neue Akzeptbank mit allen Kräfteu vorwärtstreiben , weil unter Um -

ständen sonst gute neue Kredite schlechten alten

Krediten nachgeworfen werden oder von der Kreditver -

billigung der Rcichsbank durch Banken und Wirffchaft für neue

Kredite einfach kein Gebrauch gemacht wird .

Der Schuhverband der Gläubiger der Handelsbank A. ' G. beruft
zu Mittwoch , dem 9. März , 20 Uhr , in Habcrlonds Festjäle , Reue
izriedrichftraße , ein « Perjamullung .



Wilhelm Sieydrich :

Sttechmarken fehr begehrt . . .

Zlbeirdz kam ich zwei Minuten zu spat zur Arbeit und fand
die Tür verschlossen . Mit der Kuchenbäckerei war es also wieder

aus . Ein anderer stand an meiner Stelle und freute sich. Nun ,
eines Tages würde auch er wieder hinausfliegen , denn es war

Zufallsarbeit . Man bekam sein Geld täglich , und wenn dem Boß
deine Nase nicht mehr gefiel , dann sagte er bei der Auszahlung :

„ Scher dich zum Teufel ! " und alles war vorbei .

Ich schob über die Brooklynbrücke nach Manhattan hinüber ,

bog links ab nach der Battery und fegte mich dort auf eine Bank ,

um auf den nächsten Morgen zu warten . An der Bartery war der

Arbeitsnachweis .
Da es in der Bäckerei immer etwas zu esien gab , hatte ich für

die letzten Cents Tabak gekauft . Jetzt saß ich da mit leerem Magen ,
der sich durch Rauchen nicht länger betrügen ließ . Verflucht und

zugenäht , da konnte ich morgen wieder um Brot schnorren gehen !
Und wenn ich Pech halte , schnappte mich die Polizei . . .

Ein Gummiknüppel stieß mich In die Rippen . „ Du darfst hier
nicht schlafen " , sagte der Polizist , der wie ein schwarzer Riese vor
mir stand . Ich wollte mich erheben , doch er hinderte mich . „ Oh,
nicht doch ! Sitzen darfst du ruhig bleiben , nur nicht schlafen . Das

ist die Borschrift — — bißchen oerrückt , aber nicht zu ändern . "
Damit ging er weiter .

Wenn der verdammte Magen nur nicht so knurren wollte ! Ich
zündete mir eine neue Pfeife an und stierte auf die schwarzblau «
Bai hinaus . Lichter zogen darauf hin und her . Das grellweiße
Pünktchen in der Ferne war die Fackel der Freihcitsstatue . Sie

leuchtete nicht sehr ermutigend , diese Freiheitsfackel . . . Bah , auch
hier ist alles verboten , was so ein bißchen wie nach Frecheft aus -

sieht . Und morgen werden sie mich wahrscheinlich wieder festsetzen ,
weil ich vor lauter Freiheft kein Geld mehr habe . . . Alles fauler
Zauber !

Gegen Morgen wurde es lausig lall , und ich begann wieder
einmal zu merken , wie heruntergekommen ich war .

Um vier Uhr stand ich vor dem Arbeitsnachweis . Obwohl
noch zwei Stunden Zeft waren , standen bereits tausend Mann dort .

Allmählich wurden es dreitausend . Dreftausend Mann , die nichts
zu esien hatten und vor Kalle mft den Zähnen klapperten !

In der Halle war es fast noch dunkel . Nur ganz vorn war
etwas Licht . Dort saßen die beiden Schreiber und lasen Zeitung .
Wir Arbeitsuchenden existierten überhaupt nicht .

Wir drängten uns aneinander und wärmten uns gegenseftig .
Einige flüsterten . Die meisten schwiegen . Mir zitterten die Knie

nach der schlaflosen Nacht . Was Teufel , konnte ich denn überhaupt
Arbeit nehmen , wenn sich nachher etwas bot ? Ich hielt es doch
keine drei Stunden aus — geschweige denn bis zum Abend !

Durch die Fenster kroch das fahl « Morgenlicht und beleuchtete
die Gespensterversammlung Alles hustete und spuckte , und in der
Eck « kippte jemand um . Mir war schon ganz übel vom Tabak -
kauen . . .

Endlich klingelte das Telephon . „ Zwanzig Bauhelfer nach
Jersey City ! " schrie der Schreiber . Nur ein paar Leute drängten
sich hinaus . Wer hatte denn das Geld , die Fähre zu bezahlen ? Es
kam schon noch etwas Besseres .

Alle fünf Minuten klingelte und schrie es jetzt . Die Halle war
in wühlender Bewegung . Es gab ja Arbeft genug in New Dork ,
Kinder ! Was wollt ihr denn ? Es stehen nur zuviel herum !

Endlich kam etwas für mich . Drühen in Brooklyn wurden
zweihunderr Mann gesucht ! Weiß der Teufel , wofür ! Uns ging
es nichts an ! Wir rasten los — nach Arbeit !

Ich hing auf dem Trittbrett einer Straßenbahn . Als der
Schaffner kam , murmelte ich: „ Kamerad , es gibt Arbeft draußen .
Aber ich habe kein Geld . " Er sah mich kurz an , dann beachtete er
mich nicht weiter Bald darauf rannte ich eine endlose Straße
entlang , die rechts und links von hohen Mauern eingefaßt war .
Dann war ich an Ort und Stelle .

Vor dem hohen , eisernen Fabrittor stand eine Menschenmenge ,

schwarz , lautlos , und wartete . Hinter der Mauer dröhnte und

donnerte es , daß die Erde bebte . Aus den Essen qualmte dicker

Rauch .
Tausend Hoffnungen prallten gegen das Eisentor , krochen

daran hinauf , über die Mauern . Die lärmende Hölle dahinter —

ach, wenn man uns doch in diese Hölle hineinließe ! Neben mir

betete emer , von Wunsch und Angst gequält : „ 0 Jesus — Jesus ! "

Aber das große eiserne Tor wurde nicht geöiffnet . Ein schmales
Türlein befand sich dann , und durch dieses schob sich jetzt ein Boß —

ein wahrer Riese , schwer und schuUerbreit
Man schob und stieß sich, um ihm nahezukommen .
Der Boß lachte und stemmte sich dagegen .
„ Hallo — langsam ! Ich brauch « nur zweihundert ! "
Niemand antwortete . Alles schob und drängte . Die Masse

ächzte wie ein einziges lebendes Wesen Dort stand der Boß . der

sicher kein schlechter Kerl war . Er hiell Arbeft in den Härchen , Brot

und ein Lager für die Nacht , und nun wird er den Segen austeilen !

„ Na , dann los ! " Cr holte eine Handvoll klappernde Blech¬
marken aus der Tasche und winkte . Jeder , der seine Hand hinhielt ,
bekam eine Blechmarte und durfte die Tür passieren .

Aber es ging zu langsam , und es waren zu viele da , die nicht
die geringste Aussicht hatten , zu den zweihundert zu gehören . Diese

begannen jetzt zu kämpfen und ihr « Vordermänner beisefte zu

drängen . Alles preßte nach vorn und drückte den Boß gegen die

Wand .

„ Ruhe ! " schrie er . „ Zum Teufel , so geht die Sache nicht ! Einer

nach dem anderen ! "

Predige du einer Menschenmenge , die toll vor Hunger und

wütend nach Arbeft ist ! Sie drängten sich wie lechzende Wölfe gegen

ihn und rlsien ihm die Llechmarken au » den Händen . Da wurd�

er falsch und schob sich breit in die Tür hinein .

„Jetzt ist ' s aber genug ! " schrie er , blaurot im Gesicht . „ Da

hobt ihr ! Schlagt euch drum , soviel ihr Luft habt ! Wer ein « bringt ,

kriegt Arbeit ! " Und wie ein Sämann schleudert « er seine letzten

Blechmarken über die Köpfe hinweg , daß sie in die Gesichter flogen ,

zu Boden sielen und unter den Füßen oerschwanden .

Eine Sekunde blieb alles wie erstarrt . Dann begann der

Kampf .
Schreiende Knäuel wälzten sich am Boden . Krochen im Schmutz

herum . Suchten noch Blechmorken . Schwer « Stiefel trampellen

auf die Hände . Schreien , Fluchen , Stöhnen . . .

Rechts und links brachen Männer heraus und flüchteten mft

der eroberten Blechmarke . Eine heulende Meute hetzte hinter ihnen
drein und sucht « ihnen die Beute wieder abzujagen .

Ich sah einen geschwärzten Riesen , der seine Mark « in der

erhobenen Faust hiell . In der anderen Faust hiell er ein Lrech »

eisen , mft dem er wie rasend um sich schlug . Sie lagen blutend um

ihn herum . Dann wurde er von hinten niedergerissen und ver »

schwand im Gewühl . . .
Kamps auf Leben und Tod um ein paar Blechmarken . . . Wer

leben will , darf den Tod nicht fürchten . . . Man kann ja auch vor

Hunger krepieren . . .
Polizeipsiffe !
Uniformen stürmen herbei und schlagen mft chren Knüppeln

auf die Kämpfenden ein . . Ich drück « mich an der Mauer entlang

und rase wie blind und taub davon — mft leeren Händen . . .

Andere folgen . . . Auch hinter uns sind Unifornien her . . .

Geschlagene ! Abgeschlagene !
Noch lange höre ich da » Gebrüll — das Pfeifen — und sehe

oerstörte Menschen oorübertaumeln . . Dann klingelt ein Sanftäts -

auto . . . Tote ? Weiß Gott ! In der Zeitung stand nichts darüber . . .

Nachmittags saß ich auf Union Square in einer müden Sonne .

Da schenkte mir ein würdiger Herr einen Vierteldollar und ein

Traktätchen : „ Liebet euren Nächsten ! "
In der Tat : „ Liebet euren Nächsten ! " stand darauf .

Walter Qaldert :

Begegnung mit einem Wailerlropfen
Ich stand auf meinem Balkon und lehnte mich hinaus , um die

frische Luft zu genießen , die nach dem Regen besonders rein war .
Allerlei Gedaizfen wimmellen in meinem Kopf durcheinander . Da

fiel vom Dach ein Wassertropfen herunter und blieb an meinem
linken Ohr hängen . Es kribbelte ein bißchen , und ich wollte gerade
ärgerlich den Kopf schütteln , um den dreisten Tropfen wieder los -

zuwerden , als der Wassertropsen mit einem ganz feinen Stimmchen

zu sprechen begann ! „ Lieber Mensch " , sagte er , „bitte , wirf mich
nicht gleich wieder herunter : ich erzähle dir auch eine Geschichte ! "

Ich bin nicht hochmütig und überheblich . Warum sollte ich mir

nicht auch einmal von einem lleinen Wasserttopfen etwas erzählen
lasten ? „ Na schön, " sagte ich, „ erzähle mir die Geschichte : ich höre

zu. Aber du darfst mich nicht zu sehr kitzeln ! "
„ Du denkst sicherlich : Was soll mir der erbärmliche kleine

Wassertropfen schon erzählen können ? " sagte das feine Stimmchen ,
„ aber ich habe schon mancherlei erlebt und viel von der Welt

gesehen . Ich bin äller als die ältesten Leute , äller als Adels -

gefchlechter , auf deren Alter komische Menschen sich etwas einbilden .

Ich bin schon durch die Lust gesegelt , bevor es Luftschisfe und Flug -

hundert Jahre plätscherte ich im Meer herum und spielte mft meinen

unzähligen Brüdern . Was habe ich da alle » gesehen ! Große Fisch «
und andere Meeresungeheuer . Menschen , die badeten und andere ,
die im Meer ertrunken waren . Wracks von großen Schiffen , die

der Sturm und die Wellen versenkt hatten . Ein Haifisch , der in

der Kajüte eines großen Wracks wohnte , hat mir erzählt , daß die

Menschen manchmal mit Gewalt Schiffe mit anderen Menschen ver -

senken : Krieg sollen sie so etwas nennen . Das kann doch nicht

wahr sein . Der Haifisch hat sicherlich gelogen , nicht wahr , lieber

Mensch ? "
Ich schämte mich vor dem kleinen Wassertropsen und tat so,

als ob ich seine Frage nicht gehört hätte .

„ Nach mehreren hundert Iahren, " erzählle er wefter , „ warf

mich eine große Welle auss Land . Ich war plötzlich in Amerika , da »

damals allerdings noch nicht so hieß . Ich wollte mft das Land

ansehen und ließ mich von der heißen Sonne bestrahlen , bis ich mich

ganz leicht fühfte und in die Luft emporstieg . In einer Wolke .

zusammen mit sehr netten anderen Wasierftopfen , flog ich lange
über dem neuen Lande umher , bis die Wolke an ein Gebirge stieß

zeuge gab , und ich bin weite Sftecken unter Wasser gereist , lange und ich als Wassertropsen wieder auf die Erde hinabfiel . Ich lebte

bevor die Menschen das Unterseeboot erfunden hatten . Ja , ich habe

sogar vor Columbus Amerika entdeckt ! "

„ Da machst du mich aber neugierig, " sagte ich, „ nun erzähle
schon los ! "

„ Ich wurde geboren im Jahre nit, " sagte der Wasierftopfen .
„ In einer mächtigen Dampfwolke , die aus dem feurigflüssigen
Innern der Erde durch den großen Krater des Vesuv ausgestoßen
wurde , befand ich mich mit unzähligen Brüdern . Die Dampfwolke
wurde vom Wind aufs Mittelmeer hinausgeweht , in der Nacht ab -

gekühlt , und ich fiel als Regentropfen nieder ins Meer . Mehrere

Sylvefter Nepper : dDlC WllT
Ich hatte ein reizendes Mädel kennen gelernt , wir ftafen uns j mußte mir von ihr noch Fahrgeld geben lassen .

eines Wends , liefen erst «in Weilchen durch die Straßen , bis wir
sozusagen warm wurden und gingen dann in ein Cafä . . . Dort
saßen wir bei gedämpftem Lampenlicht im Halbdunkel auf einer
Polsterbank , wie sie raffinierte Geschäftsleute zu solchen Zwecken
herstellen . Der Ober im Frack machte tausend Verbeugungen und
wollte wissen , was die „ Herrschasten " ftinken wollten Ich bestellte
zwei Gläser Wein und der Ober flitzte . Sie können sich gar nicht
vorstellen , wie lieb und nett das Mädel plaudern konnte . Das kann
man gar nicht wiedererzählen , da verliert er zuviel von der ur -
sprünglichen Süße . Dazu muß man so ein Mädel vor sich haben ,
in sie schon halb verliebt sein , die tausend Reize ihres Körpers
spüren und schon halb wissen , daß man sie besitzen wird . Der Wein
war gut und irgendwo spielte eine sentimentale Geige und machte
«inen toll . Das klang und rieselte durch die Adern . Man hörte
auf , zu erzählen und sog ihr Lachen in sich hinein . Man sprach mft
den Augen . Man war einfach oerliebt . Wie schnell da die Stunden

verfliegen . Und wenn sie sich nicht daran erinnern würde , daß die

letzte U- Bahn bald fährt , man würde nie daran denken . An dem
Abend war es genau so. Ich rief den Kellner , der auch gleich wie
aus dem Bodsn gezaubert vor uns stand Zahlen . Bitte sehr , die

Herrschaften . Wie fabelhaft der Mann im Frack rechnen kann , das

fliegt nur so und unsereinem fällt es schwer . Sie sitzt da und lacht .
Es hat ihr gefallen . Das sagt sie mit jeder Bewegung . Aber zum
Teufel ! War ich denn beftunken ? Unsinn ! Ich mußte mich wohl
versehen haben . Ich schaute noch einmal auf den Zettel , den der

Schwarze vor mich auf den Tisch gelegt hatte . Darauf stand aber

noch immer , daß ich im ganzen zehn Reichsmark zu bezahlen hatte .
Ich begriff langsam , aber endlich begriff ich doch . Ich wußte , daß ich
nur sechs Mark in der Tasche hatte . Keinen Pfennig mehr . Und

zehn sollte ich bezahlen . Diese Gauner , diese Halunkenl Ein Glas
Wein zwei Mark . Das war Nepp . Und ich war drauf reingefallen .
Das ärgerte mich am meisten . Und der Ober stand da und lächelte ,
ölig und glatt . Das Mädchen merkt «, daß etwas nicht in Ordnung
war , und der Ober setzte einen anderen Ton auf . Zeche machen und
dann nicht bezahlen können , das kennen wir . Sie hatte auch kein
Geld bei sich. Verflucht ! Halle sie denn gedacht , ich sei ein Schuh -
Verkäufer mit festem Monatsgehall !

„ Ja . da müssen Sie eben meine Uhr als Pfand hierbehalten " ,

sagte ich. Der Ober lächelte verächtlich : „ Nur bald einlösen , ich

schlepp mich mit solchem Zeug nicht gern
" Er sah auch danach aus .

So korrekt , fehlerlos und fertig . Der 2lbend war verdorben , die

Stimmung futsch . Es war dumm und unangenehm . Wegen der

paar lumpigen Mark ! Ich brachte dos Mädchen nach Hause und

Und das alles am

ersten Abend , es war gemein , und sie würde sich wahrscheinlich
bedanken , je wieder mit mir auszugehen Ich wußte ganz genau ,
daß ich zu Hause und nirgends mehr vier Mark hatte , um die Uhr
einzulösen . Es war keine kostbare Uhr , sie war nicht aus Gold und

nicht mit Edelsteinen besetzt , es war eine alte ehrbare Uhr , die sich
von einem Großvater vererbt hatte . Und diese alte Uhr , die auch die
neue Zeit aus Pflichtgefühl richtig anzeigte , die steckte nun in der

Tasche des Kellners . Sie war eine gut bürgerliche Uhr und würde
mir nie verzeihen , daß ich sie als Pfand zurückgelassen hatte . Der
Gedanke an diese Uhr zog mich in eine mir entfremdete Sphäre der
Moral zurück . Jetzt erst merkte ich, daß ich tatsächlich an der allen

Uhr hing . Ich mußte die fehlenden vier Mark einfach irgendwo
auftreiben , ich kam mir verpflichtet vor . Aber wo sollte ich sie her -
bekommen . Mein Freund , der Maler , sagte , das ist aber dumm , ich
habe selbst bloß noch fünf Mark und davon soll ich noch zehn Mark

Schulden bezahlen . Ein anderer Freund meinte , vier Mark ! Mein

Lieber , soviel ist ja die all « Uhr deine - Großvaters gar nicht wert .
Er kämpfte nämlich für nüchterne Lebensauffassung und neue Sach -
lichkeit . Ein dritter Freund erwiderte , die erfundene Geschichte mit
der Uhr zieht bei mir nicht, ich pumpe dir kein Geld , du versäufst
es bloß . Alle bedauerten und gaben mir gute Worte , und die Weis -

hell wurde mir löffelweis in den Rachen geschoben . Meine Freunde
waren mit einem Male alle unter die Moralisten gegangen , und ich�
blieb als einziges�schwarzes Schaf zurück . Jetzt merkte ich erst , wie
viel mir die alte Uhr bedeutet «, wie ich sie vermißt « und mich förm -

längere Zeit in einem großen See und fuhr dann in einem Fluh

spazieren . Zufällig befand ich mich gerade in einem Becher Wasser ,
den Christoph Columbus nach einem anstrengenden Marsch ftank .

Ich bin also sozusagen ein historischer Wassertropsen . der vor dem

Rundfunkmiftophon interviewt werden könnte . Ich müßte übrigens

lügen , wenn ich sagen sollte , daß es im Magen des Columbus sehr

gemiftlich war . . . Amerika war mir nach der Ankunft der Euro -

päer verleidet . Ich kam zum Glück wieder ins Meer zurück , wo ich

mich über vierhundert Jahre aufhiell . Di « Fische und Seeungeheuer
waren immer noch dieselben , die Menschen auch , aber die Schiffe , die

versanken , wurden inuner größer . Als Fahrgast am Steuerruder

eines Dampfschiffes kam ich durch die Straße von Gibraltar in da »

Meer meiner Jugend , das Mittelmeer , zurück . Vor einigen Tagen
habe ich gehört , daß ein Mann das Mittelmeer trockenlegen will ; ich
bin sprachlos vor Empörung !

Allmählich bekam ich auch wieder Sehnsucht nach dem Lande .
Vor zehn Iahren ließ ich mich bei dem französischen Badeort Juan -

les - Pins auf den Strand spülen und begann «ine Tour durch Frank »
reich , an die ich sehr angenchme Erinnerungen habe . Ich habe die

großen Städte kennengelernt , Paris , Lyon , Marseille , und habe

sogar den Geburtsort der berühmten Jungfrau von Orleans besucht .

Auch in stanzösischen Weinen habe ich mich wiederholt aufgehalten ;
ich kenne zahlreiche Marken : Graves , Sauternes . Saint - Emilion ,
Mdcon , Beaune , na , ich will dir den Mund nicht wässerig machen .
Auch in Kaffee bin ich öfter einmal gewesen : ich muß sagen , daß
der Kaffee in Frankreich meist stärker war als bei euch in Deutsch -
land .

In einer Wolke reiste ich über den Rhein nach Deutschland , wo
es mft auch sehr gut gefiel . In den verschiedensten Flüssen , Rhein ,
Mosel , Weser , Elbe , habe ich schöne Tage verbracht . Bis ich eines

Tages in den Müggelsee gelangte und nach kurzer Zeit durch ein

dunkles Rohr in die Berliner Wasserleitung gesaugt wurde . Ein
Mann mit einer blauen Schürze zapfte mich aus dem Wasserhahn
ab und füllt « mich in eine dunkelgrüne Flasche , in der eine saure

Flüssigkeit war . „ Das wird eine feine Märzenweiße, " sagte der
Mann und verschloß die Flasche . Monatelang , wenn nicht jahrelang ,
saß ich in der Flasche gefangen . Ich fürchtete , schon , ich würde lebens -

länglich sitzen müssen . Doch eines Tages wurde ich aus der Flasche
in ein großes Glas gegossen und von einem Mann mit großem
Schnurbart getrunken . In seinem Magen lag alles durcheinander ,
und ich bekam es mit der Angst zu tun . Aber die Kohlensäure , die
sich in der Flasche gebildet hatte , stieg wieder aus dem Magen
heraus , und eine Kohlensäureblase war so freundlich , mich mit -
zunehmen . Ich entfloh zum Fenster hinaus und hoffte , recht weitlich nach ihr sehnte . Und die dünne Kette , die auf meinem Nachttisch . . . . .

lag , verursachte mir auch ein mrerklärliches Unbehagen . Sie hatte l fort zu kommen , aber ich fiel als Regenftopfen auf das Dach deine »

so etwas Witwenhaftes . Verlassenes an sich, daß ich davon ganz
traurig wurde . Die ganze Geschichte entwickelle sich zu einem rich -
tigen Krankheitszustand für mich . Es war zum Verzweifeln . Und
als die Not sozusagen am größten war , griff der liebe Gott mit

sorgender Hand in die Speichen der ftivialen Tragödie . Der Geld¬
briefträger kam und brachte das Honorar für ein Gedicht . Es war

nicht sehr viel , aber jetzt konnte ich die Uhr einlösen . Der Ober

lächelte geringschätzig , als er mir die Uhr aushändigte . Man wird
eben nicht als ganzer Mensch angesehen , wenn man seine Uhr in

Zahlung geben muß , um eine lächerliche Zeche von zehn Mark zu
begleichen . Aber was kümmerte mich das ? Ich hatte meine Uhr
wieder , das Mädel war wieder gut , und wir lachten beide darüber .
Wir haben das Recht auf «in bißchen Leichtsinn und auf Liebe und
Wein auch . Selbst wenn man den Wein nicht immer bezahlen kann .
Und das sage ich Ihnen , um vier Mark gebe ich meine Uhr nicht
wieder hin . Das nächstemal mache ich eine größere Zeche .

Hauses . Dom Dach bin ich auf dein Ohr gefallen , und wenn du
mich jetzt abschüttelst , komme ich in ein schmutziges Abflußrohr .
Lieber Mensch , kannst du mir nicht für die Geschichte , die ich dir

erzählt habe und die du als Schriftsteller sicherlich gut brauchen
kannst , einen Gefallen tun ? "

„ Na , welchen denn ? " fragte ich. „ Wenn es nicht gerade Geld

kostet . . . "

„ Lieber Mensch , ich möchte gern wieder ins Meer zurück . Di «

Nordsee ist ja wohl am nächsten ? Kannst du mir nicht dazu ver -

helfen ? "
Ich versprach es dem Wassertropfen , tat ihn in ein kleine »

Fläjchchen und schüttelte ihn in die Spree . Die Spree fließt in di «

Havel , die Havel in die Elbe und die Elbe in die Nordsee . Ich
denke , der Wunsch des Wassertropfens wird erfüllt werden Ich bitte
alle Leser die ihm begegnen sollten , ihn auf seiner Fahrt nach der
Nordsee nicht aufzuhalten .
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